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Kritiſche Lage im Meich. 
Wuchtige Anklagerede Scheidemanns gegen die monarchiſtiſche Reichswehr. 

Ueber den Reichstag iſt am geſtrigen Donnerstag ein 
ſchweres politiſches Gewitter niedergegangen. Wie nach 
jebem derartigen elementaren Ereignis werden auch dies⸗ 
mal Klagen laut, daß dort ein Blümlein geknickt iſt, daß hier 
der Blis reſpektlos eingeſchlagen und dort der Sturm am 
morſchen Gemäuer gerüttelt hat. Indes kommen auch 
politiſche Gewitter nicht von ungefähr. Sie ziehen herauf, 
wenn ſchwüle, dunſtige Atmoſphäre unerträglich geworden 
und nur noch durch dröhnende Entladungen zu reinigen iſt. 
Alles Jammern und Zetern verfängt gegen dieſe Binſen⸗ 
wahrbeit nicht. Sie gilt für die große Natur wie für den 
kleineren Komplex volitiſchen Wirkens. 

Die deutſche Sozialdemokratie iſt als ſträkſte republikaniſche 
Partei in der Deutſchen Republik eigentlich mehr zum Re⸗ 

gieren berufen als jede andere Parteigruppe. Sie weiß, daß 
ſie ſchwere Verantwortungen übernehmen und ertragen 
muß. Aber ihr Verhältnis zu etwaigen Koalittonsparteien 
muß klar und ihr Einfkluß auf den Staat und ſeine Wehr⸗ 
macht muß wirklich mitbeſtimmend, und nicht nur ein ſchein⸗ 
barer ſein. Gerade darum hat unſere Reichstagsfraktion 
das Ringen um die Republikaniſierung der Reichswehr in 
den Vordergrund geſtellt. Gerade darum hat ſie durch ihren 
Beſchluß vom Mittiwoch, der den Rücktritt der Reichs⸗ 
regierung zu dem Zwecke einer grundſätzlichen Umbil⸗ 
dung der Regierung forderte, zum Ausdruck gebracht, datz 
eben auch formelle Veränderungen notwendig ſind. Es gibt 
da kein Außsweichen. Wer wirklich eine, grundſätzliche 
Reform der Reichswehr mit dem Ziele will, ſie zu einem 
republikaniſchen Staatsinſtrument zu machen, muß den 
Miniſter Geßler beſeitigen, der an dieſer Aufgabe geſcheitert 
johte.nn er ſie überhaupt wirklich ernſthaft betrieben haben 
jollte. 

Man mußte damit rechnen, daß die Reichswehr⸗Rede 
Scheidemanns die helle Entrüſtung der Nutznießer an 
einer monarchiſtiſchen Reichswehr, alſo der Deutſchnatio⸗ 
nalen, finden würde. Allerdings haben die Deutſchnatio⸗ 
nalen in ihrer Schauſptielerei dieſe Entrüſtung bis zur 
Wirkungsloſigkeit übertrieben. Obwohl Scheidemann in 
jeiner ſehr zurückhaltenden Rede ſicher keine Tatſache mitge⸗ 
teilt hat, die nicht ſeit langem jedem aufmerkſamen Abge⸗ 
orbneien bekannt war⸗und obwohl er beſtimmt nichts geſagt 
hHat, was nicht E i maßgebenden Kreiſen des Auskandes 
beffer⸗Hekannt iſt iun -Reiche, ⸗gab es toſenden Lärm auf 
den Bänken der Rechten. Es ſpielten ſich die bewegteſten 
Auftritte ab. Die deutſchnationale Wut raſte ſich in 
Worten aus: „Du Lump!“ un5 gab die Parole zum Ver⸗ 
laſſen des Saales. Weſtarp bekam einen Schreikampf. 
Große Teile der Deutſchen Volkspartei ſchloſſen ſich dem 

Auszug der Dereichnationalen 

an. Schols ſtürmte zum Reichskanzler und zu Streſemann 
hinauf, um auf dieſe einzureden. Streſemann konferierte 
aufgeregt mit dem Adjutanten Geßlers, Oberleutnant von 
Schleicher, und nur derjenige, um deſſen Kopf der ganze 
parlamentariſche Kampf ſich entfachte, Herr Otto Geßler, ſaß 
mit überlegenem Lächeln auf ſeinem Miniſterſtuhl. Nach 
dem Abmarſch der Deutſchnationalen gaben ſich die Kommu⸗ 
niſten erfolgreich Mühe, einen Weſtarp⸗Erſatz zu ſpielen. 
Die Mitteilungen über die Munitionslieferungen aus Ruß⸗ 
land an die Reichswehr begleiteten ſie mit wahren Kriegs⸗ 
tänzen. 

Scheidemann, dieſer gewandte Redner und erfahrene Par⸗ 
lamentarier, ließ ſich natürlich nicht verblüffen. Er entrollte 
ein Bild der Reichswehrverbindungen mit republikfeindlichen 
Organiſationen und mit 

Aufrüſtungsfabriken in Moskau, 

des eigentlich nicht nur jeden Republikaner, ſondern jeden um 
eine ruhige Entwicklung beſorgten Deutſchen aufrütteln mußte. 
Darum iſt es ſchwer begreiflich, daß wenigſtens vorübergehend 
die Rede Scheidemanns auch bei den Mittelparteien einen un⸗ 
günſtigen Eindruck gemacht zu haben ſchien. Sogar Dr. 
Wirth, der, umdrängt von einer großen Menge von Abge⸗ 
ordneten, als offizieller Zentrumsredner ſprach, leitete ſeinen 
Vortrag mit einigen Worten des Bedauerns über die 
Scheidemannrede ein. Dann aber erhob ſich Wirth zu einer 
bedeutenden oratoriſchen Leiſtung. Seine Rede war neben 
einer Mahnung zur ſtaatspolitiſchen Einfcht an die Deutſch⸗ 
nationalen eine neue Abſage an den Bürgerblock, 
was nicht überbört werden darf, da Wirth nicht als einzelner, 
ſondern als Zentrumsredner ſprach. Er legte ein ſtark wirken⸗ 
des Belennmis zu einer republikakiſchen Umformung der 
Reichswehr ab, ohne jedoch einzeln die Pläne zu entwickeln. 
Die Rede Wirths war geeignet, die auf den Bänken der So⸗ 

zialdemokraten ſehr auſchnos end aufgenommenen Kanzler⸗ 
erklärungen etwas abzuſchwächen. Lieſt man die Erklärungen 
des Reichskanzlers Marx, ſp wird man über deren Inhalt⸗ 
loſigkeit erſtaunt ſein. X 
Kritik, rief der Reichsregierung mahnend zu, daß an die Re⸗ 
form der Reichswehr mit größerer Energie herangegafigen 
werden muß, als ſie aus den Worten des Reichskanzlers 
herausklanncg. ö‚ 

Den Weih über war die Stimmung im Plenarſaal 
und in der Wandelhalle in ſeltenem Maße erregt. Das Schick⸗ 
jel des fozialdemokratiſchen Mißtrauensantrages wurde leb⸗ 
haft erörtert. Bis zur Stunde ſteht eigentlich nur feſt, daß 
die Sozialdemokraten und die Kommuniſten für dieſen Miß⸗ 
trauensantrag eintreten. Die Haltung der Teutſchnationalen 
iſt noch unſicher. Bald wurde behauptet, ſie würben für das 
Mißtrauensvotum ſtimmen, bald hörte man, daß ſie ſich der 
Stimme enthalten, werden. Es iſt alſo noch keineswegs ſicher, 
ob die ſozialdemokratiſche Atiien das kHar gewollte Ziel Eines 
Sturzes dieſer Resierung erreicht. 

4* * 

Am heuulgen Kachinittag ſiüet im Reichgtag die Lſtin⸗ 
mung über das Mi 1H2 MSvott 21 ilchen Keichstas Gsircktien ißtrauensvotum der ßoſialdemeötrutinchen 

ſtati. Aber ſelbſt aus der heutigen Morgen⸗ 
immung ausfallen 

  

Auch Wirth übte daran verhaltene 

Senatspräſident alle Bedenken zu zerſtreuen, in dem er die 

werten ichmtn Aver ase vo Hhabe und damit meueſchr 

des Zollabtom   
     

—
 

kann. Die Aechtspreſſe hält ſich äußerſt zurück und hofft 
ſchließlich auf deit Wege des Kabhan els doch noch vor einer 
uſtimmung zu dem Mißtrauensvotum gerettet zu werden. 
das Zentrum ſoll verhandeln und den Deutſchnationalen für 

die Zukunft gewiſſe Garantien in bezug auf die Beteitigung 
an der Regierung geben. Geſchieht das, dann ſind die 
Deutſchnationalen bereit, Kiube die jetzige Regierung, die ſie 
bisher auf das en- Fatl, van kämpft haben, zu unterſtützen. 

üſt das nicht der Fall, dann ſoll ſie bekämpft werden, aber 
auich das iſt nicht einmal ſicher. — 

Luf Grund dieſer Unklarheit glaut die linksgerichtete 
reſſe beſtimmt an den Ausbruch der offenen Kriſe durch die 

heutige Abſtimmung. Der „Vorwärts“ ſpricht von einer 
„Reichswehrkriſe“ und „Regierungskriſe“. is gleiche tut die 
Voſſiſche Zeitung“ und ebenſo glaubt das „Berliner Tage⸗ 

blatt“ an einen „oſſenen Ausbruch der Kriſe“. Die „Germania⸗ 
ſchreibt u. : „Das Ergebnis der WAI Reichstagsſitzung 
war völlige Unklarheit. Ob das Kabinett Marx zurücktritt, 
hängt von der Haltung ver Deutſchnationalen ab.“ Dieſe Hal⸗ 
kung ſoll nach dem Wunſch der Voltspartei heute nach Mög⸗ 
lichkeit beeinflußt werben. Die „Täsgliche Rundſchau“ ſagt 
ganz ſltersz daß die Volkspartei infolgedeſſen heute Beratun⸗ 
gen U egen wird. Sie hofft, daß ſich die Deuiſchnationalen 
ſchlieblich entſcheiden und erwarten ſo, daß ſich die Sozialdemo⸗ 
traten letzten Endes in der Schlinge ihres eigenen Miß⸗ 
trauensvotums fangen wird. 

Monarchiſtiſche Wühlereien in der Reichswehr. 
Aus der großen Rede Scheidemanns geben wir folgende 

Einzelheiten wieder: 
Die Zuſammenhänge der Reichswehr mit rechtsradikalen 

Verbänden werden durch die Redre des Generals v. Zitzewitz 
(Roſtock) im Dezember 1924 bewieſen. Der General fagde! 
„Unſer Volk muß wieder wehrhaft gemacht werden. Das Rück⸗ 
grat der alten Armee waren die Bezirkskommandeurpc. 
Dieſe haben wir leider nicht mehr. Deshalb muß etwas Aehn⸗ 
liches geſchaffen werden, und Houn nicht im Nebenamt, ſondern 
durch hauptamtliche Kräfte. Hazu iſt Geld erforderlich.“»Der 
General betonte, daß er mit heinen Plänen in Pommern 
großes Entgegentkommen finde und daß mit der Reichswehr   keine Politik gemacht werden könne, ſo daß der; Erſatz geten⸗ wirß 
aus den Kreiſen kommen müßte, aus denen er früher getom⸗ 

men ſei. Hier Ous Sie in der Nußſchale alles, was darüber 
zu, ſagen iſt. Als Bezirkskommandeure fungieren ehemalige 
Offiztere, die auf Dienſtvertrag feſt angeſtellt ſind. Die Aus⸗ 
bildung für die Reichswehr erfolgt durch ſogenannte Sport⸗ 
lehrer. Die „Breslauer Voltswacht“ hat vor einigen Wochen 
nachgewieſen, vaß in zwei ſchleſiſchen Kreiſen mehr als 
vierzig ſolche Kreisoffiziete angeſtellt ſind. In 
Pommern iſt ein ähuliches Syſtem aufgezogen in; dreißig ver⸗ 
ſchiedenen Orten mit 36 Kreisoffizieren. In Stettin kommen 
nöch einige für beſondere Dienſte hinzu. Dieſe Offiziere ſchieben 
ihre Leute bald Kichei hald Dorhßei ſie halten die Ver⸗ 
bindung »zwiſchen der eichswehr und den 
rechtsradikalen Verbänden aufrecht. Sie leiten die 
Sportturſe unter Heranziehung von Verſorgungsanwärtern 
der Reichswehr und von aktiven Unteroffizieren. Zur Ver⸗ 
bindung mit der Reichswehr gibt es beſondere Vertrauens⸗ 
leute. Alle Bücher und Zeitſchriften und die Lehrer bei den 
Heeresfachſchulen müſſen unter allen Umſtänden rechts⸗ 
radital eingeſtellt ſein. Nach vieſem Syſtem wird auch die 
Auswahl der Kreisoffiziere vorgenommen. Ein Offizier ver⸗ 
lieht ſeinen Dienſt in der Reichswehenniform, er iſt wegen 
Beteiligung an dem Küſtriner Putſch zu fechs Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden, was ihm als beſondere Empfehlung 
angerechnet wurde. (Hört, hört! links.) In Kiel ſind ganz be⸗ 
ondere Verhältniſſe. Dort fungiert ein Rittmeiſter a. D., der 
er Organiſation „Conſul“ angehörte, die dann in den von 

Preußen verbotenen „Wikingbund“ übergegangen iſt. Die 
Marineſtation der Oſtſee ließ durch einen Korvettenkapitän 
mit dem Führer der Organiſation Conſul wegen gemein⸗ 
ſamen Vorgehens bei etwaigen Putſchen ver⸗ 
handeln. Es wurde vereinbart: Die Marine gibt für dieſe 
Dinge Waffen, ſie hält Wafſen und Munition bereit für ven 
beſtimmten Tag, die Marine gibt Geld für die Finanzierung 
der O. C. (Hört, hört! links.) Die Marine ging auf dieſe Be⸗ 
dingungen ein. (Hört, hört!) Der Aufmarſch der Rechtsver⸗ 
bände ſollte in Oſt⸗Schleswig⸗Holſtein ſtattfinden. Das war 
zu der Zeit, als Rathenau von Mitgliedern der O. C. ermordet 
wurde. Die Finanzierung erfolgte in Dänen⸗Kronen. Die 
Kronen kamen aus dem Verkauf nautiſcher Inſtrumente ans 
Anslaud. (Hört, hört!) Im Jahre 1923 würde alles zum 
Losſchlagen bereitgeſtellt. Die Rechtsverbände ſollten ſich in 
Ktel. konzentrieren. Die Marine war bereit, ihre Truppen der 
O. C. zu unterſtellen. Nach vem Zuſammenbruch dieſes Unter⸗ 
nehmens blieb ſein Leiter, Rittmeiſter a. D. Lieber, Leiter der 
O. C. und organiſierte im Einvernehmen mit der Marine⸗ 
leitung, von, der er nach wie vor finanziell unterſtützt wurde, 
die Vaterländiſchen Verbände. Am (. Mai 1926 wurde er von 
Oberleutnant a. D. Klinſch, der als Inſtruttor der Hitlerſchen 

ähativnen tätig'geweſen war, abgelöſt. Auch dieſer 
wir: Eit Eer Marineleitung unterſtützt. 

  

* 

Als Genſer Filsho Dot dem Volkstog. 
Die Sozialdemokratie fordert geſetzliche Sparmaßnahmen. — Eine Beſchönigungsrede des 

Senatspräſidenten. ö öů‚ 

Noch kurz vor Eintritt in die Weihnachtsferien gab es 
geſtern im Vollstag einen ſogenannten großen Tag. Der 

Senat hatte es bis dabin nicht für nötig beſunden, dem 
Plenum ſelbſt einen Bericht über das Ergetnis der Verhand⸗ 
lungen in Genf zu geben, er wurde geſtern jedoch, dazu ge⸗ 
zwungen. Bereits am Mjttwoch ſprach man von einer General⸗ 
debatte über Genf, der vorgeſchrittenen Zeit wegen hatte man 
die lesten Tagesordnungspunkte jedoch noch vertagt. Geſtern 
wurden nun dieſe Punkte, die ſozialdemokratiſchen Geſetzent⸗ 
würfe für einen Beamten⸗ und Beamtengehaltsabbau und ein 
Antrag des Abg. Hohnfeldt zur Zuſammenſetzung des 

Bankenkonſortiums für die Finanzierung des Tabalmonopols, 
in der Beſprechung vereinigt und auf Antrag des Abg. Rahn 
der Senatspräfident nach dem Volkstage zitiert. 

Um 4 Uhr war Senatspräſident Sahm in Begleitung des 
Finanzſenators Dr. Volkmaun erſchienen,“ worauf man 
ſofort in die Debatte eintrit. Vor einem vollbeſetzten Saale 
beſtieg als erſter der ſozialdemokratiſche Redner, Gen. Mau, 
die zievnertribüne. Er ging ſoglei muf die Genfer Perhand⸗ 
lungen ein und gab einen eingehenden Ueverblick über die 
Ergebniſſe, die die Konferenz für Danzig gezeitigt hat. Alle 
Drehungen und Wendungen des Senatspräſidenten, mit denen 
diefer im Hauptausſchuß verſucht hatte, den Abſchluß der 
Genfer Verhandlungen als einen Erfolg der Politik des jetzi⸗ 
gen Senats hinzuſtellen nuv alle Mißerfolge zu verſchweigen, 
führte er auf den wahten Sachverhalt zurück. Er unterſuchte, 
inwieweit der Senat die Bedingungen der Finanzſachverftän⸗ 
digen und des Völterbundskomitees zur Erreichuns einer An⸗ 
leihe erfüllt beziehungsweiſe ſabotiert habe und kam 
zu dem Ergebnis, daß die Ausſichten für eine Anteihe 
durch die Unterlaffungsſünden des Senats heute mehr denn je 
in weiteſter Ferne gerückt ſeien. Trotz der vielen von deutſch⸗ 
nationaler Seite gemachten Zwiſchenruſr Lonnte ſich die Rechie 
den ernſten Ermahnungen des Ne Wenleihe noch alles zu ver⸗ 
ſuchen, um die Grundlage für eine Anleihe zu ſchafken, nicht 
verſchließen. —— — 

Mit einem großen Redeaufwand verſuchte nün zwar der 

Genfer Ergebniſſe in rofigſtem Lichte darſtellte und den Senat 
von aller Schuld reinzuwaſchen verſuchte. Er felbſt mußte aber 
zugeben, daß nur von einem Teilerfolg die Rede ſein könne; 
ja, er ging ſogar ſo weit, zu belennen, daß der Senat ſich von 
den Genſer Verhandlungen von vornherein keinen üich elbß. 
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waren Senatsvräſident Sahm und Senator Dr. 

Umfange, wie ürſprünglich vom Völkerbund 

  

Abg. Rahn nahm noch einmal zu dem geſamten Er ates 
komplex Stellung und verſuchte neue Wege zu zeigen. Er wies 
auf die Notwendigkeit hin, zu den Fragen des Zollabkommens 

und der Erſtattung der Reparationstoſten Stellung zu nehmen 
und verlangte die Anſicht des Senats zu hören. Aber ſowohl 
Sahm als auch Volkmann blieben in der Reſerve, ſo daß die 
Sitzung geſchloſſen wurde, ohne daß genügende Klärung ge⸗ 
ſchaffen worden war. Der Volkstag geht jetzt in die Ferien. 

Bis zum 19. Jaunar wird man warten müſſen, ehe neue Ent⸗ 
ſcheivungen gefällt werden. Danzigs Schickſal bleibt nach wie 

vor dunkel, falls nicht in der Zwiſchenzeit beſondere Ereigniſſe 
den Senat aus ſeiner Ruhe zu bringen vermögen. 

** 

Das am Mittwoch in erſter Leſuns angenommene Geſetz 
zur Aenderung des Geſetzes über die Ermäßigung der Ge⸗ 
richtstoſten aus Aufwerkungsprozeſſen, wurde geſtern zu 
Beginn der Sitzung in zweiter und dritter Leſung verab⸗ 
ſchiedet. Auf der Tagesordnung ſtanden nun noch die 
ſezialdemokratiſchen Geſetzentwürfe bezüglich des Be⸗ 
amtenabbaus und des Abbaus der Beamten⸗ 
gehälter, ferner der Antrag des Abg. Hohnſeldt (nat.⸗ 
ſoz.) zur Zufammenſetzung des Banken⸗Kbnſortiums 
für die Finanzierung des Tabakmonopols. Abg. 

Rahn (wild) beankragte nun, dieſe drei, Punkte gemeinſam 

zu behaudeln und den Präſidenten des Senats, Sahm, nach 

dem Volkstag zu rufen, da man Gelegenheit nehmen müſſe, 
auch vor dem Plenum eine Ausſprache über das Ergebnis 
der Genfer Verhandlungen herbeizuführen. Die Sitzung 

wurde unn bis zum Erſcheinen des Senatspräſidenten 
vertagt. 

Nach etwa Bi 
Neubauer wieder die Sitzung. 

  

einer Viertelſtunde eröffnete Bizepräſident 
Auf den Regierungsbänken 

0 zolkmann 

erſchienen. Die Debatte eröfjnete Abg. Gen. Man. Die 

Politit des Senats habe, ſo begann er, 

in Genf einen völligen Zuſammenbruch 

erliiten. Mit der Parole „los von Genf“ und der Abſicht, 

eine Anleihe in. Deutſchland zu erlangen, ſei man aum 
Wölkerbund gefahren. Das Ergebnis ſei gegenteilis ausge⸗ 

jallen, indem der Völkerbundsrat ausdrücklich feſtgeitellt 
habe, daß die. Auleihe einen internativnalen Charakker haben 

niüſſe. In der Sragh, des Tabakmonopols habe man ſich 

ebeuſo verrechnet. ſtan hatte beabſichtigt, das Tabak⸗ 

monvpol an einige Privatbanken zu veräußern und⸗ dabei 

einige Senatoren zu ſauieren, und Genf habe dazu feſtgeſtellt, 
; eine. Beteiligung des internatipnalen Käpitals 

ie Abſicht des Senats, und des Beamten⸗ 
e eien, daß der Beamtenabbau nicht in dem 
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gelpart werben. Auch der Weg, ben, der Senat zum Gehalts⸗ 

ohhan ſür die Beamten cewählt habe, ſet in Genf durch⸗ 

kreuzt worden, Ausbrücklich hätten die Finanzſachver⸗ 

ſtändigen des Bölkerbundes in cinem. Brief an den Seuats⸗ 

räſidenten, den dieſer ſelbſt im Hauptausſchuß verleſen 

bobe, betont, daß der Gehaltsabbau „vbllia“ und ſür 

„dauernd“ voraenommen werden müfe., Die früthere Re⸗ 

hlerung habe in blejſer Frage den goſeblichen Wen beſchreiten 
wolleu. Da der Völkeronnd ſich auf denſelben Staudpunkt 

geſtellt habe, bringe die Sozialdemokratie nochmals zwei 

Geſetzentwürfe ein, die den Abbau der— Beamten und der 

Beamtengehälter regein wollen., Die alte Negterung hatte 

eine Abbau⸗Kommiffion eingeſetzt, die errechnet hatte, daß 

auf dem Wege einer Verwaltungsreform 1000 Beamten⸗ 

ſtellen erſpart werden tönnten. Damit wäre man alio noch 
über die Forderung des Bölkerbundes hinausgegangen. Es 

wäre intereffant, bieſen Verwaltungsreſormplan kennenzu⸗ 

lernen. Es habe für dieſe Regierung auch kein Grund vor⸗ 

gelegen, die Bedingungen des Völkerbundes nicht zu er⸗ 

jüllen. Man hätte bedenken müſſen, was auf dem Spiele 

ſtand, nämlich nicht atlein die Sanierung der Staatsfinanzen, 

ſondern auch die der Wirtſchaft. Durch, einen Steuerabbau, 

der das Ergebnis eines weiteſtgehenden Beamtenabbaus 

wäxc, hätte die Wirtſchaft ſtark entlaſtet werden können. 
Es war nicht nötig, daß die Regierung ſich die Blamage aus. 

Genf holte. Die Delegterten hätten wiſſen müſſen, welche Be⸗ 

dingungen zu erſülken waren, zumal ſich herausgeftellt hät, daß 
die Sanierung durch Deutſchland ein Irrweg war. Die So⸗ 

zraldemotratie fordere in ihrem Antrag auj zwei Jahre hinaus 

einen Abban von jährlich 500 Beamtenſtellen, ſerner die geſetz⸗ 

liche Reglung des ſehaltsabbaues, da das Notopfer keine 

Rechtswirkſamkeit habe und ver Gehaltsverzicht unmoraliſch 

jci, weil er erzwungen wurde. Der Vertreter ver polniſchen 

Regicrung in Genf habe ſich auf den gleichen Standpunkt ge⸗ 

ſtellt. Er habe erklärt, daß 

5 das Beamitennotopfer nicht rechtsguitig 

ſei und daß Polen auch nicht die Möglichteit habe, das Gehalt 

der Danziger Eiſenbahner um denſelben Betrag zu kürzen, 

der im Notopfer vorgeſehen iſt. Das habe auch, wie bereits 

erwähut, vas Finanzkomitee in einem Schreiben an den Se⸗ 

natspräſidenten Sahm zum Ausdruck gebracht. Es gehe ferner 

daraus hervor, daß der Gehaltsverzicht der Beamten⸗ für 

dauernd erfolgen müſſe und daß Danzig ſeine Mitwirkung 

Molen anbieten ſolle, damit dieles einen gleich weitgehenden 

Gehal;sabbau bei den Danziger Eiſenbahnern durchſühren 

kann. Wie der Senat das machen wolle. wiſſe man nicht. Es 

gebe nur einen Weg und das ſei dor geſetliche Abbau. den die 

Sozialdemokratie vorſchlage. Die Führer des Beamtenbundes 

hätten bei der Reglung durch das Notopfer einen Verrat an 

den Beamten begangen, indem ſie gerade die unteren Beamten 

zwangen, freiwillig mehr zu geber, als das aug, geſeblichem 

Wege der Fall geweſen wäre, Jetzt ſei es höchſte Zeit, den von 

der Sozialdemotratie vorgeſchlagenen Weg zu beſchreiten, um 

die Anleihe möglich zu machen. Die polniſche Regierung habe 

in Genf nur deshalb Schwierigteiten gemacht, weil der Senat 

faſt leine Bedingung der Sachverſtändigenkommiſſion erfüllt 

hatte. (Bravo lints.) 

Die Antwort des Senatspräfidenten 
Nun ergriff das Wort der Präſident des Senats, Sahm. 

Er führte folgendes aus: M. D. u. H.! Meine Erklärung 

vor den Beratungen in Genf babe ich damit geichlojjen, daß 

die Stellungnahme der Danziger Regierung das Licht der 

Oefkentlichreit nicht zu ſcheuen braucht. (Doch, doch! links.) 

Wir kaben ouch ſofort dem Hauptausſchuß des Boltstages 
ſehr eingeherden Bericht über das Ergebnis der Verhand⸗ 

lungen in Genf erſtattet. Ich bin mit dem Senat der Au⸗ 
ſicht, daß der Hauptausſchuß des Volkstages das von berden 

Seiien anerkannte Organ ſein muß, das Organ des gegen⸗ 
keinger Vertranens. 

jer geglaubt bat, daß die Regierung. wenn ſie nach Geuf 
aing, in der Lnge wäre, eine bedingungsloſe Anengpennung 
und eine bedingungsloſe Empſehlnug der Auleihe zu er⸗ 

halten, der iſt ſich 

von vornherein über die Tatſachen, dic vorlagen, nicht 
ganz klar geweſen. 

(Zwiſchenrufe und große Heiterkeit lin Jeder. ber ßch 
nur einigermaßen mit dieſer Frage beſchäftiat hat. mußte ſich 

daxüber klar ſrin, datß ein gewiſter Teil der Vedinaungen 

noch nicht erfüllt war, und daß man desbalb dem Völker⸗ 

bundsrat etwas Unmögliches zumnten würde, wenn mon 
von ihm verlangtc, bedingungslos dic Empiehluns für die 
Anleihe anszuſprechen. ((öwiſchenruſe links: Das hätten 
Sic damals den Heren von rechts ſanen ſollen!] Someit cs 
ſich nun um Maßnabmen handelt, die von der Freien Stadt 

allein und aus eigener“ rlnuga anderer 

  

     

           

    
Interview mit einem Kichhunter. 
Von Richard Hueiſenbeck [Keuvorfl. 

Seit einigen Nachmittagen beobachtete ich im Baldorf⸗ 
Aſtoria⸗Hotel die Bridge⸗Stunde der Damen. 

Ich ſaß ganz beſcheiden in einem Lederſenel und nabm 
die Reyne Keuvorker Schönbeiten ab. 

Ich ſaß da, als ob ich keine Kosc am Schmanz härte 
zieben können. und lien die nnerbörten Brillantenauslagen 
an mir vorüberwandeln. die mein ſchulentwachſenes Auge 
zu ſehen je Gelegenheit Hatte. 

Ich dachte: „Wie meit ſcid ihr deutſchen Frauen von der 
kühlen Unbefangenbeit dieſjer Blicke 

Und dann (laanz in mich finein): „Sielleicht iſt cs duch 
beßfer, in Enropa ein toter Juuggekelle als bier ein lebender 
Ebemann zu ſein 

Die Autsanffabri ſchwol an. die Portiers, Lalaien. Lif. 
in Bücklingen, im Hintergrund beganne 

vuunch. 1W m: 'er Jazzband mit einem Schtedenen 2 e⸗ 

in wie weun einer mit einer nũügelbeichlagenen Sobl' 
den Fußboden icharrt. 8 we 

  

  

    
   

. Ich nahm mir rin Kotizbüchlein vor, bewähbrie mich a-Ss; 
eifrig beobachtender Jonrnalia und ſab dang wieder. 218 * 
— Pepierblait getrübt. auf den & der Buſen 

„Die Tatſachc, daß keiner von mir Xytiz nabm. maachre 
miuh heransforbernder, wundervolles Frnilleton. vurhie irb. 
Ich rief nacßh einem Vellbon um Zignrciten und legic. als 
bätte ich ein Scheühuch mit ungczählten Millivnen hinter 
— ————— über das anderr. 

Abrend ich jo von Selbſtzufsiedenbeit übcrlici, ſcstc 
nich in den Seßel neben mir ein danfelgekleli beichei⸗ Letier ianger Mann. im dunkelgekleideter. beichei 

Siner von den zahllvien Clerks“ dachte ich. die cinen 
eriparten Lehndollarſchcin in eine Stunde MRillienarsdoſein 
— r-Anoria umgeietzt wißen möchien baurre 

So dachte ird Xnd dann kam es anders. 
Ees kans inioern eabers, als bir Beicheidenheit des Herrn 
* ſenien ür 4. „ aüinnommene Beicheidenbeit wor. 
Diejer Herr war Zin BRert von Gannemafer, fenderu riner 

  

Srei Lickhrater, zn 5.Rlich Trittjäger, dit zir Säirrkrion, Ser 
des Sotels beichafteat. 

Was das badbentri. Kaurde mir ſogleich Haz- 
Sobnen Sir ichon langert Zeii im Sot⸗?⸗ 

JIch errötese bis unicr dir bemutten Haarwarselg, Mein 
Zimeuerchen im Boarbingbens in Bront fiel mer cin 
n Sie Sfrleben mit æun Sciknneen des Hatels2- 

Inſtanzen zuſtanbe kommen konnten, ſind dieſe Maßnahmen 

rüückhalklos vom Finanzkomitee als ausreichend anerkannt 

worden. Ich bin der Auſicht, daß in dieſer Hinſicht die gegen⸗ 
wärtige Regierung einen vollen innervolitiſchen, durchaus 

weitreichenden Erfolg davongetragen, hat. (Zwiſchenruf 

links: „Wo iſt denn nun die Anleihe?“) Es kommt alles 
Nur Ruhc und Geduld, meine Herren, ich muß auch viel 

Geduld haben, (3wiſchenruße links) Der Redner verlas 

fuͤdann einige Ausichnitte aus reichsdentſchen Zeitungen, die 

von einemErjolg Danzigs auf der Genfer Tagung zu 

melden wußten und das Verhalten der Danziger Beamten⸗ 

ſchaft zum Notopfer rühmend hervorhoben, Ich möchte mich 

dieſer Kennzeichnung des Notopfers der Beamtenſchaſt auch 

von dieſer Stelle auß anjchließen. Wenn visher 99,3 Prozent 
der Beamtenſchaft die Erklärung über das Notopfer nuter⸗ 

Becmte haben, ſo geht daraus hervor, daß. die Danziger 

eamtenfchaft ſich eng und unzertrennlich mit dem Staat 
nichnrnp fühlt., (ZSwiſchenruf links: „Das fühlt ſie ſich 
nicht!“ 

Hinſichtlich des Tabakmonopols aina die Schwierigkeit, 

welche uns zunächjt in Genf bexeitet wurde, nicht vom 
Finanztomitece des Völkerbundes aus, ſondern es wurde von 

der volniſchen Delegation darauf hingewieſen, daß, weil 

Polen einen Staatsbetriebd eingefübrt habe, es deshalb auch 
erforderlich ſei, mit Rückſicht auf die Auslegung, welche Polen 

den beſtehenden Vertragsbeſtimmungen gab, auch Danzig 

einen Staatsbeirieb einführen müßte. Das Finanzkomitcc 
hat in feinem Bericht nach ſehr ſorgfältiger Prüfung ausge⸗ 
ſprochen, daß für die Freie Stadt Danzig, die eine Anleihe 
anf Grund des Monovpols erlangen wolle, die Form einer 

prinaten Bekriebsgefellſchaft die allein zweckmäßige fei, Es 

iſt noch die Bemerkung gemacht worden, 013 ſich der Senat 

bei der Geſtaltung des Tabakmonopols voc der Abſicht hobe 

leiten laſſen, einige Senatoren zu ſanieren. Es ſind ſchon 
bei den Beratungen vor Genf, allerdinas immer in bedingter 

Form ſolche Aeußerungen gemacht vorden Herr Senator 

Dr. Volkmann iſt weder. Mitglied des Auſſichtsrats der 

Deutſchen Bank noch des Aniſichtsrats der Dresdner Bank. 

Er beſitzt auch nicht von irgendeiner dieſer Banken eine 
einzige Aktie. (Aba. KIobow ſki: Das hätten Sie früher 

ſagen müffen!) 

Auch der Beamtenabban iſt auch hier als ein Fiasko der 
Politik des Senats beßeichnet worden, daß ſich das Finanz⸗ 

komitee nicht damit beanügt habe, daß 600 Beamte im Laufe 
vun zwei Jahren abgebaut werden. Es iſt dabei überſehen 

worden, daß in dem ſchriftlichen Bericht des Senats an das 

Völterbundskomitece 

dle weitere Zahl der noch jehlenden 200 Beamten zu erreichen, 

é wenn vazu die Verwaltungsreform in gebörigem Maße ge⸗ 

fördert werven könne, unv ferner wenn durch die Anleihe die 

erforderlichen Mittel zur Verſügung geſtellt würden, welche 

aus wirtſchaftlichen Gründen für einen Abbau der Beaniten. 

erforderlich wären. Es handelt ſich dabei um Maßnahmen, die 

in den Bereich der Zollverwaltung fallen. 

Das Finanzfomitce hat der Danziger Regierung vie Durch⸗ 

jührung der Maßnahmen noch dadurch erleichtert, daß es ge⸗ 

jogt hat, von dieſen 200 fönnten noch die Zahlen in Abzug 

gebracht werden, weiche ſich dadurch ergeben, daß die Vorlage 

des Senats über die Verringerung der Zahl der Mitsglieder 

vom Volkstag nud Senat genehmigt wird. (Heiterkeit links. 

Sind das auch Beamtek) Bei dem Beamtenabbau hat Herr 

Abg. Mau davon geſprochen, vaß die von dem Senat eingejetzte 

Sparkommiſſion einen bzſtimmten Verwaltungsreformplan 

aufgeſtellt hat. Die Zahl wvon 1000 Beamten, die abgebaut 

werden fönnien, iſt an ſich zunächft richtig. Bei einer ſorg⸗ 

fätigen und genauen Durchprüfung, die dieſe Kommiſfſion 

unter dem neuen Senat vorgenommen hai, iſt ſie zu dem Er⸗ 

gebnis gekommen, daß bei der beſtehenden Art der erwaltung 

zunächſt nur mit cinem Abbau von 600 Perſonen gerechnet 

werden könne: (Heiierkeit links.) 

Das Finanzkomitee hat auch zunächſt überhaupt keinerlei 

Bedenken gegen die von Danzig vorgenommene Form der 

Verminderung der Ausgaben hinſichtlich der Beamtengehälter 

gackußert. Die Bedenken ſind erſt getommen. als der Vertreter 
der polniſchen Kegierung dieſe Frage in Verbindung mit der 

Frage der Gehälter für die Beamten der polniſchen Staats⸗ 
bahndirektion zur Sprache gebracht bat. Dos Finanzkomitece 

bat ſich trasdem mit dieſer Augelegenheit befant nuv den frei⸗ 

willigen Verzicht der Danziger Beamten ouf cinen Teil ihres 

Gebalts in der Gewißheit anertannt, daß dieſer⸗eraicht voll⸗ 

ſtändig und dauernd nach dem Danziger Geſetz gültig iſt. Der; 

Ausſchuß iſt der Anſicht. daß dieſer freiwillige Verzicht auch 

zu einer ähnlichen Kürzung der Gebärter der polniſchen Be⸗ 

amten auf Danziger Gebiet fübren ſollie und daß die Danziger 

Kegierung jede Minpirlung anbicten follte. durch die dieſe 

Kürzung durchgeführt werden ſollte. (Abs. Gen. Arczynijti⸗ 

Viel Glück dabeil) Ich dabe geſtern ſchon im Hauptausſchuß 

  

  

erklärt, bat ber Esnat in ſeiner Sipung am Dienstas Lebiänich 
den Bericht der Danziger Delegation enigegengenommen hat 
und ſich bei der Bedeukung aller der Fragen, bie dem Senat 

vorgetragen ſind, die Beſchlußfaſſung in einer der nãchſten 

Sitzungen vorbehalten hat. 
Wenn man ſich vas Ergebnis von Genf als Ganzes be⸗ 

trachtet, ſo kann ich feſtſtellen, dadaß, ſowett die innere Politik 

Danzigs in Frage lommt, die Genfer Beſchlüſſe einen vollen 

Erfolg der Regierungspotitik bedeuten (Lachen links.), daß 

dagegen 

die Erfüiliung aller der Bedingungen übrig geblieben it, 

bei venen ver Witle eines Dritten, Vierten vder Fünften 
mit in Betracht Jommit. 

Ich hoffe, daß von ſeiten der polniſchen Regierung das getan 

wirv, was ſic bei den Beſprechungen in Genj vor dem Rat des 

Völlerbundes durch ihre Vertreter hat erklären laſſen, daß 

nämlich die Republit Polen, nunmehr ihrerſeits bereit iſt, alles 

zu tun, um Danzig die Begcbung der Anleihe zu ermöglichen. 

Nach der Rede des Senatspräſidenten beſtiegelba. Hohn⸗ 

feldt (Nat.⸗Soz.) die Tribüne. Von einem Erfolg des 

Senats beim Völkerbunde könne keine Rede ſein, da auch 

diefes Mal eine ſofartige Auleihe nicht beſchafft worden ſei. 

Man werde jetzt Verhandlungen mit Polen über das Tabak⸗ 

und Branntweinmonopol führen müſſen, deren Ende man 
noch nicht abſehen könne. Wenn auch der Völkerbund ſich 

mit dem vom Senat eingeſchlagenen Weg zum Abbau der 

Beamſengehälter einverſtanden »rklärt habe, ſo ſei damit 
doch nicht gejagt, daß diefer Weg Rechtsgültigkeit beſitze. Die 

Unterichrift der Beamten unter den Revers bedeute nichts 
anderes als eine Erpreſſung. Das hätten auch viele richter⸗ 
liche Beamte beſtätigt. Der Redner gaing dann auf die vom 
Senat beabſichtigte Zuſammenſetzung des Bankenkorſortiums 

zur Bewirtſchaftung des Tabakmonovols des näheren ein, 

Und ſprach am Schluß ſeiner Rede von der Sozialiſierung der 

Vanken nach den von dem ſozialiſtiſchen Theoretiker Parvus 

gekeunzeichneten Richtlinien. Abg. Schulz (Kom.)] trat für 

den Abban von Beamten und der Beamtengehälker ein. 

Abg. Dr. Blapier (D.⸗D.⸗V.) griff den Senat au. 
Wenn dieſer, wie Senatspräſident Sahm öngegeben habe, auf 

einen vollen Eriolg in Geuf von Anfaug an nicht gerechnet 
habe, ſo ſei das, was er vorher getan habe, 

ein Komödienſpiel 

gewejen. Man köune nach dieſer Erklärung nicht einſehen, 
aus welchem (Grunde man das Ermächtigungsgeſetz geſchaffen 

habe. Der Senatspräſident habe kein Recht, ſich darſiber zu 

entrüſten, daft man Mitalieder des Senats verleumds. 
Zum Schluß ſeiner Rede ainga Abg. Blavier anf den Fall 
Munge ein und erklärte, neues Beweismaterial daſür zu 

erbringen., dan Seuator Runae im Falle Bölkan einen 

Meineid geleißtet habe. ů 

Als lekter Reduter ſprach Abg. Rahn (wild). Nach der 

Rede des Senatspräſidenten müſſe man den Eindruck be⸗ 

kummen, als ob in Danzig alles in Ordnung wäre. Wenn 

Sahm glaube, in Geuf einen Erfolg erzielt zu haben, ſo irre 

er ſich. Dafür, daß jetzt eine Anleihe trotz allem nicht zu⸗ 

ſtaude komme, könne allein der Umſtand, daß 200 Beamte 

Ien als gewüuſcht abgebaut werden ſollen, nicht aus⸗ 
ichlaggebend geweſen ſein. Der ſpringende Punkt liege viei⸗ 

mohr ſicherlich in außenpolitiſchen Augelegenheiten. Man 

müſſe ſich dagegen wehren, datz der Senat den Hauptausſchnß 

des Volkstages als die berufene Inſtanz für die Bericht⸗ 

erſtatiung über ſo wichtige Angelegenheiten, wie es die 

Genſer Verhandlungen waren, anſehe. In der Rede des 
Senatspräſidenten ſeien überaus wweſentliche Fragen un⸗ 

beachtet geblieben. Er ſei in keiner Weiſe darauf eingegangen. 

vb da Zollabkommen mit Polen ratifiziert werden ſoll oder 
nitht. und doch ſei dies das Haupthindernis, das der Anleithe 

im Wege ſtebe. Ein weiteres Hindernis ſeien die Beſatzungs⸗ 

koſten, deren Erſtattung jetzt vom Välkerbundskomitee ge⸗ 
fordert werde. Noch ſei nichts darübergeſagt worden, ob in 

dieſer Beziehnug Verbandlungen ſtattgefunden haben. Es 

wöre beier geweien, wenn man bereits früher an eine Ab⸗ 

tragnug dieſer Koſten gedacht hätte. Wenn beute noch Mittel 
und Wege dazu offen ſtehen, ſo möge jetzt noch die Regierung 

auf das Tabakmonopol verzichten. Er, der Redner, ſei der 

Uehßerzengung, daß ſich auch beuie noch die Möglichfeit, daß 

Danzig ſich ſelbſt helfe, finden laſſe. Wichtig wärc, daß der 

Danjiger Senat dem Volkstag in allen Fragen Rede und — 
Autwort ſtehe. 

e Rednerliſte war nun erſchöpft, da ſowohl der Senats⸗ 

pr ut als auch der Finanzſenator keine Micne machten, 

auf die Fragen Rahrs einzugehen. Der Präſident ſchloß 

bierauf die Sitzung um 672 Ubr und der Volkstag ging in 

die Weihnachtsferien. 

    

  

      O. ſtotterte ich. . auirieden .. anßerordentlich, 
nauz anßcryrdenilich zufrieden. .. Ich iühlte. wie meint 

Najſenjpitc vor Scham und Furcht erkaltetc. 
Tie Augen des rrn mit der heicßeidenen Weſte bobrten 

e Wins 

en Sie .. ich vermute, daß Sie Jourualiſt 
ind — 

Das war, als wenn mir einer einen Uppercut gegen das 

Alcinfirn gegeben dätte. dieier Mann war ein Detektiv, 
ich mußte ihm. wenn ich mich nicht blamieren wollte, ſagen. 
baß ich in dieſer Hpiribade nur aus Neugier ias, daß ich kein 

Zimmer innebaite, daß ich ein gans erbärmliches Grünhorn 
Deutſchland war. Ich ſetzte gerade zum Geſtändnis an. 

Ich beobachtete Ihr Notisbnucßh. 
„Ein Eleirs tizduch . motterte ich. 

Sind Sie zufsieden wit dem, was Sie hier jehen .. 

S. Mmein Herz. ganz anßerordentlich. verzeihen Sie. * 

     

    

  
    

      
  

  

    

  

Der Bersse wollte mich ern nackt auszichen. moraliſcd 

aciprochrn. er mich meinem aebrochenen Herzen überlicß. 
  

Eine kleine Pauie tret ein. der Mann mit dem beichei⸗ 
denen dunklen Auzug lechelte. ich ſetie wieder zum Ge⸗ 

arrus an, aber eine Art Schulmungentros bielt mich 

ôrü. 
In mir teste iemand: „Sei doch nichi ſo lächerlich .. 

es kann doch nicht ieder Präſident ciner Schnürieneliabrif 

am lanjenden Barde irin 
Der Moun secte: ind wie gejädt Ibnen dos Ejñen 

„Sehr zufricden“ ſaate ich., meine Sicherbeit ian⸗ 

wirdergerisnens. 
„Tun Sic mir den tscfallen und felsen Sie mir unauf- 

fädig. Vir erboben nus lautlos- 

Jeßt war es berens, der Mann wer ein Detektiv. mich 

bielt er für einen Hoteldieb. Inmclentänber. Manniescn 

rder ſo cimas. Ach ging mit wachiender Entichloñenteit 

binter ib- ber. das Abenicner beßaan mich zu inzeremneren. 
Ser Fall würde fich ja auiklären. — 

Wir traten in einen kleinen, ſebhr aemürlich ausgenatteten 
Nenm, ein jvpialer Herr reichie mir die Hand. 

Aleriei. Dachie ich. wie mon bicrzuſande die Hoteldiebe 

Fewilkoremaek. ů — 
Uns darn begann ich zu exsäßgten., de ich ein denticher 

Joenrnalik jei aud daß ich mich in Rie des Seldorf⸗ 
Aorin⸗Boiels grirst Eäsic. En ans den Reodachtungen 

Bher die Bridac⸗Siunde ver Damen kin Keniketon ür meine 
Zeitung an machcu. b 

Und dann agir der Herr in dem beicketenen Ansug, daß 
er Sas alles icen icit einer Siunde durch ſicine Beob⸗ 
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    achmnges ückScheflt habc, und das erx mein Kenillcioa ba⸗ 
ů daarch SVerrosseänbiaen wyile. danß er mich CRchä der cher 

    

Ich ſtanute den ſy ſich dekouvrierenden Clerk an und 

in meiner BVerlegenheit ſagte ich eins der Wörter der eng⸗ 

liſchen bar acbe. die mir am geläufigſten ſind. nämlich: 

iSht 
lachten alle und der Herr, der als Direktor vor⸗ 

geſtellt wurde, reichte mir eine Corona⸗Corona leine jener 

Zigarren, die Herr Morgan zum Frühſtück zu rauchen pflegt). 

Sv lüſte ſich vie linruhe eines ereignisreichen Nas 

mittags in einem jauften Geplauder und ich erinhr bei diejer 

Gelrgenheit. was ein Kickhunter iſt. ü 

Das find die Vertrauensleute. die ſich an die Schritte der 

Gäſte des Hotels heiten, eine Art friedlicher Bluthunde, die 

nach den Wünſchen ihrer Opfer fahnden. 
Mein Kickbunter, der tänlich in einer anderen Ver⸗ 

kleidung auſtrat, baite heute unerkannt unter den Lunch⸗ 

äſten des Hotels geſeſſen und batte die Ohren aufgeſperrt, 

was ſie über das Eßen iagen würden. ů 

Er batte überall nur Lob gehört. — 

er Alage geht er nach mit leiſen, unbeobachteten 

„und der Angeſtellte, der etwas verücht. ſitzt auf der 

raße. ebe er ſüh's verſieht. ů — 

Das nennen ſie hier: Dienſt an ſeiner Majeſtät, dem 

Hytelgait.“ 
Mein Lickhunter ſprach jechs lebende Sprachen, eine pro⸗ 

junde Menichenkenntuis iah ihm aus den Augen. 

Es war mir einigermaßen unheimlich in ſeiner Nähce und 

ich ſchob bernfliche Pflichten vor, um mich verabichieden zn 

können. Man brachte mich au die Tür und ſchüttelte wir 

die Hand. Die erſten Damen brachen vom Bridge anf, das 

ebepdliche Mcuvork begann. ſich zu illuminieren. 

   

  

    

   

S 

  

  

  

Dank der Willenichaft an Ebert. Die Kaiſer⸗Wil⸗ 

ßelm⸗Geſellichaft zur Förderung der Wiffenſchaft veran⸗ 

ſtaltetre Donnerstag abend anläßlich ihrer Hauptuer⸗ 

ſamminng im Jabre 1926 ein Eſſen, an dem eine, Reihe von 

Vertretern der Reichs⸗ und Staatsbebörden, des Parlaments 

und der Wirtichaft mit dem Reichskanzler an der Spitze teil⸗ 

nahmen. Erzellenz von Harnack begrüßte die Gäfte und 

iprach dem Reich und Preußen und beſonders dem verſtor⸗ 

benen Reichspräſideuten Ebert Dank für die Unterſtützung 

„ die ſic der Geiellichaft zuteil werden lieten. Der 

skauzler überbrachte die Grüße des verhinderten 

aäüdenten nud des Labinetts. 

Kultusriiuiſter Beiler ſtellt ſich vor Jeßner. Der durch eine 

ausgiebige Preſſepropaganda vorbereitete Gereralvorſtoß geßen 

den Iutendanten des Staatstheaters, Jeßner, iſt Xittwoch im 

Landlag bei der Hausbaltsberatung erfolgt. Die Dentſchnatio⸗ 

nalen Hatten dafür nicht nur ihre fämtlichen erreichberen Ab⸗ 

Leordneten nach Kerlin geruſen, um ibrem Redner die richtige 

    

    

Kejonanz zu ſchafſen, ne hatten auch maſſenhart juir Tribünen⸗ 
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Bor uns ſiegt ein eigenartiges Dokument unſerer Zeit. 
Eiu Dokulnent, das man einem Muſeum übergeben ſollte, 
damit auch ſpätere Geſchlechter noch erkennen, welch furcht⸗ 
baren Nöte in dieſer qualvollen Zeit uns bedrückten. Es iſt 
das Tagebuch eines Erwerbslojen. Aber nicht ſo eins, wie 
wir es tauſendſach kennen, voll von Herzensergüſſen, gefühl⸗ 
nollen Abhandlungen über das eigene Schickſal, nein, dieſes 
Buch enthält eigentlich nur Stempel, nüchterne, geſchäftliche 
Stempel, und hin und wieder die Bemerkung: „Erfolglos 
um Arbeit nachgefragt bei..., und dann folgen 
in faͤſt endloſer Reihe die Eintragungen der Firmen. 

Dieſes Tagebuch iſt alſo vom Standpunkt des Ppoeten recht 
wenig intereſſant oder gehaltvoll; dennoch ſpiegelt es mehr 

Dramatik, mehr düſteres Menſchenſchickſal. mehr, Auklagen 
gegen die beſtehende, bekanutlich „höbere Geſellſchaftsord⸗ 
nung“ wider, als der packendſte ſoziale Roman, Sss iſt ja 
üD‚ us kein Einzelſchickſal, das aus den trüben Seiten 
dieſes ſeltſamen Buches hervorſchaut. Das Geſchick on 
Hunderttauſenden erzählt es viel mehr, von Hunderttauſen⸗ 
den, die ebenſo erfolglos täglich um Arbeit nachfragen und 
jür Gi 212* das eine Sätzchen hören: „Wir haben keine Arbeit 

r Sie 
Der junge Erwerbsloſe, der uns das Tagebuch brachte, 

iſt ein Kaufmann. Als er ſtebangslos wurde, wanderte er 
von Stadt zu Stadt, „putzte“ überall bei Dutzenden von 
Unternehmungen die Türklinken, bekam aber immer nur 
die eine Antwort: „Wir haben keine Arbeit.“ Dieſe Ant⸗ 
wort lietz er ſich mit Stempeln und Unterſchriften beſchei⸗ 
nigen. Balb wies das Buch Dutzende, bald Hunderte von 
Stempeln in allen Größen und Farben auf. Schwarze, rote, 
grüne, runde, ovale und eckige Stempel. Nach fünfmonat⸗ 
licher Reiſe und Arbeitsnachfrage waren es 2500 (zweitauſend⸗ 
fünfhundert) Beſcheinigungen über erfolgloſe Arbeitsgeſuche. 
Dabei war der Arbeitſuchende nicht wähleriſch. Er wollte 
nur Arbeit haben, die Art war ihm gleich 

Was kann aufreizender gegen unſere heutige Geſellſchafts⸗ 
und Wirtſchaftsordnung wirken, als dieſe Statiſtik eines 
Menſch, der nichts weiter will als Arbeit? Das Buch wider⸗ 
leßt jebenfalls auf das zwingendſte das Gerede, daß die 
Erwerbsloſen ja gar keine AÄrbeit wollen. Unermüdlich iſt 
der junge Menſch auf der Arbeitſuche gewefen. In Groß⸗ 
ſtäbten und auf dem Lande. In Büros und auf den Werk⸗ 
plätzen. In Süddeutſchland, Schleſien, im Weſten und Oſten. 
Und überall wurde ihm beſcheinigt: „Wir haben keine Be⸗ 
ſchäftigungl“. Das Tagebuch dieſes Arbeitsloſen ſtatuiert ein 
Dokument und hat deshalb eine allgemeine Bedeutung. 
Darin wird ganz ſachlich unb ſozuſagen „ſchwarz auf weiß“ 
der Welt bewieſen, was es in unſerer Zeit mit dem Willen 
And der Liebe zur Arbeit auf ſich hat. 

Gibt es wirklich keine Arbeit? Haben alle Menſchen 
venug zu eſſen, ſich zu kleiden, eine geſunde Wohnung mit 
einer Ausſtattung von allem Notwendigen? Nein, Mil⸗ 
Honen leiden bitterſte Not an allem, was zu einem menſchen⸗ 
würdegen Daſein gehört. Alle Arbeitskräfte könnten vollauf 
beſchäftigt werden, um dieſe notwendigen Dinge herzuſtellen 
— wenn wir keine kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung hätten. 
Der klaffende Widerſpruch zwiſchen wirklichem Bedarf und 
Erzeugung iſt einer der tiefſten Abgründe der kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaftsführung. Kampf für eine beffere Wirtſchafts⸗ 
prnung, für eine gerechtere Verteilung der Güter, Kampf 
gegen den Wahnwitz des Kapitalismus, der darin beſteht, 
Hunderttauſende und Millionen von Händen zur Untätig⸗ 
keit zu verdbammen, obaleich an allen Produkten Mangel 
beſteht, das iſt die Mahnung, die aus diefem Dokument der 
Zeit zu uns ſpricht. ů 

  

Um die Aenderung der eſebtenſtener 
Anf eine im Volkstag geſtellte Kleine Anfrage über die 

Effektenſteuer antwortet der Senat folgendes: Die Sätze der 
Eftektenumſatzſteuer in Danzig ſind in 6 Fällen günſtiger, in 
3 Fällen ungünſtiger, im übrigen die gleichen wie im Reich. 
Die Abweichungen zu Ungunſten der Danziger Steuerzahler 
find nicht ſo weſentlicher Art, daß ſie den Effektenhandel 
weſentlich behindern dürften. Ungünſtig hat ſich fedoch die 
Aufrundungsbeſtimmungen des Artikels VII der Anpaſſungs⸗ 
verorbnung an die wertbeſtändige Rechnungseinheit vom 23. 
Oktober 1923 bemerkbar gemacht, da nach ihr die Effekten⸗ 
umſatzſteuer auch dann, wenn ſie nach dem Tarif wenige 
Pfennige beträgt, in Höhe eines vollen Guldens zu ent⸗ 
richten iſt. Einen beſſeren Geſetzentwurf betreffend An⸗ 
paffung der Sätze für Effektengeſchäfte an die im Reich gel⸗ 
tenden, heabſichtigt der Senat nicht, da die Reglung dieſer 
Frage bereits in einem demnächſt vorzulegenden Entwurf 
eines Geſetzes zur Abänderung des übernommenen (Reichs⸗) 
Stempelgeſetzes in Ausſicht genommen iſt. Der Entwurf be⸗ 
findet ſich gegenwärtig bereits im Stadium der Begutachtung 
durch den Finanörat. 

Shadenfener im Verder. 
In bem Speicher bes Hofbeſitzers Hugo Hannemann in 

Brunan (Großes Werder) brach geſtern vormitiag Feuer 
aus. Juſolge des Sturmes breitete es ſich mit großer 
Schnelligkeit aus und vernichtete ſämtliche Getreidevorräte, 
Mitverbrannt ſind mehrere Wirtſchaftswagen, Schlitten, 
ein Jagbwagen und ein ſogenannter Glaswagen. Die Feuer⸗ 
wehren aus Brunau und den umliegenden Ortſchaften waren 
ſehr ſchnell zur Stelle und konnten den Speicherbrand auf 
ſeinen Herd beſchränken. Der Wind drehte ſich erfrenlicher⸗ 
weiſe und ſo wurden die aufangs gefährdeten Gebäude, wie 
Wohnhaus, Stall und Scheune, vor dem Uebergreifen des 
Feuers bewahrt. Da der Speicher nicht in voller Höhe ver⸗ 
lichert iſt, erleidet der Beſitzer nicht unbeträchtlichen Schaden. 

Vorficht bei einer eidesftattlichen Berſicherung. 
SEin Gerichtsvollgteher pfändete einem Kaufmann Möbel⸗ 

Eürcke, die ihm aber tatſächlich nicht gehörten. Die Mutter 
des Gepfändeten verſicherte nun einer Frau G., daß ſie ſelbſt 
Eigentümerin der Möbel ſei und bat ſie, eine eidesſtattliche 
Verſicherung zu uuterſchreiben, wonach die Möbel Eigentum 
der Mutter des Kaufmanns ſeien. In autem Glauben unter⸗ 
ichrieb Fran G. dieſe Verſicherung, die dann dem Gericht ein⸗ 
gereicht wurde. Dieſe Verſicherung war aber falſch, we⸗ 
nigſtens nicht genau. Beide Frauen ſſtanden nun vor dem 
Schöffengericht, Fran G. wegen Abgabe einer falſchen eides⸗ 
ſtattlichen Berſicherung und die Mutter des Kaufmanns 
weßen Anſtiftung dazn. Frau G. entſchnldigte ſich damit. dan 
fie in gautem Glauben gebanselt und die Verſicherung ſofort 
widerrufen habe, als ſie erfuhr, daß ſie unrichtig war. 

Die Mutter des Kaufmauns gab zu, daß ihre Angabe 
ungenau war. Dem Sohne gehörten die Möbel nicht. Sie 
waren vielmehr der Tochter als Ausſteuer gegeben worden. 
SSHer de 3Deauchte deie nicht. Deshalb habe die Mutter ſie 

„ — 

  

  

dazu verwandt, dem Sohne eine Wohnung einzurichten. Sie 
glaubte, dieſe Möbel als ihr Eigentum bezeichnen zu dürfen. 
Das Gericht glaubte der Fran G., daß ſie in antem Glanben 
gehandelt habe, beſonders, da ſie ſofort die unrichtige Angabe 
widerrief. Somit wurde ſie freigeſprochen. Die Mutter des 
Kaufmanns muößte deshalb freigeſprochen werden, weil nun 
ja keine falſche eidesſtattliche Verſicherung mehr vorlag. Be⸗ 
ſtehen bleibt aber die Mahnung zur Vorſicht. 

  

Die Abinderung der Eiulonmenſtener. x 
Auf Grund der Verordnung äber Abänderung des Einkommen⸗ 

ſteuergeſetzes und über die Erhebung eines Zuſchlages zur Ein⸗ 
kommenſtener treten vom 1. Januar 1927 im Steuerabzugsver⸗ 
fahren nicht unbeträchtliche Aenderungen ein. Hiernach iſt der 
Steuerabzug fortan überhaupt zu unterlaſſen, wenn die gezahlten 
Bruttolöhne den Betrag von monatlich 100 Gulden, woͤchentlich 
24 Gulden, täglich 4 Gulden und für die Stunde 50 Pf. nicht über⸗ 
ſteigen. Der Steuerjatz beträgt fortan nicht mehr als 10, ſondern 
10,3 Prozent. Auch das Abzugsverfahrein wird zwecks Verein⸗ 
fachung uen geregelt. Fortan iſt von dem Bruttolohn Vorberech⸗ 
nung der Steuer der zehufache Betrag der geſetzlichen Ermäßigung 
0P,eo, ſeruer nun dem verbleibenden ſteuerpflichtigen Betrag 
ein Steucrabzug von 10.3 Prozent, einſchließlich des Zuſchlages 
vorzunehmen und wie bisher entweder dürch Markenverwendung 
oder Uloberweiſungsverfahrein an die Steuerkaſſe abzuführen. 

Bei dem Steuerſatz von 20,3 Prozent ergeben ſich natürlich 
öfters ungerade Beträge. Zum Ausgleich iſt daher die bisher 

  

vorgeſchriebene Abrundung in ver Weiſe abgeändert, daß Be⸗ 
träge bis zu 2% Pfennig fortfallen. Die neuen Beſtimmungen 
inden erſtmalig Anwendung bei Vorgütungen, die für nach 
em 31. Dezember 1926 Leſeißeten Dienſte gezahlt werden. 

Bei Wochenlohnempfängern ſind — falls die Lohnwoche nicht 
mit dem 1. Janlar beginnt — noch die alten Ermäßigungen 
anzuwenden. Zu den Einkommenſtenervorauszahlungen iſt ein 
Zuſchlag von 3 Prozent zu errechnen und vom 15. Februar 
1527 ab mehr zu entrichten. Den genauen Wortlaut der Be⸗ 
kanntmachung bringen wir morgen zum Abdruck. ů 

Sie, er und ber Pinſcher. 
Ein nächtliches Erlebnis. 

Mitternächtliche Stille liegt über den in winterlichem 
Weiß prangenden, verſchlafenen Gaſſen. Eilend ſtrebt man 
ſeiner Bude zu, um der Kälte, die ſich ziemlich bemerkbar 
macht, zu enteilen. Da, als mau die Ecke erreicht, ſchlägt 
erregtes Stimmengewirr ans Ohr. Menſchen ſtehen herum. 
Ein Unfall? O nein! Auf dem Fahrſteig, inmitten einiger 
Zuſchauer, ſteht ein Hund — einer der drahthaarigen Fox⸗ 
Pinſcher — und an ſeiner Leine hält ihn rechts eine Frau 
und links ein Mann. ů 

Da ſtrafft ſich die Geſtalt der Trau und erregt zerrt ſie 
an der Hundeleine: „Laſſen Sie den Hund los!“ „RNein, der 
Hund bleibt hier“, antwortet der junge Mann, der ber der 
Kälte in einſachem Anzug ohne „Schlips und Kragen“ einen 
etwas dürftigen Eindruck macht. Wohl um den Zuſchauern 
die Sitnation zu erklären, fährt er fort: „Ach ſo, ich laſ' mir 
vielleicht für nichts und wieder nichts meine Sonntagsnach⸗ 
mittagansgehehoſe von ihrem mickrigen Hund zerreißen? 
Kommen Sie doch mit zur Schupo!“ Jetzt wird die Schöne 
beleibigend. „Mit Ihnen, mit ſon Lui? Wer weiß, wo Sie 
ſich die Hoſe zerriſſen haben!“ „Na, denken Sie, ich komme 
aus Karthaus, daß ich mit ſolchen Hoſen gebe?“ ů 
„Inzwiſchen ſind von der naheliegenden Auto⸗Halteſtelle 

einige Chauffeure nähergetreten. „Froilein! wo ner Hund 
iſt das? Froilein, Ihr Hund friert, decken Sie ihm den 
Mantel über“ und ähnliche auch ſaftigere Witze von dieſen 
wegen ihres Humors teils beliebten. teils gefürchteten 
Leuten hageln auf die drei hernieder. 

Die ganze Zeit ſteht der Hund mit einem unſagbar un⸗ 
ſchüldigen, lammfrommen Geſichtsausdruck in der Mitte. 
Was mag ſein kleines Hundehirn von den beiden denken? 
Er iſt unſtreitbar Herr der Situation. Plötzlich geht ein 
Raunen herum, das erlöſende Wort „Schupo, Ein Herr, 
der Zeuge des Vorfalls war, hat ihn geholt. Jetzt hilft kein 
Sträuben des „Froileins“, Der Schupo ſagt ihr ſehr 
energiſch, was ſie zu tun hat und in trautem Verein ziehen 
die drei mit dem Schupo zur Wache. 

  

    

    
Ein geheimnisvoller Apparat. 

Im Dachgeſchoß des Berliner Schloſſes wurde dieſer Tage 
ein Muſeum für Leibesübungen eröffnet. Eine Fülle ven 
Anſchauungs⸗ und ſtatiſtiſchen Materials iſt aus allen Sport⸗ 
gebieten zufammengetragen. Das Muſeum gibt ollen Sport⸗ 
üebhabern reichliche Gelegenbeit für alle ihr Sporegebiet 
betreffenden Studien. — Unſer Bild zeigt eine Ballſpiel⸗ 
keule, die in Italien gebräuchlich iſt und eine große Kunſt 

in der Handhabung eriordert. ů 
Se eee eeree 

Ein ſchlecht beherzinter Rat. Vor dem Schöffengericht 
ſtand ein Zimmermann aus Gottswalde. Er hatte we zen 
Beleidigung eines Landjägers einen Stiraſpefehi üder 
80 Gulden erhalten und beſtand nun auf gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung, obwohl der Vorſitzende ihm dringend davon ab⸗ 
riet und ihn darauf aufmerkfam machte, daß das Gericht 
nicht an die Höhe der Strafe gebunden ſei. Er hatte ge⸗ 
legentlich einer Gänſeverwürflung die Worte „Sauffack“ und 
„Schnapsſaß“ dem Landjaͤger im Uinmut darüber zugerujfen, 
daß dieſer ihm nicht bei einem Streit mit zwei Monteuren 
beiſtand und ſie herauswarf. Die Ausſagen der von ihm ge⸗ 
itellten Zeugen fielen nicht zu ſeinen Gunſten aus. Da es 
ſich um recht ſchwere Beleidianngen handelte, die er in 
Gegenwart einer größeren Auzahl von Menſchen getan, er⸗ 
höhte ber Gerichtshof die Strafe aui 40 Gulden und erkannte 
außerdem dem Beleidigten das Rechr zu, das Urteil an der 
Ortstafer in Gottswalde öffentlich bekanntäumachen. 

    

    

Symboliſche Worte. 
Von Ricardo. 

Im menſchlichen Leben wiegt ſehr oft ein einziges Wört⸗ 
chen ſchwer. Wie oft hat ſchon ein kleines Wort Aerger, Ver⸗ 
ſtimmung, Zornesausbrüche, Geldausgaben verurſacht. An⸗ 
derſeits, wie kaun ein winziges Wörtlein verſöhnen, Freude 
auslöſen, einen Menſchen glücklich machen! Oft iſt es nur 
der Tonfall, die Nüancieruns, die man einem Wort kibt, 
und ein menſchlich Herz ſchlägk jchneller, ſtürmiſcher.. 
„Die Dichter, und unter ihnen, beſonders die lyriſchen, 

wiſſen um dieſe geheimnisvolle Macht des Wortes, für ſie 
lebt das menſchliche Wort, ſie befühlen es mit der Zunge, 
empfinden jedes Wort mit allen, Sinnen, beim Schreiben 
ſchwebt ihnen die Strucktur des Wortbildes, vor, mit den 
Lippen taͤſten ſie wollüſtig den Rhythmus des Klanges ab, 
der Sinn der Worte kommt erſt in zweiter Linie. (Man 
denke z. B. an Frühlingsgedichte; Kaiſerhymnen: hohe 
Wonnegans!) Der Geheimrat Gocthe hat einmal geſagt: 
„Die Sprache iſt ein Himmelshauch, empfunden nur von 
ſtillen Erdenſöhnen.“ 
Ein einziges Wort kann eine Offenbarung ſein. Nehmen 

wir einmal ſchlechthin das Wort: Schnellfeuerbüxen. 
Was liegt nicht alles in dieſem Wort verborgen! Sie denken 
natürlich irgendwie an ein Maſchinengewehr, vielleicht an 
die „Büchſe der Pandora“, der, wenn man ſie öffnet, ſtatt 
mephytiſcher Dünſte, Maſchinengewehrkugeln entſtrömen, 
oder ähnliches; nein, das iſt falſch. „Büxen“ iſt hier der 
volkstümliche Ausdruck für ein Bekleidungsſtück und heißt 
ſoviel wie Hoſen, alſo richtiger muß das Wort hbeißen: 
Schnellfeuerhoſen. Liegt in dieſem Wort nicht die 
ganze Entwicklung der Menſchheit verborgen? Sehen wir 
nicht die ganze ſelige Kinderzeit aufleuchten? Die deſtinierte 
Technik der Schneiderzunft, die ſich ſo geſchickt den Bedürſ⸗ 
niſſen der kindlichen Pſyche anzupaſſen weiß? Das Kind mit 
ſeinen vielen Bedürfniſſen kann keine modernen Hoſen mit 
amerikaniſchem Gürtel, ſechs Knöpfen für Hoſenträger und 
Umſchlägen unten gebrauchen. Nein, Bürger, das Kind ge⸗ 
braucht eine Schnellfenerhoſe, eins, zwei, drei muß es gehen, 
die Klappe da hinten iſt das Symbol der Kindheit, jawoll! 

Wenn darum Herr Gründlich, der Hauswirt, auf ſeine 
Mahnung wegen des fälligen Mietzinſes von Herrn Fels⸗ 
hacke die Entgegnung bekam: „Sie können mir mal —. nach⸗ 
fehen, ob ich Sand im Auge habe, verſtanden?“ und er darauf 
zur Antwort gab: „Sie benehmen ſich grad' ſo, als wenn Se 
noch Schnellfeuerbügen tragen“, ſo kann man es Herrn Fels⸗ 
hacke wirklich nicht verdenken, wenn er ſich in ſeiner Man⸗ 
neswürde tief gekränkt fühlte. 

Sehen Sie, in dieſer Entgeguung (egt der tiefe Sinn 
verborgen. Herr Felshacke ſei das, was man ein Kind 
nenne, und ein echter deutſcher Mann füblt ſich eben beleidint 
durch ſo einen Vergleich, obwohl der Beſitz eines kindlichen 
Gemütes ein deutſches Vorrecht ſein ſollte. Singt nicht das 
Bolk in ſeinen urwüchſigen, erdgebündenen Liedern: „Du 
haſt ein kind, du haſt ein kind . liches Gemüt.. .“ 

Herr Felshacke vertritt jedoch den Standpunkt, es ſei ein 
gewaltiger Unterſchied, ob das Kind durch ein „Gemüt“ oder 
eine „Schnellfenerbüxe“ ſymboliſiert werde. Er ſeinerſeits 
fühle ſich beleidigt und müſſe Privatklage wider Herrn 
Gründlich erheben. Herr Grünblich ſagt ſich nun mit der 
Logik des Volkes der Dichter und Denker: „Die Aufforde⸗ 
rung, nachzuſehen, ob Herr Felshacke Sand im Augeé habe, 
könne gleichfalls ſymboliſch gemeint ſein, alſo erhebe ich 
Widerklage.“ 

Das Gericht wurde beiden Herrn gerecht, jeder wurde ver⸗ 
urteilt zu einer Summe, die etwa den Koſten einer Schnell⸗ 
feuerhoßs aus gutem Tuch entſpricht, jeder trägt die Hälfte 

der Koſten des Verfahrens. So verdient der arme Staat aus 
einer Schnellfeuerhoſe. — 

Familienhader wegen der Wohnungsnot. 
Vor dem Schöffengericht angeklagt war der Arbeiter B. 

in Langfuhr wegen gefährlicher Körperverletzung. B, wohnt 
mit ſeiner Frau bei dem Schwiegervater, einem rückſichts⸗ 
loſen Menſchen, der ſich als Oberhaupt der ganzen Familie 
betrachtet. Er ſah ſich jedenfalls veranlaßt, ſeine Tochter, 

die Fran B., ſo zu ſchlagen, daß ſie blutete. Die Tochter 
ging zu ihrem Mann und beklagte ſich bei ihm. Der 
Schwiegerſohn wünſchte dann eine Ausſprache mit dem 
Schwiegervater, die dieſer aber damit ablehnte, daß er den 
Schwiegerſohn hinauswies. Das brachte B. natürlich noch 
mehr in Erregung. Er ergriff eine Flaſche und ſchlug mit 

ihr dem Schwiegervater über den Kopf, ſo da5ß ſie zer⸗ 
trümmerte und der Schwiegervater ohnmächtig niederfiel. 
Vierzehn Tage lag er im Krankenhauſe. Der Schwieger⸗ 

ſohn entſchuldigte ſich mit ſeiner Erreguna, in die er ge⸗ 

raten mußte. Einen ſo ſchweren Schlag habe er auch nicht 
beabſichtigt. Das Gericht ſah die Tat auch milde an und e 
kannte auf 100 Gulden Geldſtrafe wegen gefährlicher Kö 
perverletzung. Der Angeklagte ſei in große Erregung ge⸗ 

raten, weil ſeine Frau geſchlagen wurde. Er habe ſich auch 
in einer gewiſſen Notwehr befunden. Es ſei von beiden 
Seiten gejündiat worden. —.— 

Unſer Wetterbericht. 
Allgemeine Ueberſicht: Von Islaud her ſind 

neue Depreſſionen im Anmarſch. 
Randſtörungen bedecken ganz Nordeurvpa und geſtalten die 
Witterung auch weiterhin uuruhig und unbeſtändig. An der 
Südſeite des Tiefdruckgebiets dringt warmer Kuitſtrom über 
die britiſchen Inſeln oſtwärts und führt von Weſten her zu⸗ 
nehiende Erwärmung auch in Zentralenropa herbei. 

Vorherſage: Zunehmende Bewölkung, Schnee, ſpäter 
Bindeondeſ igende Temeraln auffriſchende ſüdweſtliche 

ind ſteigende Temveratur. 
Maximom der 0 ＋ 1.8. — Minimum der Maximum des geſtrigen Tages: 

letzten kacht: 4.0. 
Windwarnung von heute., 10.15 Uhr vormittaas: 

Gefahr vorüber. Signal niederholen. 
  

Auch die Markthalle iſt am kommenden Sonntag von 
1 bis 6 Uhr nachmittags für Verkanfszwecke geöffnet. 

Poligeibericht vom 17. Dezember 1926. Feſtgenomme⸗ 
13 Perſonen, darnnter: 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Kör⸗ 

perverletzung, 1 wegen unerlaubten Grenzübertritts. 

3 wegen Trunkenheit, 1 in Polizeihaft, 4 wegen Obdach⸗ 
lpſigkeit. K 
—. —v—2222222222..— 

Wafferſtandsnachrichten vom 17. Dezember 1926. 
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Von Einbrechern erſchoffen. 
Auf der Straßte mit Einbrechern jufammengeſtoßen 

und von dieſen getötet. 

Der 26jährige Sotzn Viktor des Sägewerksbeſtzers 
Ewerts in lichtdorf bei Greifenhagen hatte noch bis nach ein 
Uhr im Werke ſeines Vaters gearbeitet und wollte auf dem 
Nachhauſeweg noch für lurze Zeit in die Gaſtwirtſchaft Lich⸗ 
tenberg einkehren. Kurz or dem Hauſe gewahrte er vier 
Männer, die plötzlich über ihm hexfielen, wobel einer der 
Männer einen Schuß abngab., der Ewerts in den [iiterteib 
traf. Es gelang dem tödlich Getroffenen, ſich noch bis zum 
Bahnhof zu ſchleppen, wo er aufgefunden wurde. Am andern 
Morgen erlag ex der ſchweren Verlesung. 

Wahrſcheinlich iſt Ewerts gerade in dem Angenblick an 
der Gaſtwirtſchaft eingetroffen, als Einbrecher dieſe wieder 
verließen und mit ihren vor dem Hauſe wartenden Spieß⸗ 
geſellen zuſammentrafen. 

  

Unterſchlagunnen bei einem Reiterregiment. 
Vor dem Stolper Schöifengericht hatten ſich der Angeſtellte 

Friedrich Albers aus Siolp, Wachtmeiſter Reinhold Glienke 
aus Belgarb, der Unteroffizier Günter Gnadl., der- Unterwachi⸗ 
mriſter Erich Kirk aus Stolp und der Oberwachmieiſter Rein⸗ 
hold Baar aus Stolp zu verantworten. Die Augeklagten haben 
insgeſamt in den Jahren 1924 und 1925 bis zu Beginn des 
Jahres 1920 eiwa 13 000, Mark unterſchlagen. Der Haupt⸗ 
angeklaate Albers war als Vertragsangeſtellter beim Reiter⸗ 
Regiment 5 Stolp augeſtellt, er hatte als Prüfer die endgülti⸗ 
gen Abrechnungen mit den einzelnen Eskadrons über Gehälter, 
Verpflegungsvorſchüſſe uſw. vorzunehmen. Er ſelbſt gab an, 
nur etwa 10000 Marl unterſchlagen und für ſich verbraucht 
zu haben. Die Unterſchlagungen wurden durch falſche Vuchun⸗ 
gen faft zwei Jahre lang gebeim gehalten. Albers wurde 
wegen Begünſtigung, gewerbsmäßiger und gewohnheitsmäßi⸗ 
ger Hehlerei zu zwei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehr⸗ 
verluſt verurteilt, ſechs Monate der Unterſuchunsbaft jollen 
angerechnet werden. Wegen Amtsunterſchlagung erhielten 
Guadt vier Monate Gefängnis, Kirk ein Jahr drei Monate. 
Baar ein Jahr zwei Monate Gefängnis, bei Kirk und Baar 
wurde außerdem auf Degradation und Dienſtentlaſſung erkannt 
(Baar hatte ſchon 15 Jahre gedient). Glienke wurde frei⸗ 
geſprochen. 

Marienburg. B.eim Rangieren tödlich vernuglückt 
iſt der im Rangjierdienſt beſchäftigte Eiſenbahnunterhaltungsarbeiter 
Franz Mankowili aus der Liebentaler Straße. Mankopwſti geriet 
zwiſchen zwei Puffer, die i en Bruſtkorb eindrückten. Der töd⸗ 
und Nindlälte ſtand im Lebensiahr und hinterläßt Frau 
und Kind. 

Swinemünde. Eine Flaſcheupoſt gefunden 
Am Strande zwiſchen Swinemünde und Ahlbeck iſt eine aus 
dem Jaßre 1923 ſtammende Flaſchenvoſt s⸗funden worden. 
In der Flaſche befand ſich ein ſchon „iemlich vergilbter Zetiel 
mit folgender Aufſchriſt: „S.O.S. 20. 8. 2l. 27 Grad 
42% NSO. Mit der Bark „Beda“ aufgelaufen. Waßſer dringt 
ſchon in die . (unleſerlich). 

Stettir. Ein grauſiger Fund. Arbeiter ſtichen beim 
Müllabfahren auf die Leiche eines neugeborenen Kindes. Sie be⸗ 
nachrichtigten ſojart die Kriminalpolizei von dem grauſigen Funde, 
die dann ſofort Ermittlungen anſtellte. Vermutlich hat ſich die Leiche 
umter dem tags zuvor aus Häuſern abgefahrenen Müll befunden. 

Schneidemühl. Die Zuwanderung von Optan⸗ 
ten und Flüchtlingen aus Polen, dem Memel⸗ 
gebiet und Oberſchleſien nach dem Schneidemühler Flücht⸗ 

   

    

  

  

* 

lingslager hat erueut zugenommen. Die Zahl der im Lager 
Untergebrachten Perſonen beträgt gegenwärtin rund Sil); 
damit iſt bie bisher gerinaſte Beleaziffer von etwas über 
500 erheblich überſchritten. Der Hauptteil der Vagerinſaſſen 
kommt aus Polen, von wo ſtändig neue kleinere Trupps 
eintrefſen. Feruer befinden ſich im Lager etwg 100 abge⸗ 
wanderte Deutſche aus dem Memelgebiet und vereinzelte 
Perſonen (meiſt Arbeitsloſe) aus Oberſchlefen (Beuthen), 
die erſt in letzter Zeit eintrafen. Aus Polen wandern in 
der Hauptſache Familien, meiſt Handwerker, zu, aus dem 
Memelgebiet und Oberſchleſien erwerbsloſe Arbeiter, die 
vor ihrer Abwandernng in dor alten Heimat ihr Hab und 
telle 3. Duſen muüten. Biele von ihnen ſind völlig mit⸗ 
ellos. 

Auis uſſer Weſt 

Unter Berdacht des Gattennordes. 
Verhaftung eines Regiernnasrates. 

Ei Blättermeldungen aus Breslan iſt gegen den bei 
der Areslauer Regiernuß beſchäftigten Kegierungsrat 
v. Hendebrand u. d. Lala von der Staatsanwaltſchaft das 
Vorverfahren wegen Mordes eingeleitet worden. Negie⸗ 
rungsrat v. Heydebrand wird beſchulbiat, an dem Tode 
ſeiner Gattin, die am 14. 10. mit durchſcholfener Schläſe tot 
im Belt aufarſunden worden war, ſchuldia zu ſein. 

* 

    

Donnerstag vormittag ſtürzte ſich, wahrſcheinlich im Zu⸗ 
ande seiſtiger Umnachtung. der aus der Görlitzer Irren⸗ 

alt entlafene Kontordiener Kohn mit dem Meſſer auf 
ſeine Wirtin. Dieſe konnte flüchten, mußte jedoch ihr acht⸗ 
jähriges Töchterchen zurücklanen, dem die Pulsadern ichwer, 
aber nicht lebensgejähriich von dem (Seiſteskranken verletzt 
wirrden. 

— 

Die Witner Poſtſparkaffe der Fälſchung beſchaldigt. 
Nach einer noch unbeſtätigten Meldung aus Wien teilt das 

„Neue Wiener Journal“ mit, daß gegen dic Poſtſparkaſſe bei 
der Wirtiſchaftspolizei eine anonvme Anzeige wegen Fälſcheng 
der Goldbilanz erſtattet worden i Der Leiter der Wirtſchajts⸗ 
polizei hat die leitenden Perſönlichteiten der Poſtſpartaſſe und 
den Präſidenten der Nationalbank bereits vernommen. 

Eine Juamaſchine im Schaufenſter. 
Donnerstag nachmittag wurde ein Arbeiter, der mit einer 

Zugmaſchine und ziwei Anhängern durch die Blumenſtraße in 
Berlin fuhr, durch die Löcher auf dem Straßendamm vom 
Sitz geſchleudert. Das Fahrzeua fuhr führerlos in die Schau⸗ 
jenſterſcheibe eines Lebensmittelgeſchäfts. Hierbei wurde eine 
Paſſantin in das Schaufenſter gedrückt und erlitt dabei ſchwere 
Verletzungen. Die Schuld dürfte im ſchadhaften Straßen⸗ 
pflaſter zu ſuchen ſein. Die Feuerwehr mißte die Maſchine 
aus der Schaufenſterſcheibe h⸗ben. 

    

  

  

Flicgernnglück bei Preßburg. Auf dem Militärilugplatz 
Weinern bei Prehburg ſtürzte ein in Brand geratenes 
Wilitärflugzeug ans einer Höhe von ungefähr 200 Metern 
ab. Der Pilot verſuchte eine Notlandung und ſprang etwa 
i Meter über dem Erdboden aus dem tFlnazeng. Hiexbei 
erla er ſchwere Verletzungen. defen er nach kurzer Zeit 
erlag. 

An einem Hering erftickt. In einer Leipziger Gaſtwirt⸗ 
ichaft blieb einem Fleiſcher bei dem Genuß eines Herings 
ein großes Stück in der Luftröhre ſtecken. Der Mann ſtarb 
einen qaualvollen Todes. 

Verluſt ſämtlicher Ehrenrechte. 

  

*. 0 
oubmord an einem Chauffeur. 

Die Tärer im Anio geflüchtet. 
Donnerstag nachmittag gezen ‚ Uhr wurde auf der 

Chauſice von Sechauſen nach Stendal ein Mann im Chauſſee⸗ 
graben, in einer Blutlache liegend. tot aufgeſunden. Die 
Kriminalpolizei in Stendal ſtellte ſeß, daß ein Hampburger 
Automobil mit drei Perſonen Seehauſen pafſfiert hatte. 
Die drei Iniaſſen des Wagens haben, wie foſtgeſtellt wurde, 
den Chauffcur erſchoſſen, ihn dann in den Chauffeegraben 
geſchleift und dort liegen laſſen. Darn find ſie in der Rich⸗ 
tung Wittenberge—Spandau weitergejahren und wahrſchein⸗ 
lich nach Berlin gekommen. Die Berliner Kriminalpolizet 
ſtellt Ermittlungen über den Fall an. * 

Das Schwurgericht Altona verurteilte den Eiſendreher 
Wiechers wegen vollendeten und verſuchten ſchweren O‚- 
ſtahls zu fünf Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrver⸗ 
luſt und wegen Mordes zum Tode und zu dauerndem 

Wiechers hatte in der Nacht 
zum 8. Otktuber dieſes Jahres bei einem Einbruchsverſuch 
bei einent Landwirt in Kröppelshagen dieſen durch einen 
Bauchſchuß töblich verletzt. 

— 

Scharlatchepivemie im Haag. Im Haags iſt nach einer Mel⸗ 
dung des „Berliner Tageblattes“ aus Brüſſel eine Scharlach⸗ 
epidemie ausdebrochen. 400 Kinder ſind ertrantt, 

Schwerer Unglüßsfall anf cinem Koblenplatz. Durch 
Umſtürzen eines Kranes auf einem Kohlenplatz in Ham⸗ 
burg erllit der Maſchiniſt innere Verletzungen, während ein 
gleichfalls im Krau befindlicher Dreher in einen Kohlen⸗ 
haufen hineingedrückt wurde und erſtickte. 

Großer Brand bei Wanne. Ju der Kruppſcheu Schreinerei 
brach Donnerstag vormittag Feuer aus, das mit aroßer 
Schnelligafeit um ſich griff. Die Feuerwehren waren macht⸗ 
los. Das neſamte Betriebsgebäude, das Wirtſchaftsgebände 
die Schieinerei und das Holzlager wurden ein Raub der 
Flammen. Zur Verhütung weiterer Ausbreitung des 
Brandes mußten die Grundmanern niedergeriſſen werden. 

Die Angelegenheit Marek. Wie die Blätter erfahren, 
hat in der Angelcgenheit des unter dem Verdacht des Ver⸗ 
ſicherungsbetruges ſtehende Emil Marek, der verhaſtete 
Spitaldiener Mras eingeſtanden, daß ſeine Ausſagen über 
angebliche Manipulationen am Beinſtumpf 
ſeien. 

Mareks falſch 

  

Frauenkommiſſion und Ausſchuß. Freitag, 2 Uhr, Meſſehaus 
(Kinverheim) zum Packen der MWelhnachtspäcthen⸗ heß⸗ 

S. P. D. Joppot. Sonntag, den 19. Dezember, nachmittags 
1½ Uhr: Kinderbeſcherung im „Kaiſerho“. Alle Mit⸗ 
glieder und Angehörigen werden dazu herzlichſt ein⸗ 
geladen. Der Vorſtand. 

Sozlaldemolratiſcher Verein Meuteich. Sonntag, den 19. d. M., 
Weihnachtsfeier im Vereinslokale“ Wiehler. üm 5. Uhr nach⸗ 
mittags: Kinderbeſcherung; von § Uhr abends ab für die Er⸗ 

wachſenen gemütliches Beiſammenſein und Tanz! Gäſte herzlich 
willkommen! — ‚ 

Langfuhrer Männergeſangverein 1891. Sonntag, den 19. De⸗ 
zember, 10 Uhr vormittags, bei Krejin Probe für Kinder⸗ 
und gemiſchten Chor. Die Sabr., die im gemiſchten Chor 
ſingen, müſſen erſcheinen. 

Spielgruppe der Arbeiter⸗Ingend. Sonnabend, den 18. 12. 
Uebungsabend für das Weihnachtsſpiel („Kaſper 
unter den Wilden“) und »erſter Branntweinbrenner“. 
Keiner darf ehlen! (Es wird noch ein Spieler gebraucht.) 
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„Tun Sie, was Sic wollen“ jagte ex leiße. lönte dic Hand⸗ 
ſchellen und jetzte ſich acbrochen anf einen Sinhi. 
— wee ün ſtarrte Brook auf kieſe Bandlung. 

betlotemen, lte Ihnen micht weh mn,“ entichnldigte er ſich 

5 18. 5 machte nur eine kleine webe Bewegung mit der 

mnt mir furchtbar leid. wenn ich 
Suommen Sie zum Schluk, wehrte Hoot klanglos. 

weint mal erk cin bißchen zuſammen, trmuntertt 
Elinor. Brovf iaß fie zum erßenmal ſreng an. AInter 
usse ben Süa Lächeln klärten ſich aber ſehr raich frine 

Sügr. 
—— 000 Dunte:, MU er iv feſt. als er es ver⸗ 

r und geßden Sie ivrort Fränlein Aveld Beraus- Sie i S 

urFür dic Hälfie der geforderten Summe Hönnen Sie 
ſe anz die Hälfte der Braut verlangen,“ eni⸗ 

geeurte ſie ſchelaniſch. 
Sie mehr Wert- die berr oder Auf weiche Halfte legen 

nnterr? 
Saualam ſchüttelie Kobert den Aopf. Das war deun doch ein der Berkammendbei. der jede Soffnung art 

Beſſerang ansſchlas. Er wieste nur erichättert bas Haupt. 
ů bie Bss — fich zuſammengejunken und achrrte nirht ant 

Die — icheint mir — Bob bebend, ür 
Spaäßr Laän ſo — iv — ſo Späße zu ernd. Mis Se Seres *es e es äußberſt ſpapi ie Si 
Zbie geiieige Sraut ſchacbern -ß. ie. wie Sie in 
Als 5l. oeiterir Siebe 
Sa, ſeben Sie, was Li⸗ alles tnt. Ich wahte 1 
Würben ses Mmorsiethen. Ahre Braut kompleit Wieber- 

Der Maßht Ler Gemogahen zus Nobert jein Schec⸗ 
K. 

DSe laczte. Nräin, mein lieber Herr, caih. caih: Schetks 
werden aicht in Zastlung genommen. . ass 

Sie 

Er beſann ſich. „Natürlich nicht. Das kann ich mir 
denken. Aber jn niel babe ich nicht bei mir. Ich muß es 
erſt holen. In einer Viertelitunde find wir wieder zurück. 
OIch bitte aber, daß dann Fränlein Ronald zur Stelle iſt.“ 

-Alle geichättlichen Verpflichtungen werden unſererſeits 
itets gewiftenhait erfüllt.“ ſcherzte fie. Aber noch eins, 

uns irgendwie beſchummeln. Wir haben nuus nicht lari fari 
in dieſes eine Abentener eingelaßen. Es iſt auch nicht 
unſer erdes Allek iß aenau erwogen und bedacht. Senn 
Sie den geringſten Berrat im Schilde führen. lann die Sache 
für alle Beteilinten ſehr übel verlaufen.“ 

Sie ſprach jeßt ganz ernſt. Ach, auch der Ernſt ſtand 
ibr vortrefflich erkannte Bob. 

Irx einer Biertelſtunde.“ erwiberte ei furz. 

ihmen her. ṼII 

Dir Unterbaltung der beiden Herren auf dem Heim⸗ 
wege nach Riverfide Drive war nur menig angeregter, als 
an der Sinfahrt. 

Bill Hovt batic die Versöhnung jſeiner uuglücklichen 

wieder im vollen Beſttze ſeines farren Volisiitenhochmuts 

Sinmm und abweiſend jaß er neben Bob. Doch dem 
iumnçen Broof hatte das Abentener — viefleicht auch die 
SSetrenrerin — e beſtis das Semüt bemegt. daß er ſciner 
———— Stimmung durch Vorte ein Ventil bifnen m 

Dos iit denn dock dus Merfwürdigtr, das mir vorge⸗ 
kommen M. fticgᷣ er berror. 
2 unnt nahm vou dieier Feüüellung nicht die mindeite 

2— 
-Ainden Sie nicht?“ fragte ex und ſuchte die Teilnahme 
S Fabrisenonen. 

— Der murrie abweiſend- Sie jall ich beurteilen, was 
Ibnen jchon an ben doch garnitß e begesnet in 5 
Aber Sie faben gewiß einige Erjahrung auf die⸗ 

jem Cebiete. In Alnen jchon einmal nnierlaufen. hbaß eid 
jolck bezanberndes Geichörf— 
Die, bitte??“ Das kum raüermcücrichari. 
-ißſe nich Wuuderbar jſchin? 
-SeichmeckiuSc. — 

Zedeaßalls üeflt man jich eine Scwerverbrecherin doch 
bichl Jo ror“ 

vrangte. 

     
Das fommt aui Dic Bhanlane und auf die leitbt enizünd- 

uce Begrißterungsfähigkcit des Betreffenden en. Jeden⸗ 

meine werten Herren. Bilden Sie ſich nicht ein, Sie können 

-Auf frobes Biederieben!“ rief die freche Kreatur binter   
Siebe zu Florence Konalb ſo weit übermunden, daß er 

falls war es ein großer Fehler von Ihnen, die. Verhaftuns 
dieſer arroganten Perſon zu verhindern.“ ů 

Robert Brook war ciner ſo traurigen Geiſtesverwirrung 
verfallen, daß ichon dieſe doch wahrhaftig begründete Be⸗ 
zeichnung der ſelbſtbewußten jungen Dame von Nr. 27 Eafſt 
135. Straße ihn zu argem Grimme aufſtachelte. 

entgennete er heftis, „Sit hätten Sie natürlich 
Und Sie 

-So?s 
lieber verhaftet und Florence damit gemordet. 
wollen Florence lieben!“ 

Wer ſagt das?“ ſchnanbte Billy ihn an. 
„Ich dachte,“ trotzte Bob und ſchwieg verdroſſen. 
Zu ſeiner Schmach aber benutzte er den Reſt der Fahrt 

dazu. mehr über die Verbrecherin als über das herbe Los 
ihres Opfers öll grübeln. — 

Jeremia Ronald hatte die Rückkunft der Expeditiou in 
Sorgen und Aengſten erwartet. Hoot hielt ſich verbiſſen 
zhrück und ließ den Bräutigam als den füglich Nächitberech⸗ 
tigten Bericht erſtatten. Selbſtverſtändlich war der gram⸗ 

acbeugte Vater ſofort bereit, die geforderten 50000 Sollar 
zu zahlen. Fünf Minuten nach der Ankunft wandte das 

Anto ſeinen Kühler wieder der E. 135. Straße zu. 
Eine neue, nicht geringe Ueberraſchung barrte der Flo⸗ 

renceerlöſer. — 

‚ VIII. 

Als ſie an dem blitzjanberen roten Backſteinhäuschen 
klingelten, öfſnete ihnen eine alte behagliche Dame dir 
weiße Tür. Sie lächelte den beiden Herren freundlich zu 
und fraägte liebenswürdig nach ihrem Begehren. 

Bill und Bob gafften ſic wenig geiſtvoll au. 
Verzeihen Sie,“ otterte Hoot, „iſt das bier Nr. 272“ 
„Gewiß, mein Herr.“ erwiderte die alte Dame zuvor⸗ 

kommend. ——— 
Wohnte hier nicht eine junge Dame?“ fragte Hovt 

ttreng. 
„Einc junge Dame?!“ 
Sier fiel Bob ein: „Mit ſeidigem ichwarzen Haur und 

großen leuchtenden elle wer K 
Die Dame ichüttekte verwundert den Kopf.& 
Hier wohßnen nur mein Mann und ich.- ů 
Nobert blickte verwirrt auf Hoot, doch der brachtete 

ihn nicht. ů 
Ich bitte Sie, die Tür freizngeben, forderte er mit   einer Stimme, die jeden Widerſtand lahbml⸗ 
Verſchüchtiert wich die alte Damc auch ſofort zurück. Die 

beiden Herren traten ein. ——* 
Fortſesuuga ſolat!) ü 1 . 

1*  
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richtete. Uebrigens feſſeln heute noch die Probleme der Löß⸗ 

— K Ehina beute übervölkert? Darauf wird man ſugen 

  

Kr. „.— I. Schrüa LMVeiblett der vanzitet volkstinnt Freitag, den 17. Dezember 1926 

    

  

Ultes und Neres im „Reich der Mitte“ 
Lene Chinaforſchungen. — Wird die Scheivung zwiſchen 

Norden uul Süden dauern? — „Weiße Gachr 

Obwohl ſeit vielen Jahrzehnten geographiſch und geologiſch 
in vielenTeilen erforſe 101 hing bis auf den hentgen Tag 
für den Europäer das Land der Rätſel und Wiverſprüche ge⸗ 
blieben. Deutſche Wiſſenſchaft hat an der Entſchleierung dieſer 
vordem unbekannten Welt hervorragenden Anteil: hier ſoll nur 
an die Namen von Richthofen und ſeiner Schüler 
Zieſfen und Wegner erinnert werden. In der letzten 
Sitzung der Berliner Geſellſchaft für Erdkunde hat Profeſſor 
Schmibthenner (Heidelberg), der ſchon früher als China⸗ 
forſcher auch literariſch hervorgetreten iſt, über ſeine Stuvien 
berichtet, die er anläßlich eines einjährigen Aufenthaltes vor 
allem in den Provinzen Schauſi und Honan getrieben hat. 

China iſt niiche an Kohlenſchätzen. Auf den Minen haben 
vor allem deutſ⸗ ngenieure gearbeitet. Freilich entſpricht 
die ungeheure Mächtigkeit an Kohle, wie ſie Richthofen noch 
annahm. kaum den Tatſachen, obgleich andererſeits die offi⸗ 
ziellen chineſiſchen Organe den Wert der Kohlenlager abſicht⸗ 
lich herabdrücken möchten. 

Eiſen wird ſeit Jahrtauſenden in China mit der Kohle 
ausgeſchmolzen, 

in deren unmittelbaren Nähe es liegt. Den Charakter des 
Landes aber beſtimmt der Löß, der in icheß Lägern auftritt, 
wenn auch die unteren Schichten, die Richthofen ihm noch zu⸗ 
zählen wolte, vielſach als pliozäner Ton anzuſprechen ſind. 
Die Lößmaſſen ſelbſt aber ſind vielfach auch vom Menſchen 
künſtlich umgeformt worden, der Acterbauterraſſen anlegte und 
ſeine Bauwerke bis auf die heutige Zeit an der Lößwand er⸗ 

ablagerung, wie ſie unter den Staubſtürmen dauernd von der 

Wüſte her ſtattfindet, und ihre Heziehung zu eiszeitlichen Bil⸗ 
dungen. Tatfächlich iſt es gelungen, foſſilen und verwitterten 
Löß mit E.Veria, Decte aufzufinden. Auch die großen Ströme 
mit ihren Verlagerungen erreaen die Aufmerkſamkeit des 

Forſchers. 
An vielen Orten ſteht in China heuie 

Uraltes neben neueſter europäiſchet Kuttur⸗ 
Die großen Antimongruben im Junern des Landes baut der 
Ruliabs der Aagtäglich den Preis für »Antimon Regulus in 

Reuvort auf telegraphiſchem Wege erfährt. Freilich, wy einſt 

die Deutſchen ihre modernen Bergbauanlagen aufführten, ſind 

dieſe heute unter chineſiſcher Verwoltung leider wieder her⸗ 
untergekommen. In den großen Städten ſind Prachtſtraßen 

nach europäiſchem Muſter gebaut, vaneben liegen noch die alten 
Gaſſen, und neben dem Automobil fahren die primitiven 

eimiſchen, rzeuge * 

Uieber Dis Poßktiſchen und militäriſchen Vorgäuge in Ehina 

ilt man in Europa vielfach beſſer unterrichtet als der Beobach⸗ 

ter in einer chineſiſchen Provinz. Dieſe Provinzen ſind gar 

keine Provinzen im eigentlichen Sinne, ſondern große Länder 

mit ganz verſchiedenen wirtſchaftlichen Intereſſen, mit ganz 
verſchiedenen Handels⸗ ind Abfatzgebieten, die freilich aufein⸗ 

ander angewieſen ſind. Die großen Generäle der Revolution 

haben ihre beſonderen Machtzentren, auf die ſie ſich ſtützen, ſo 

die Mandſchurei, das Zentrum und die Mongolei, wo ſie dem 

ruſſiſchen Einfluß begegnen, während im Süden die republi⸗ 

kaniſche Regierung der Nationalſozigliſten, aber nicht, wie man 

bei uns fülſchlich fagt, der Bolſchewiſten, ihren Sitz hat⸗ Heute 

iſt China wohl in zwei Teile zerfallen, für die aber der 

angtſe keineswegs die natürliche Grenzlinie bildet. Ob ſich 

orden und Süden dauernd trennen werden, varüber wird 

mian heute noch nichis ſagen können, denn trotz der Verſchie⸗ 
denheit der Sprachen bildet — 

dir chine Kultur das einheitliche Dach für die zahl⸗ 

— Bölter des Rieſenreiches der Mitte. 

miiffen, daß das Abſtrömen der Auswanderung nur aus den 

der Küſte zunächſt liegenden Teilen erfolgt. Im Ganzen bildet 

     
Kein verſchloſfener Schalter. 
Das moderniſierte Poſtamt. 

Die Moderniſierung der Poſt macht unter der tatkräftigen 
Seitung des durch ſeine Höflichkeitserlaſſe bekannten und be⸗ 
liebten Reichspoſtminiſters Stingl weitere Förtſchritte. Die 
oft Pemängelte Abſchließuns der Poſtbeamten hinter den ge⸗ 
ſchloſſenen Schaltern, die den Anforderungen eines modernen 
Geſchäſtsverkehrs in keiner Weiſe mehr entſpricht, wird nun 
allmählich überall beſeitigt, werden— Dieſer Tage hat auch 
Bytsdam bei Berlin ein neues Poſtamt erhalten, in dem 
keine trennende Milchglasſcheiben mehr das Püblikum von 
den Beamten abſchließen. — Unſer Bild zeigt den Tele⸗ 

arammſchalter des nenen Potsdamer Poſtamtes.   
         

  

Zu haben in allen einschlägigsen Geschäften 
3 in Danzig und Vororten 

„IIIK“Lenb. U., Lühnot Kelerten-Wo.3 

   

   

    

   
        

    

Earrons weſentlich verringert werden kann. Man ſpricht in 
uropa von gelber Gefahr, während umgekehrt die Chineſen 

von weißer Gefahr xeden. China wird zweifellos in Zukunft 
einen der größten Weltmärkte darſtellen. iée europäiſchen 
Mächte haben ihre koloniale Tätigkeit in China heute auf 
Kulturpropaganda umſtellen müſſen. Man kann von euro⸗ 
päiſcher, ruſſiſcher und amerikaniſcher Propaganda reden. 
China eine rieſige Fläche, deren Bevölkerungsdruck doch noch 
weitgehend durch Forderung der in konſervativer Bewirtſchaf⸗ 
tung zurückgebliebenen Landwirtſchaft, durch Einbeziehung 
gewaltiger Flächen, die ſeit der Minsdynaſtie Friedhöfe dar⸗ 
Sereeerereerreeeeeer 

    
ANe Vilg unter ber Erde. 
Eine unterirbiſche Diebeshöhle. 

Zu Erkner vei Berlin wurde dieſer Tage in einer Kiefern⸗ 
ſchonung ein unterirdiſcher Schlupfwinkel eines Einbrechers 
entdeckt. Der Verbrecher hatte ſich unter der Erde eine 
richtige Wohnung geſchaffen, in der er große Vorräte aus 
den ſeit längerer Zeit in Erkner regelmäßig verübten Dieb⸗ 
ſtählen augeſammelt hatte. Ein Förſter und ein Kriminal⸗ 
beamter fanden in der Schonung, ſorgfältig mit einer Gras⸗ 
platte zugedeckt, den Zugang zu der unterirdiſchen Be⸗ 
haufung und trafen den Verbrecher ſchlafend unter ſeinen 
Vorräten an Wein und Likören, Kleidungsſtlicken und 
Cßwaren au. — Unſer Bild zeigt den Eingang zu der unter⸗ 

irdiſchen Behauſung des Einbrechers. 

Dieſe 1p6h ich mit ihren Geldmitteln und Miſſionen zweifel⸗ 
los am beſten organiſtert. Deutſche Arbeit war vor dem Kriege 
überaus angeſehen. Heute ſind vie Chinadeutſchen nach China 
Wieder zurüdgetchri. Aber durch den Krieg gelitten hat nicht 
nur Deutſchland, ſonvern allgemein das Anſehen des „weißen 
Mannes“. England hat große Schwierigkeiten, und das 
ruſſiſche Elend, die ruſſiſchen Bettler, die gewwiſſe Telle Chinas 
überſchwemmt haben, haben das europäiſche Anſehen gewaltig 
herabgemindert. Vieles iſt hierbei als dauernd verlorener 
Poſten zu buchen. 

Ein Verliner Rechtsanwalt verhaftet. 
Wegen Beſeitiauna von Strafakten. 

Nachdem Dienstag ein Juſtizinſpektor des Mpabiter Kri⸗ 
minalgerichtes und Mittwoch ein Juſtizoberſekretär ver⸗ 
haftet worden waren, iſt Donnerstag ein Rechtsanwalt, 
deſſen Name in der letzten Zeit bei großen Prozeſſen des 
öfteren genaunt wurde, in Unterſuchunashaft genommen 

worden. Die Verhandlungen ſollen mit dem Verſchwinden 
von Akten in Zuſammenhang ſtehen. 

Wie die „Voß.“ meldet, handelt es ſich bei der Verhaftung 
wegen angeblicher Beſeitigung von Straſakten um den 

Rechtsanwalt Lndwig Meyer, der Donnerstag vormittag 
keftgenommen und nach mehrſtündiger Vernebmung im Po⸗ 
liöeipräſidium in Unterſuchungshaft genommen wurde. Ver⸗ 

haftet wurden ferner Juſtizinſpektor Pahlke und Juſtizober⸗ 
ickretär Röſſel von der Sfnatsanwaltſchaft 1 Berlin. 

  

Freifpruch im amerinaniſchen Delſnandal. 
In dem Verfahren gegen ben früheren Staatsſekretär 

Fall und dem Erdümagnaten Dohen wegen Aneignung 

Päw. Ileberlaffung der für die Marine reſervierten Oef⸗ 

felder wurden die beiden Angeklagten freigewrochen. 
  

Auf dem Bürgerſteig von einem Auto getötet. An der Alten 

Hauptwache in Potsdäm geriet ein Perſonenauto ins Schleu⸗ 

dern und fuhr auf den Bürgerſteig Zwei Paſſanten, die 

Stiftsinfaſſin Rittner und der Hausbiener Germann, wurden 

von dem Wagen gegen einen Pfeller gedrückt. Frau Rittner 

verſtarb kurz darauf, während Germonn mit ſchweren Ver⸗ 

letzungen in das Krankenhaus eingeliefert werden mußte; 

Der Jürgen⸗Prozeß Ende Januar. Zur Durchführung der 

Verhandlung gegen Landgerichtsdirektor Jürgens und ſeiner 

Ehefrau wird das Schwurgericht Ende Januar zu einer auf 

etwa acht Tage berechneten Tagung, zuſammentreten. 
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Heinz Eggers 
Däanzig-Langfubr, Ringstrabe 4a2 

Telepbon 4185 

Der letzte Genllemen⸗Verbrecher. 
Die ehrfurchtsvollen Grüße für Madame. 

Im flandriſchen Rorden ſpukt ſeit Wochen eine geheim⸗ 
nisvolle Perſönlichkeit: Fantomas, der ſich ſelber als 

  

  

reichen Einbrüchen in Lille, Halluin, Wattignies, Roubaix, 
Tourcoing uſw. verſäumt er neben praktiſcheren Geſchäften 
nie, irgendein Stück Literatur zurückſulaſſen, das gewöhn⸗ 
lich in die Form einer moraliſch⸗belehrenden Abhandlung 

gefaßt iſt. Er verrät dabei ein umſaſſendes Wiſſen, Beob⸗ 
achtungsgabe, viel Gefühl und ein geſundes Urteil; daß da⸗ 
bet auch das entſprechende Selbſtbewußtſein nicht fehlt, geht 
daraus hervor, daß or zu wiederholten Malen bereits die 

„ſchriftliche Anſicht äußerte: der literariſche Gegenwert ſeiner 
zurückgelaſſenen Arbeit ſei größer als der des Silber⸗ 
beſtecks und der Nippfachen, die er aus materteller Not her⸗ 
aus an ſich genommen habe. Handelt es ſich dabei um 
Kunſtſachen, ſo drängt es ihn gewöhunlich, eine umfaſſende 
Kritik d geſtohlenen Werke abzufaſſen, wobei es ihm 
natürlich vor allem darauf ankommt. 

den bisherinen Beſitzer zualeich von ſeinem 
Einentum und von ſeinen Illuſionen zu befreien. 

Iſt er aus leichtverſtändlichen Gründen heraus genötigt, ſich 

    

ſehr kurz zu faſſen, ſo gibt er in pragmatiſcher Form ein 
paar nützliche Winke und unterzeichnet in allen Fällen: 
Fautomas: das Papier iſt daun mit drei Küchenmeſſern au 
die Wand des Speiſeſaals geheftet. 

Einex der letzten Beſuche Fantomas, ſo erzählt die 
„B. Z.“, galt der Villa einer reichen Fabrikantenfamilie 
aus Tourcving. Er brachte alle Bilder, Bronzen, Stattten 
und ſonſtigen Kunſtſachen des vornehmen Hauſes in das 
Boudvir der Dame und fällte darüber ein vernichtendes 
Urteil: ſie ſeien ſo ſchlecht, daß er ſich ſchämen müßte, als 
deren Beſitzer angeſehen zu werden. Dann trug er ſich 
ſelber im Speiſeſaal ein lukulliſches Mahl. auf, verzehrte 
ein ganzes huchen, tranf dazu eine Flaſche Meurſault 
und eine Flaſché Mumm nebſt zitm Schluß diverſen Ltkören; 
dann bedankte er ſich ſchriftlich, aab dem Hausherrn ein 
paar wohlgemeinte⸗Ratſchläge über das Aufbewahren ſeiner 

eine-und verabſchiedete ſich mit der Formel: „Mit ehr⸗ 
rchtsvollen Grüßen für Madame und herzlichen Handſchlag 

für Monſicur ergebenſt, Fantomas“. In einer Nachſchrift 
entſchuldigte er ſich noch, daß die ihm zugemeſſene Zeit 
leider nicht geſtatte, den Tiſch abzudecken; er laſſe dafür 

˖b Franken Trinkgeld fütr das Serptermädel zurück— 

Schweres Unglück bei einem Neuban. 

Zwei Arbeiier von einſtürzendem Gemäner erſchlagen. 

Ein ſchweres Bauunglück ereignete ſich in Bitſih bei 

Saarbrücken, wo das neue Gymnaſium im Rohbau fertig⸗ 

geſtellt iſt. Aus bisher ungeklärter Urfache ſtürzte ein Gerüſt 

und das Gemäner des dreiſtöckigen Treppenhänuſes ein und 
begrub zwölf Arbeiter und Maurer unter ſich. Zwei konnten 

nur noch als Leichen geborgen werden. Einer wurde tödlich 
verletzt ins Hoſpital eingeltekert. Drei andere Verunglückte 
ſind zwar erheblich. jedoch nicht lebensgefährlich verletzt. Die 

Saargemünder Staatsaumwaltſchaft hat ſofort eine Unter⸗ 
ſuchung über das Unglück eingeleitet. 

  

  

„Die Leiche des Banditenführers Polaſtro gefunden. Wie 
aus Auxerre gemeldet wird, iſt die Leiche des Banditen⸗ 
führers Polaſtro aufgefunden worden, der zahlreiche Morde 
in Mailand und Ventiniglia begangen hat. Polaſtro haßte 
Selbſtmord verübt. 

Die entſprungenen Zuchthänsler wieder eingefangen. 
Die aus dem Bochumer Zentralgefänguts ausgebrochenen 
4 Strafgefangenen wurden Donuerstag nachmittag in der 
Nähe von Bochum wieder eingefnagen. Im Zuſammenhang 
mit haftet Feſtnahme wurden einige Perſonen aus Bochum 
verhaftet. 
SeSꝓqꝗ‚D„„9ꝗꝓp——j————.—.— 

    
Das brennende Königsſchloß. 

Die erſte Anfnahme vom nächtlichen Feuer in Bulareſt. 

i Der gewaltige Brand im Bukareſter Köntgsſchloß, der mitten 

in der Nacht ausbrach, hat den Thronſaal und den Empfang 
raum faſt völlig zerſtört. Nur die äußeren Mauern des G— 

bändes konnten zum großen Teil erhalten werden. Dach⸗ 

ſtuhl und' Innenraum des Gebäudes ſind völlig ausgebrannt. 
Unſer Bild zeigt die erſte Aufnahme von dem nächtlichen 

ů Brand in Bukareſt.   
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„letzter Geutleman⸗Verbrecher“ bezeichnet. Bei ſeinen zahl⸗ 

   

   

        

  

       
   

          



  

ů riSCH„uff, umdel, Seſiilſfaſurt ů 
Giſenproduzent zugute kommen wird. Die neue Gruppe wirb 
ab 1. Januar 1927 an der Internationalen Rohſtahlgemein⸗ 
ſchaft teilnehmen. Die Bedingungen weichen größtenteils nicht 

nationalen Rohſtahigemeinſchaft ab. Nähere Einzelheiten ſollen 
noch von Fall zu Fall feſtgelegt werden. Auch dem Internatio⸗ 
nalen Schlenenkartell ſind die Länver Oeſterreich, Ungarn und 
die Sſchechoſlowakei unter ähnlichen Bedingungen als Mitglie⸗ 
der beigetreten. öů 

Rekordziffer der Danziger Ausfuhr. 
In der erſten Dezemberdekade vom 1. bis 10. Dezember 

erztelte die Danziger Ausfuhr eine ſeit etwa drei Viertel⸗ 
  

Wopoe nicht mehe, Vekguge Beiteresnſer ů von fen Sin. — — 

eler Deiabe. ſeßreerhöhlen Jucderexnörtt mitt Bil co. Der Iufammenſchluß der denczen Hefeinduftrie. dieſer Dekade ſehr erhöhten Zuckerexport 
Erdöle mit 117 730 und Holzexport mit 304 400 Doppel⸗ 
zentner zurückzuführen, während die Kohlenausfuhr mit 
1262 060, Getreide mit 24 700 Doppelzentner, wie auch die 
ſonſtigen Ausfuhrartikel ungefähr auf dem Niveau der 
letzien 4 bis 5 Monatsdekaden blieben. Bemerkenswert iſt 
noch die Tatfache, daß in dieſer Dekade die Einfuhs auf dem 
Landwege ſehr gertiuüg war und nur 13 229 Doppelzeniner 
beträgt, während ſie in den letzten BVerichtsdekaden über 
10 Prozent ber Geſamtausfuhr ansmachte. 

Auch die Elnfuhr iſt in dieſer Dekade ber vorangegan⸗ 
genen letzten Novemberdekade gegenüber um etwa 10 Pro⸗ 
zeut geſtlegen und betrug insgeſamt 188 120 Doppelzentner. 
Beſonders ſtieg die Heringeinfuhr, welche in dieſer Dekade 
die NRetordzahl von 37 8h1 Duppelzentner erreichte, während 
ſie ſich in den letzten Berichtsdekaden um 15 000 bis 18 000) 
Doppelzentner bewegte, Ferner entfallen in der Einfuhr 
59 50 Doppelzenkner auf Phosphorite, 31 700 auf Eiſenerz, 
19 050 auf Kohlen uſw. 

Zehn Fabriken zufammengeſchloſſen. 
In der letzten Generalverſammlung der F. Wulf A.⸗G. 

in Werl, in die bekanntlich die führenden deutſchen Sefe⸗ 
jabriken im Wege der Fuſion übergehen ſollen und die zu 
dieſem Zwecke eine Kapitalerhöhung von 35 auf 16,6 Mill. 
Mark in Vorſchlag gebracht hatte, wurde beichloſſen, gemäß 
den Verwaltungsanträgen, das Aktienkapital auf 16,6 Mill. 
Mark zu erhöhen und den Vorſtand zu ermächtigen, die 
jungen Aktien zum Erwerb nachſtehender Hefeunter⸗ 
nehmungen zu verwenden: 1. bis zu nom. 18 Mill. Mark 
zur Fuſion mit der Dresdner Preßhefen⸗ und 
Kornfpfiritusfabrik in Dresden, im Verhältnis von 
1:1; 2. bis zu nom. 810 000 Mark zur Fuſion mit der 
Spiritus⸗ und Preßhefefabrik Nenhaldens⸗ 
leben G. m. b. H., im Verhältnis von 1:1; 3. bis zu 
nom. 1,25 Mill. Mark zum Erwerb des geſamten Vermögens 
der Kohnſtädter Preßhefefabrik Roſenthal 
& Liprecht K.⸗G.; 4. bis zu nom. 555 Mill. Mark zum 
Erwerb der Preßhefeſabrik der Oſtwerke A.⸗G. in 
Wandsbek nebſt den dazugehörigen Rebenbetrieben; 
5 bis zu nom. 340 000 Mark zum Erwerb der Pachtrechle der 
Oſtwerke A.⸗G. an der Preßhefefabrik in Gies⸗ 
mannsdorf: b, bis zu nom. 800 000 Mark zur Fuſion 
mit der C. Lefévre⸗-Werke A.⸗G. in Stettin im Ver⸗ 
bältnis von 1: 1; 7. bis zu nom. 800 000 Marf zur Fuſion 
mit der F. Crépin A.⸗G. in Stettin im Verhältnis von 
1:1: 8. bis zu nom. 212 000 Mark zur Fuſion mit ber O ſt⸗ 

müäßte das Inland 2 Millivnen Tonnen monatlich auf⸗(deutſchen Hefewerke A.⸗G. in Tilſit im Verhältnis nebmen, wäbrend die Ansfuhr hie,reſtlichen 1750 000 Tonnen 153. 9, bis zu 107 000 Mark zur Fuſion mit der Schle⸗ zu erfaſſen hätte, Im Jahre 1927 würde dann die polniſche ſiſche Hefewerke A.⸗G. in Reichenbach im Verhältnis 
Kohleuausfuhr folgende Wege einſchlagen: über die Häſen von 125. p 
von Danzig und Gdingen 500 000 Tonnen; nach Oeſter⸗ — — — 

Käauidierung der Parenbörſen in Rußland. reich, der Tſchechoſlowakei und Ungarn 400 000 Tonnen; auf 

Das Bolkskommiſſariat der Krbeiter⸗ und Bauern⸗ 

dem Landwege nach Rußland 150 000 Tonnen; nach Ftalien 

inſpektion der R. S.F. S.R. bat einen Beſthluß gefaßt, in dem 

200 00 Tonnen; nach Deutſchland gegebenenfalls 300 000 
Tonnen; insgeſamt 1550 000 Tonnen. Die Ausfuhr ütber v 
Danzig hat bereits im erſten Halbjahr 10⸗6 im Durchſchnitt die Liauidation ſämtlicher Warenbörſen für notwendig er⸗ monatlich Jour00 Tonnen gebracht: ſie könne alſo ſehr wohl klärt wird. Dieſer Beſchluß wird damit motiviert, daß mit Oouf 500 600 Tonnen monatlich gebracht werden, wenn die der Entwicklung der Tätigkeit der regnlierenden ſtaatlichen 
Haſenanlagen erweitert und die Bahnverbindungen ver⸗ Organc die bisherigen Funktionen der Warenbörſen in Weg⸗ beſſert werden. Deutſchland erwarte ein Mindeſteinfuhr⸗ ſall kommen. Auch durch die ſteigende Zahl der General⸗ 

verträge zwiſchen der Sowjetinduſtrie und deu ſtaatlichen 
Handelsorgauiſationen werde die Bedentung der Waren⸗ 

kontingent von 300 Tennen mit der Begründung, daß 
nach Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages in⸗ 8 

börſen ſtark verringert. Von den Börſenumſätzen entfallen 
gegenwürtig 40 bis 60 Prozent auf langfriſtiae Lieferungs⸗ 

folge des zu erwartenden reichen Zuſtroms dentſcher Fertig⸗ 
waren die polniſche Induitrie weniger Betriebskohle ver⸗ i H. 6 Hritige, brauchen werbe. Der einzige Nachteil bleibe die etwa 600verträge, während die reinen Warenabſchlüffe immer mehr Kilometer betragende Entfernung ber polniſchen Kohlen⸗ 
gruben von den beiden Ausfuhrhäfen Danzig und Goͤingen. 

  

Die Zuhunft ber polniſchen Kohlenausfuhr. 
Nach Anſicht des polniſchen Delegierten auf der letzten 

Kohlenkonſerenz in Brüſſel, Ingenieur Szydlowſki, kann die 
jährliche Kohlenförderung Polens auf mindeſtens 45 Mil⸗ 
lionen Tonnen oder 3750 000 Tonnen monatlich gebracht 
werden; dies wären nur etwa 10 Prozent mehr, als die 
Vorkriegsſörderung betrug. Von dieſen Kohlenmengen 

  

znrückgehen. 
  

von den ſtatutariſch vorgeſchriebenen Bedingungen der Inter⸗ 

Der Ausweis der Bank von Danzig 
vom 15. Dezember in Danziger Gulpen. 

Aktiva: Metallbeſtand (Beſtand an kursfähigem Dan; iger 
Metallgeld und an Gold in Barren bles Coldmünzen 
3008 170.—, darunter Goldmünzen 6861, und Danziger Metall⸗ 

    Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 16. Dezember: Deutſcher D. „Pax“ (301) 

von Kopenhagen mit Gätern für Wolff & Co., Hafenkanal; ſchwed. 
.„Bengk“ (280) von Königsberg, leer für Behnke & Sieg, Weſter⸗ 

platte), ſchwed. D. „Rurik“ (955) von Norrköping, leer für Behnke 
Sieg, Marinekohlenlager; dän. D. „Aars“ 

hagen, leer für Reinhold, Uſerbah⸗ 
Eichenburg. (346) von Lübeck mit Gütern für Lenczat, Häafenkanal; 

(1426) von Kopen⸗ 
: deutſcher D. „Bürgermeiſter 

  

SiA ů 
geld JOst 508, Geſtand an zäglich falligen Forderungen gegen dän. D. „Smanholm“ (764) von Liverpool mit Gütern für Rein⸗ die Bank von England einſchließlich Noten 17 971 300.—, Be⸗ ſtand an deckungsfähigen Wechſeln 15 948 659.—, Beſtand an 
jonſtigen Wechſein 70 82,—, Beſtand an Lombardforberungen 
317 345.—, Beſtand an Valnten 17 711 856,—, Beſtand an fon⸗ 
ſtigen täglich fälligen Forderungen 134 146.—. 

   

  

„Paſſiva. Grundfapital 7500 000—, Keſervefonds 
2059846,—, Betrag der umlaufenden Noten 33 555 975,—, 
ſonftige täglich fällige Verbindlichkeiten 35 755 936.—, darunfer 
Giroguthaben: a) Guthsben Danziger Behörden und Spar⸗ 
laſſen 3 732 672, b) Guthaben auslsäsdiſcher Behörden 
Rotenbanken 620 386, c) private Guthaben 790 221. 
Paſſiva 6 190 277.—, Avalverpflichtungen 473 000. 

Der Ausweis zeigt gegen Ultimo November leine bemer⸗ 
kenswerte Veränderung der Kapitalanlage der Bank in Form 

  

1EI5 And 

ſonſtige 

  

   

hold, Uſerbahn); ſchwed. D. „Mollöſund“ (135) von Kalmar, leer 
für Thor Hols, Weichſelmünde; ſchwed. 
Malmö mit Gütern für Reinhold, Freibezirk, deutſches M.⸗Sch. 

D. „Even“ (191) von 

Hanſeſtadt Danzig“ (925) von Swinemünde mit 18 Vaſſagieren für 
ordd. Llovd, Hafenkanal, norweg. D. „Diktator“ (623) von Ran⸗ 
ere, leer für Bergenske, Weichſelmünde): ſchwed. D. „Botte“ (878) 

  

van Orelsſund mit Erz für Lenczat, Weſterplatte; deutſcher M.⸗S. 

    
„Emma“ (44) von Scänis mi, Tonröbren für Bergenske, Weſter⸗ 
atte); deuticher M.⸗S. „Ingeborg“ (84) als Nothäfener mit Ge⸗ 

füir De 'erplatte: dän. M.⸗Sch. „Magenskol“ 
Mvon Rönne, Bergenske, Weſterplatte; deutſcher D. 

309 als Nothäfener für Keinhold, Weſterplatte; dän. 
C. Jacobſen“ (740) von Kopenhagen mit Götern für Rein⸗ 

Hafenkanal. 

    

    

   

    

  

é SemerfsshFHIIUÆES 1u. Loniaſes 

Ein unenes Sehlurttil bes Gewerbenerichts 
Die durchlöcherte Allgemeinverbiudlichkeit. 

Unhaltbare Enticheidungen. 
Das Gewerbegericht ſetzt ſeine unverſtändliche und un⸗ 

haltbare Soruchweiſe fort. Es liegt bereits ein neuer Fall 
vor. Seit November des vergangenen Jahres beſteht für 
das Sattler⸗ und Tapeßierergewerbe für allgemeinver⸗ 
bindlich erklärter Tariflohn. Eine hieſige Leder⸗Treib⸗ 
riemen⸗Fabrik weigerte ſich, dieſen Tariflohn, zu zahlen. 
Obgleich die Belegſchaft ihre Forberung von ÄAnſang an 
geltend machte und auch die Organiſation⸗Verhandlungen 
führte, war die Zahlung des für verbindlich, erklärten 
Lohnes nicht zu erreichen. Das hatte zur Folge, daß im 
Auguft dieſes Jahres die Klage beim Gewerbegericht an⸗ 
hängig gemacht wurde. In mehreren Sitzungen beſchäftigte 
es ſich mit bieſer Angelegenheit. Es wurde auch ein Gut⸗ 
achten des hieſigen Schlichtungsausſchuſſes eingeholt. In 
der letzten Sitzung ſtellte ſich nun der Vorſitzende des Ge⸗ 
werbegerichts, Negierungsrat Lederer, auf den Standpunkt, 
daß die Allgemeinverbindlichkeitserklärung für dieſen. Be⸗ 
trieb nicht in Frage kommt. Warum nicht, faat das Urteil 
wie folgt: 

„Dem Gericht erſcheint es, daß in den Kreis, der durch 
die Allgemeinverbindlichkeitserklärung des Tariſs umfaßt 
wird, nicht der fabrikmäßige Betriebder Be⸗ 
klagten gehört.“ — 

Dem Gericht genügte die Feſtſtellung, daß es ſich um 
einen „fabrikmäßigen“ Betrieb handelt, weil einige Ma⸗ 
ſchinen aufgeſtellt ſind und und etwa 4 bis 5 Sattler und 
einige Hilfskräfte beſchäftigt werden. Warum für ſolche 
jabrikmäfßtigen Betriebe das für allgemeinverbindlich er⸗ 
klärte Lohnobkommen nicht ailt, bleibt durchaus zweiſfelhaft, 
ebenſo wo der ſabrikmäßige Betrieb anfängt und wo er auf⸗ 
hört. Nach der geſunden Anſicht von Fachleuten hat der 
fragliche Betrieb mit einem fabrikmäßigen nichts zu tun. 
denn mindeſtens 75 Prozent aller Arbelt wird handwerks⸗ 
mäßig hergeſtellt, 3. B. das Nähen der Treibriemen. Wenn 
ein Gutachten von der Handwerkskammer eingeholt worden 
wäre, hätte dieſes Urteil niemals verkündet werden können. 

Nach dieſer Entſcheidung erſcheint es fraglich, ob die All⸗ 
gemeinverbindlichkeitserklärung überhaupt noch einen Wert 
bat. Die ſtreitenden Parteien rufen die Schlichtungsinſtanzen 
doch nur zu dem Zweck an, um au vermeiden, daß längere 
Wirtſchaſtskämpfe das Geweröe ſtören. Wenn beſtimmten 
Initanzen die Tätigkeit des Demobilmachungskommiſſars 
mit den ihm durch die Dezemberverordnung des Jahres 
1918 gegebenen Vollmachten unbeguem iſt, ſollte man auf 
anderem Wege die Beſeitiaung dieſer Beſtimmungen berbei⸗ 
führen, nicht aber, daß man allgemeinverbindlich erklärte 
Lohnabkommen durch einen rechtswidrigen Syruch des Ge⸗ 
werbegerichts außer Kraft ſetzt. Dadurch ſind für ein Ge⸗ 
werbe özweierlei Lohnſätze geſchaffen worden. Der aröfte 
Teil der Sattler erhält den Lohn., den der Demobil⸗ 
machungskommiſſar kraft ſeines Amtes diktiert hat. Ein 
verſchwindend kleiner Teil dagegen erhält den Lohn, den 
die Firma diktiert und den das Gewerbegericht autheißt. 

, Dazu kommt noch etwas anderes. 8.5 deß Manteltarifs 
beſtimmt, daß jedem Arbeiter nach der Dauer ſeiner Tätig⸗ 
keit Urlaub gewährt wirdb. Zwei der bei der fraglichen 
Firma beſchäftigten Sattler klaaten neben dem erhöhten 
Lohnſatz auch auf Urlaub, den der Arbeitgeber ſich ebenfalls 
weigerte, zu gewähren. Auf dieſe Frage geht das Urteil 
des Gewerbegerichts überhaupt nicht ein. Es hat auch kein 
Teilurteil, nach dem den Klägern wenigſtens der Urlaub 
zugebilligt wurde, gefällt. Sollte ſich hier etwa der Stand⸗ 
punkt des Vorſitzenden des Gewerbegerichts aus der Vor⸗ 
kriegszeit über die Abdingbarkeit von Tarifuerträgen be⸗ 
merkbar machen? Wenn dies der Kall iſt. müß dem Herrn 
Vorſitzenden empfohlen werden, ſchleuniaſt die Dezember⸗ 
nerordnung aus dem Jahre 1918 noch einmal durchzuleſen. 

Welche Gründe für das Gericht maßaebend waren, diefe 
berechtigten Anſprüche der Arbeiterſchaft. entgegen dem 
Tarifvertrag und entgegen der Allgemeinverbindlichkeits⸗ 
erklärnna. abzuweiſen, iſt unerſindlich. Zur Entſchuldiaung 
des Vorſitzenden ſei angenommen., daß die Klage. obgleich 
ſie bereits von Augnſt läuft, nicht genügend von ihm durch⸗ 
arbeitet war. Iſt das zuzugeben, ſo erwächſt für den Staat 

  

die dringend notwendige Auſaabe dafür zu ſorgen, daß bei 
der gegenwärtigen Flut von Klagen vielleicht eine zweite 
Kammer eingerichtet wird. In keinem Falle aber darf die 
Ueberlaſtung des Vorſitzenden dazu führen, daßs der recht⸗ 
und ſchutzſuchenden Arbeitexſchaft ungehenrer Schaden zu⸗ 
gefügt wird. An den Senat ergeht das dringeude Erſuchen, 
im Dionſtauſſichtswege auf das Gewerbegericht einzuwirken, 
daß dieſes Fehlurteil unverzüalich aus der Welt geſchafft 
wird. Der Senat iſt verpflichtet, das geſchehene Unrecht 
wieder autsumachen und dadurch das Vertrauen zum Ge⸗ 
werbegericht wieder zu heben. 

Gegen die Ueberſtundenorbeit. 
In einem Runderlaß des preußiſchen Miniſters des Innern 

ů von Wechſeln und Lombardforderungen. Der Umlauf an Poten 
und Hartgeld hat infolge der nach dem liltimo eingetretenen Erleichterung um 2060.345 Gulden abgenommen, wöhrend die 
ſonſtigen täglich fälligen Verbindlichteiten um 1335 889 Gnlden ů zunabmen. Die gejſetziiche Kerndeckung des Notenumlaujes be⸗ 

— Iwech Wien Am 16. Dezember: Engliſcher D. „Elfſtone“ 
(l) nach Glouteſter mit Schwellen; dän. D. „Hamlet“ (804) nach Dordrecht mit Kohlen; dän. D. Kjord“ (2Is) nach Kopenhagen mit 
Gütern; deutſcher D. „Stella- (33) nach Antwerpen mit „Ge⸗ · beuch 7 iSSS 85 20 Lchr (652) —7 5mache mit Zucer; jans, Täe Srneutd der Aupßlerrensste Dechuna durch daclungs⸗ Nutheher peunzneanneechmann (ic) nach Gotenpurg mii Leſeene Heen und, Metallaend Lees Profent, je Peß ich dir nehlerendeunäes recc, Herseßadt Dungegesnach wian geſetziche Geſamideckung des Notenumlauſes auf i mit Paßſagicren, ſchwed. D. „Oden“ (73½) nach Hudrichswall mit Lelanft ů 8 les auj 110 Prozent Lohlen nerweg D. „Somms“ (40f] nuch Dels ut Güternz franz. M.-Sch. „Mareccla“ nach Kronſtadt mit Sprit. 

3 n ervs, Verband er bornengbsn Matinetzranlem. 0 3 zan) Lorverhandlungen wurde vorgeſtern in Lond i Aebeite rn Betrieb genommen werden, zunächſt nur mit 306 Aeündetguser der Wr 855 Superpbosphatfabrikanten ge⸗ — tern. gründet. Zweck der Grünôung iſt u. a. die Prüfung und i 5 der i bet i — Die dentſche Reichsbahn kauft en aliiche Qehlce. Die Tüg⸗ Erörternng aller Fragen. welche die Phospborſaureinduſtrie ungeinmten Zupmchme der Meberſunden im Juiereſſe einer cie Kunpmeldei, Die Meichsbahn Bat in Hamonra berenDereiien mas Serbenpr oenmeindnre, im beſon⸗ möglichſt wirkſamen Linderunt der Lage auf dem Arveits⸗ etwa 000 Tonnen engliſcher Koble gekaufk. Sie erklärt — erobospnar bsten, Berbande gehören auch die dentſchen marft entgegenzuwirken. In Fällen, in denen es ſich um 
wird, berubt dieſe Maßnahme daranf, daß der Keichsbahn. Suve S fabrikanien an. einen vorübergehenden Mehrarbeitsbedarf handele, werde zu die ihre Vorräte auffüllen muß, vom Reichskohlenkommifſar Eine Elrkirisitatsansſtellung in i i prüſen ſein, ob dieſem Bedarf nicht durch Einſtellung von Aus⸗ zur Bedinaung einer Belieferung aus dem Inlande g Mannbeimer Aunsitellangsgeielahant fur 18. Wer 11659. bilfsträften begecnet werden ibune ů v Si6 Aieichehn ilt. 10 v. H. der Menge in Koks abgunehme Das Ziel der Ansſtellung ſoll ſein, dem großen Kreis der g ; iuDuu, 1f ; hßer uihebabn konn Koke nicht verwenden und bat lich dentichen Verbreucher die verſchiedenartigen Serwendungs⸗ Schiedsfvruch in der Schuhindußtrie. Im Lohnſtreit in der deut⸗ Daher anderweitig verjorgt. Berhandlungen über den Streit⸗ möalichkeiten des clektriſchen Stromes in Haus und Wir; ſchen Schuhinduſtrie wurde ein Schiedsſpruch gefällt, der für die Krohle uurdem enn erwariet, daß der Bezua engliicher ichalt voränfübren⸗ — Ohne in das aroße Horn des Aus. Zeitlohnarbeiter und einen Teil der Akkordarbeiter eine Lohn⸗ Kohle nur purübergebend ſein wird. ätellungsunwetens zu ſtoßen, möchten wir doch bemerken. erhöhung von ungefahr 11 Proßent für die Zeit vom 20. Deßember 

Dir Prubultionsquste der veurn S!· mitgliedber daß die beite Demontration für die Berwendung des elek⸗ 20 bie über Imiklaworftehi. Die Parteien haben ſich bis zum bud der Autemmge Wil, Lonnen. Sie neaen KAüuneber zriichen Stromes eine ganz gebörige Senkund der über. . Hezember an erllären. — ‚nd der Internatipnalen mrinſchaft als Senber- ictzten Elektrisitätspreife wäre. In Foamtrhandlungen für die Me u.Seſtern begannen — ampe deisenreten und 8 Leäpß. Sie Dües Lünde: u di Sirrns Dacrb Gyrigikn Selserrert &. —, b. GO. in fruen Lohriurits fur di, Reicheutbeiter. Die Verteete hes rleier Geit⸗ i f. i, 85 „,Dee St „ Helscxpynri. G. . H. i: neuen Lohntarifs für die Reichsarbeiter. Die Vertreter der Arbeiter lich jerbft. Die drei Länder 88 in bittet nus um die Berichtianna Saß die von uns in ſtellten dabei den Antrag, den Arbeitern der Reichsbetiebe dieſelben 

  

  

    

  

  
„Die gruße Textilfabrik von Kindler in Loda, die ſeit cinigen Jasren ſtillgeitanden bat, wird in den nächſten Tagen, einer Meldung der „Alencjt Wichodnia“ zufolge, 

  

  
      

      
      

  

Kummer vom 14. Degzember gebrachte, einem polniſchen einmaligen Sirtſchaftsbeihilſen zu gewähren, wie ſie der Haus⸗ Nachrichkendßrs eniftammende. Kachricht, daß das? Unter⸗ haltsausſchuß des Neichstaben für die Beamben Daſchloſen W010 Von nebmen dieier Firma in Polen ſich in Konfurs befinde. jeder fden Bertretern der Regierung wurde dazu erklärt, daß ſie keine Grundlage und daß gegen den Urhbeber dieſer Mel⸗Vo (macht zu Verhandlungen über dieſen Punkt hätten. Die Ver⸗ mworden iſt. handlungen wurden daraufhin vertagt.   e enfbehrt 
dung Klage erhoben 

  

Konsum- und Spargenossenschaft UHMUUmDDnM 
Der organisierte Arbeiter. Angestellte und Beamte! 
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We e Mugieder der Konea uad * Mren Welsaskis- und Nenjahrsbedart7 0 in den Läden der Konsum- und Spargenossenschaft, wo auch Sbarelnlagen angenommen werdeni Daszit⸗ ii ‚ . — A Faben a-A Lasι E ½ Seef Les Herbade- Beädeeskaße 14 Ohga: Eosengasse 23 Schidlitz: Eirchenvef G6. 
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Enxe bochſchule für Geitlteng 
Die 

Eröffnung 
des 

Deſſauer 
Bauhauſes. 

D
a
s
 

Bauhaus 
Deſſan, 

vie 
neue 

„Hochſchule 
für 

Ge 
alnmg⸗ 

ſteht· 
mit 

keiner 
Crößflanz 

— 
eigentlich 

wür 
einer 

Meuerbffumn. 
auf 

annerem 
B
o
d
e
n
 — 

vor 
einer 

neuen, 
entſcheiden 

leiner 
Entwicklung. 

Die 
Jugend⸗ 

kämpfe 
dieſes 

richtungweiſenden, 
dem 

Gebieie 
der 

peuiſchen 
und 

wahrſcheinlich 
der 

nalen 
Urchitettonik 

und 
Werkskunſt 

ſind 
vorüber. 

haus 
hat 

ſich 
durchgeſetzt. 

den, 
Phaſe 

die 
Sturm⸗ 

und 
Drang⸗ 

beventendſten 
Inſtitutes 

auf 
internatio⸗ 
Das 

Ban⸗ 

Vor 
zwei 

Jahren 
tobte 

um 
bas 

Bauhaus 
ein 

wüſter 
voli⸗ 

tiſcher 
Kaupf. 

Groplus 
in 

Weſmar 
aus 

kleinen 
Anſäugen 

zu 
ein 

nehmen 
entwiclelt 

worden 
war, 

das 
119 

bald 
des 

l. 
Intereſſes 

der 
geſamten 

bildneriſch 
un 

ſchritttichen 
des 

Kontinents 
Crente. 

die., 
da 

ſie 
zwar 

keiten 
der 

Gegenwart 
und 

n
i
r
g
e
n
d
w
i
e
 

in 
das 

Geſicht 
das 

heſtigſte 
Mißtrauen 

aller 
Reaktionäre 

weckten. 
ringer 

Rraktion, 
gegentiberſtehende 

fozialiſtiſche 
Gropins 

mit 
ſeinen 

Mitarbeitern 
Kandinſiv, 

Klee, 

Zukunft 
geboren 

wa⸗ 

Mobolv, 
Muche, 

Schlenimer 
aus 

Weimar 
hinaus. 

Im 
19²⁴ 

beſchloſſen 
die 

Meiſter 
des 

Dant 
der 

Jählakeit 
der 

Bauhausmeiſier 
und 

dem 
kommen 

der 
Stadt 

Deſſau 
wurde 

die 
gefährliche 

Kriſis 
jedoch. 

überwunden 
und 

vem 
Bauhaus 

die 
Möglichleit 

Wirkeus 
auf 

breiterer 
Grundlage 

KelHafteriß 
Die 

Stadt 
Deſſau. 

den 
Bau 

eines 
neuen, 

großen 
bewilligte 

kühn 
die 

Mittel 
für 

Das 
Inſtilut, 

das 
von 

dem 
Architekten 

Walter 
ſem 

Unter⸗ 
ebhafieſten 

tulturpolitiſch 
Fort⸗ 

propagierte 
Kunſttheſen, 

aus 
ven 

ſachlſchen 
und 

geiſtigen 
Notwendig⸗ 
oreu, 

aber 
dez 

verweſenden 
Geſtern 

paßten, 
Die 

Thu⸗ 
die 

das 
dem 

B
a
u
h
a
u
s
 

ſehr 
wohlwollend 

Regime 
abgelöft 

hatte, 
elelte 

Feini 

verſtärkien 

Inſtitutes 
und 

einer 
Reihr 

von 
W
o
h
n
h
ä
n
ſ
e
r
n
 

mit 
Ateliers 

jür 
die 

Meiſter. 
Damit 

iſt 
Deutſchland 

eln 
S
n
t
t
h
 

erſtanden, 
das 

für 
die 

a 
zukünftige 

Entiwicelung 
vor 

ſEem 
der 

W
o
h
n
⸗
 

und 
Geräte⸗ 

kultur 
von 

eniſcheidender 
und 

heute 
noch 

kaum 
überjehbarer 

Bedeutung 
iſt. 

Mit 
Taditalem 

Ernſt, 
mit 

konſequenter 
Un⸗ 

erbittlichleit 
und 

Schöpferkraft 
hat 

Technit 
aus 

ven 

Cahſcete 
äd 

eheruſte 
Meuſcen 

ri 
Iplertſcher 

und 
zielbewußter 

Menſchen 
hal 

arbeiter 
des 

Bauhauſes 
üßr 

Hiel 
—
 

fängen 
dan, 

durch 
mühevolle 

Taf 
bindurch 

unbeirrt 
von 

dem 
Hohn 

der 
ewig 

Alten 
würtagewandlen, 

verfolgt. 
Aus 

den 
geboren 

wurben, 
ift 

heute 
bereits 

eine 
lebendige 

Weſes 
Iuſit 

erj 
Mareich 

verß 
h 

eſes 
Inſtitut 

erfolgrei 
erſucht, 

Notwendigteiten 
der 

Gegenwart erſtaunlicher 
Geiſt 

und 
craus 

in 
einander 

zu 
bringen. 

Mit 
dem 

uner 
ſchütterlichen 
en 

die 
Mit⸗ 

von 
den 

primitipſten 
An⸗ 

„ 
und 

Experimentierperioden 
und 

Rück⸗ 

B
e
w
e
g
u
n
g
 

beworden, 
vie 

vor 
den 

Lunvesgrenzen 
keineswegs 

Halt 
à. 

Di⸗ 
ſe 

trug. 
E 

ſondern 
ihre 

Schöpfertraft 
über 

alle 
Erdieil⸗ 

Gelchichte 
des 

Bauhauſes 
ist 

ein 
—
 

beute 
um 

ſo 
zuſchätzender, 

weil 
Überaus 

ſekten 
gewordener 

— 
Heute 

und 
Morgen 

über 
bas 

Geſtern, 
ein 

K 
des 
ealtion. 

geiſtig 
Unfruchtbaren 

über, 
den 

Ungeiſt 
des 

Fortichrittes 
über 

die 
Finſtermänner. 

die 
Kückwärtſer, 

bie 
haben 

eine 
ſchwere, 

blamable 
Niederlage 

erlitten. 

höher 
ein⸗ 

Sieg 
des 

eiſtes 
Die 

Der 
Rieſenkomplex 

des 
neuen 

Bauhauſes 
entſtanb 

in 
der 

Zeit 
vom 

September 
1925 

bis 
Oktober 

1926. 
Jen 

Teſſaner 
Hauptbahnhofes 

erhebt 
lich 

der 
Bau 

in 
ein 

Zweckmäßigkeit 
geborenen 

klaren 
Dreigliederung 

ſlätten, 
Lehrgebäude, 

Atelierhaus 
Flächen, 

denen 
die 

Form 
von 

den 
Innern 

Keceben 
wird, 

bis 
zu 

einer 
Höhe 

von 
20 

einer 
A
u
s
d
e
h
n
u
n
g
 

von 
2700 

Quadratmeter 
und 

Weſtfront 
des 

Werkſtättengebäudes 
veſtehen 

Die 
geſamten 

Einrichtungen 
Ind, 

ohne 
dahß 

irgendw 
Lexinafügigem 

Lu, 
tilcher 

und 
ein 

körperlicher 
mäßigkeit 

iſt 
an 

jebem 
Gegenſtand 

radikal 
ktattgeg 

deum 
Lrſolg, 

vaß 
die 

Keſultate 
dieſer 

Konſequenz 
Unerbörte 

Schönheit 
offenbarten 

und 
ſpeltiven 

auf 
Wani 

Als 
erſte 

praktiſche 
lungshäuſern 

baut 
das 

Törten 
bei 

Deſſfau. 
vorhandenen 

Materials 
werden 

Domnehchnr 
gebaut, 

die 
gleich 

an 
Ort 

und 
Stelle 

ergeſtellt 
werden. 

ordentlich 
reizvollen 

T
a
g
e
n
 

fertiggeſteat. 

aſſenherſtellung 
vereinten. 

Probe 
für 

den 
Serienbau 

und 
zwecvollen 

Häuſer 
wird 

in 

jegeben 
worden 

wäre, 
ein 

lenuß. 
Dem 

Geſetz 
der 

nſeits 
ves 

ſer 
aus 

ver 
Wert⸗ 

—Iin 
glatten, 

ſchmuckloſen 
Raumnotwenvigteiten 

ves 

Grundſläche. 
Nord⸗ 

aus 
Glaß, 

1 
Swed⸗ 

ꝛeben. 
Mit 

eine 
neue, 

mit 
ausgezeichneten 

Per⸗ 

von 
Sied⸗ 

B
a
u
h
a
u
s
 

augenblicklich 
die 

Siedlung 
Zur 

Ausnutzung 
bes 

auf 
dem 

Gelände 
die 

Häuſer 
aus 

Schlackenbeton⸗ 
in 

Flieparbeit 
Der 

R
o
h
b
a
u
 

eines 
dieſer 

ſollpen, 
außer⸗ 

eineinhalb 
Das 

Haus 
koſtet 

einſchließlich 
Marl 

5
.
5
 

und 
350 

Q
u
a
d
r
a
t
m
e
t
e
r
 

Gartengrundſtäck 
9600 

Mark, 
d. 

H. 
1
0
0
 

M
a
r
k
 

B
a
u
k
o
ſ
t
e
n
z
u
ſ
c
h
u
ß
 

und 
monatliche 

Miete 
von 

39 
Mi. 

mit 
Amortiſation. 

— 
D
e
r
 

neue 
Anfang 

iſt 
gemacht. 

M
ö
g
e
n
 

dem 
B. 

leiner 
hohen 

Miſſion, 
W
e
g
 

zu 
bexeiten, 

recht 
bald 

 
 

        

der 
Geſtaltungskunſt 

im 
neuen 

Geiſt, 
weitere 

und 
größere 

Erfolge 
be⸗ 

auhaus 
in 

den 

    

5 
Marxismus, 

Er⸗ 
ů 

des 
Junpſozialismus 

von 
Bruno 

Neumann. 
— 

ktennthis 
und 

Weſſanſchaunn 
A
b
e
u
i
o
 

Abendlandes 
von 

Dr. 
Kart 

ſtrafe 
von 

Bertha 
Epftein 

Phuofaphbir bes Alllags. 
Dor 

geſellſchaftliche 
Trieb 

iſt 
ein 

Urtrieb 
des 

Menſchen, 
der 

troͤtz 
des 

zum 
kraſſen 

Euvidmus 
vperbildenden 

Wirt⸗ 
ſ
c
h
a
ſ
t
s
ſ
y
ſ
t
e
m
s
 

noch 
hente 

i
m
m
e
r
 

wieder 
ſeine 

Urkraft 
zeigt. 

Wir 
haben 

auch 
im 

einfachſten 
Alltagsleben 

immer 
wieder 

Gelegenheit, 
die 

ſoziale 
Krart 

des 
Menſcheit 

zu 
erkennen. 

W
e
n
n
 

Menſchen 
auch 

mur 
ganz 

aufälllg 
ohne 

irgendwelche 
Gemeinſamkeiten 

z
u
ſ
a
m
m
e
n
k
o
m
m
e
n
 

und 
nur 

ein 
paar 

S
t
u
n
d
e
n
 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
 

ſind, 
daun 

tritkt 
ſofort 

das 
ſoziale 

Weſen 
des 

Meuſchen 
in 

die 
Eritheinung. 

D
a
n
n
 

fühlt 
der 

eine 
ein 

V
i
n
t
 

Gemeinſamkeit 
mit⸗dem 

anderen, 
das 

er 
auch 

durch 
0 

Utreten 
gegen 

Eingriffe 
für 

den 
a
n
d
e
r
e
n
 

zum 
A
u
s
d
r
n
c
k
 

wingt. 
W
e
n
n
 

im 
E
i
ſ
e
n
b
a
h
n
a
b
t
e
i
l
 

z. 
B. 

—
 

das 
hat 

jeder 
von 

uns 
ſchon 

erlebt 
— 

ein 
paar 

an 
und 

für 
ſich 

fremde 
Menſchen 

eine 
Z
e
i
t
l
a
u
g
 

z
u
ſ
a
m
m
e
n
ſ
i
t
z
e
n
 

und 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
 

ſprechen, 
d
a
n
n
 

iſt, 
ſoſort 

ſolch 
ein 

ſozigler 
Kreis 

gebildet, 
und 

es 
iſt 

oſt 
intereſſaut 

und 
erfreuend, 

wenn 
m
a
n
 

etwa 
durch 

W
a
h
r
u
n
g
 

der 
Reiſeintereſſen 

des 
einen 

durch 
den 

andern 
nur 

zu 
deut⸗ 

lich 
jühleu 

kann, 
daß 

die 
S
t
u
n
d
e
 

des 
Z
u
ſ
a
m
m
e
n
 

ie 
b
e
n
s
 

ein 
Zuſammen 

halten 
gebracht 

bat, 
daß 

Meuſchen 
von 

Natur 
meuſchlich, 

das 
heißt 

fogtal, 
nemeinſchaftlich, 

ſind. 
ů‚ 

W
e
n
n
 

der 
Menſch 

nur 
Gelegenbeit 

zum 
Z
u
ſ
a
m
m
e
n
⸗
 

le 
ben 

bat, 
daun 

tritt 
auch 

das 
A
u
ſ
a
m
p
e
n
 

bHe1scn 
in 

die 
Erſcheinung. 

Aber 
wenn 

der 
wirtſchaftliche 

Egolismus 
das 

Leben 
zerreißt, 

wenn 
der 

müMiſs 
Wehen 

n 
bas 

Z
u
ſ
a
m
m
e
n
⸗
 

leben 
verhindert, 

dann 
kann 

das 
Leben 

nicht 
den 

Charakler 
des 

W
e
m
e
i
n
f
a
m
e
n
 

haben. 
T
r
o
t
z
 

aller 
egviſtiſchen 

Sarelimne, 
der 

Menſchheit 
durch 

die 
kapſtaliſtiſche 

Wirtſchaftsart 
zeigt 

uns 
das 

Leben 
immer 

wieder 
ded 

Menſchen 
wahre, 

tieſe, 
letzte 

Natur. 
Gs 

iſt 
nicht 

von 
Dr, 

Lewinſly. 
— 

Geſchichts⸗ 
Eur. 

Beitrag 
E
a
g
 

Spengler's 
0
 

Untergaug 
des 

ö‚ 
H
M
 

Lopdes⸗ 
— 

ücherſchau. 
röder. 

— 
Die 

Abſcha 
lußerdem 

umfangreiche 
  

. 

 
 

 
 

  

wabr, 
daß 

der 
Menſch 

ſe 
lech: 

9ů 
Er 

iſt 
aut. 

Er 
bat 

den 
Keim 

zum 
Guten 

in 
U
 

l 
bat 

den 
Keim 

zum 
Gemein⸗ 

Liebenden. 
Und 

wenn 
die 

Brutalität 
L43 

Kürtte 
Bindenden, 

5s 
Wirtſchaſtoſyſtems 

deit 
i
r
 

Miam 
moen 

Trieb 
auch 

noch 
ſo 

oſt 
erttick, 

undnienn 
der 

Mammontsmusß 
bieſen 

Urkrieb 
auch 

in 
bfichim 

Cruppen 
der 

Satten 
ertötet 

hat; 
er 

iſt 
da 

und 
er 

regt 
ſich 

immer 
wieder 

auch 
im 

graneſten 
Alliag. 

So 
iſt 

der 
Menſch 

von 
Natur. 

Z
u
m
 

Münt. 
V 

ilt 
er 

ge⸗ 
boren. 

Zum 
Gemeinſchaftlichen 

iſt 
er 

beſtimmmt. 
Des 

Lebens 
Sinn 

iſt 
der 

Sozialikmus. 

D
a
s
 

Wiſſen. 
Von 

H
y
t
o
n
 

S
i
u
e
l
a
i
r
.
 

Iu 
Irüberen 

Zeiten, 
war 

das 
Wiſſen 

das 
Vorrecht 

der 
Konige, 

Vrleſter, 
der 

herrſchenden 
Klaſſe; 

beute 
il 

blefe 
Lerdde: 

Macht 
ihren 

Händen 
entwunden 

worden, 
und 

dies 
iſt 

er 
erſte, 

bedeutſamſte 
Schritt 

dem 
Forlſchritt 

entgegen. 
Ynchel, 

ſo 
merdet 

ihr 
ſinden“ 

beziebt 
ſich 

deute 
auf 

daß 
éWiſſen. 

In 
dieſem 

meinem 
Buche 

des 
Geiſtes 

verkünde 
ich 

euch: 
das 

Köiſſen 
i 

euer 
koſtbares 

Menſchenrecht, 
ihr 

mſiſit 
alle 

Meuſchen, 
alle 

F
o
r
m
e
n
 

und 
Inſtitutionen 

vernichten, 
bie 

euch 
dieſes 

Erbieil 
vorzuenthalten 

ſuchen. 
Hütet 

euch 
vor 

ben 
Leuten, 

die 
da 

fordern, 
ihr 

ſollt 
etwas 

glauben, 
well 

es 
euch 

geſagt 
wird, 

oder 
weil 

eure 
Väter 

es 
Olanbten, 

oder 
weil 

es 
in 

einem 
alten 

Buche 
ſtehl, 

oder 
in 

alten 
Riten 

enthalten 
üſt. 

Brecht 
die 

Feſſeln 
dieſer 

altehr⸗ 
wülrdigen 

Zauberformeln, 
aber 

hültet 
euch, 

ſie 
durch 

moderne 
Bauberformeln 

zu 
erſetzen. 

Hütet 
euch 

vor 
den 

Parteiſchlag⸗ 
worteit 

und 
⸗fetiſchen, 

vor 
ben 

Götzen 
des 

Forums, 
wis 

Vlaton 
ſte 

naunte, 
vor 

den 
Vorurteilen, 

die 
euch 

im 
Wege 

liegen. 
Hütet 

euch 
vor 

ſalſcher 
Sentimentalität, 

vor 
den 

gekünſtelten 
edlen 

Gefühlen, 
die 

Politiker 
und 

Zeliungen 
er⸗ 

zeugen, 
um 

euch 
zu 

bleiben, 
um 

ungehindert 
ſhre 

Schurke⸗ 
reien 

außführen 
zu 

können. 
In 

den 
allen, 

unferer 
Kind⸗ 

it 
hieben 

Märchen 
beſaß 

der 
Held 

einen 
Zauberſchutz 

gegen 
ie 

Gefahren 
ſeiner 

Zeib; 
aber 

welcher 
Held 

und 
welcher 

Zauber 
5 

Wů 
Len 

Menſchen 
vou 

beute 
wider 

die 
Prypa⸗ 

L 
Landg 

deß 
Milttartsmus, 

des 
Nationalismus 

und 
des 

kapt⸗ 
kaliſtiſchen 

I
m
p
e
r
l
a
l
i
s
m
u
s
?
 

Reberall 
im 

Leben 
bedeutet 

Wiſſen 
Mocht, 

trainiertes 
Wiſſen 

verlelbt 
die 

Herrſchaft 
über 

den 
ſchürfſten, 

aber 
un⸗ 

ſrainierten 
Verſtand. 

In 
unferen 

Tagen 
lretlich 

arbeitet 
das 

tralnierte 
Wiſſen 

melſt 
zutgunſten 

eines 
Klaffenpripilegs. 

Der 
von 

einer 
großen 

Körperſchaft 
oder 

der 
Polisze! 

ange⸗ 
ſtellte 

Pſychtater 
it 

ebenfowenig 
vertrau⸗ 

nwürdig 
wie 

der 
Ebemiker, 

der 
Giftgaſe 

herſtellt, 
die 

von 
Kapitaliſten 

zur 

Schu⸗ 

 
 

  
ſchieden 

ſein. 
G. 

E. 
Kußrottung 

revelliſcher 
Sklapen 

angewendet 
werden. 

Doch 
beweiſt 

dies 
nicht, 

daß 
die 

wüſſenſcheſtlichen 
Renntniſſe 

wert⸗ 
Die 

Heienhehe 
Internationale 

Revue 
für 

Sozialismus 
und 

los 
ſeien, 

ſondern 
beweiſt 

nur, 
daß 

das 
Proletariat 

ſie 
ſich 

Politit, 
Heransgeder 

Br. 
Mulferding 

(Verlag 
J. 

L. 
W. 

Dietz) 
Nr. 

12 
anetanet, 

auch 
auf 

diefem 
Gebiete 

feine 
Organiſation 

baben 
des 

3. 
Jahrgangs 

ent 
Rechisbegrifle 

aud 
ſozſaler 

Fortſchritt 
von 

müßſe, 
D
e
n
 

Maſſen 
das 

Wiffen 
zu 

vermitteln 
üſt 

zwar 
eine 

Proi. 
Br. 

Dans 
Goldſchmidt⸗Köln. 

— 
Sie 

  

Urbeiterbewegung 
von 

W. 
Milne⸗Baileh, 

Loltdon. 
—
 

u
l
o
g
i
e
 

des 
Geniebeyriffes 

von 
Dr. 

Mibert 
Salomon. 

—
 

   

  

ur. 
Sozio⸗ 

ſandlungen 

  

nkunft 
der, 

engliſchen 
1 

mühſelige, 
gerkürter 

W⸗ 
Arbeit, 

erſtz 
lſt 

es 
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Volt Sport zur Kuiſ. 
Im Rahmen des Rundfunkorpgramms ſprach geſteru 

abend der Leiter der Danzigrr Tanskultur, Herbert Sellke, 
ſtber den,Weg vom Svort zur Kunſt. 
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dem bis zum lieberdruß zit 
ihrer Glan⸗ Die ſportliche Beteiligung 
Zeitalters ſoll in ihrem 
Formen annehmen, Körperkultr 
plaſtik ſeien als die Elemente der Kunſt anzuſehen. 
ſportliche Betätigung keine zeitgemäße Kunſt. 
der Beweqaungskunſt und dem Tauz ſeien turneriſche und 
ſportliche Fertigkeiten eine Rotwendigkeit geworden. 

Eislauf dem Charakter der Kunſt 
ewinnung des alten Gutes, des 
der Bewegungskunſt 

ch ſoll dieſes Thema in dem n 
Redueren 

Beſtrebungen auf dieſem Ge⸗ 

allen Spyrtarten fäme d 
am nächſten. Die Wiederg 
klaſſiſchen Vorbildes ſoll 
innerung dienen. 
folgenden Vortrag e E 
zum Schluß auf die Danzi 

rdiqung finden. 

  

   

            

      

   

    

   

   
     

        

  

ung des Meuſchen 
rten Vorbild der 6 

riaeſchrittenen Stadinm tünſtleriſche 
Sport⸗ und. Bewegungs⸗ 

meierei 

Mü 
nahm. 

Die heutige 
ihere ſich 

ͤchen in 
de eutigen 

Ohne 
Inbeſondere 

Gegner 
Von 

als   

zlich fand in München der Jinzitſu 
der einen unentſchiedenen Ausgang 

, der Meiſter von Brandenburg, 
nchen mit einem Unentſchieden zu⸗ 

Paul Sippel⸗Berlin, deutſcher Meiſter und 
ünchen ebenfalls 

ö Wurmanſtetter, 

Jinfitſulehrer der Münchener Schutzmannſchaft, gegen den 
Halbſchwergewichtsmeiſter Sandner unentſchieden 
Der Kampf des dentſchen Meiſters 
Wulf⸗Berlin 

    ichen⸗Berlin ſtatt, 

el mußte ſich gegen Link⸗M 
Von der engen Har⸗＋ frieden geben. 

monie zwiſchen Sport und Kunit in der Antike ausgehend, 
ſtreifte Redner das ſportlich darniederliegende Mittelalter, 
um ſchließlich bei der „alorreichen“ Militärzeit haften zu 

Sein Wunſch war merkwürdig der, daß die „Vor⸗ 
teile“ die die militäriſche Ausbildung für die Allgemeinheit 

Kampfſpielſtener, brachte gegen Binde 
nur ein, 

— 

biete hin und konnke es ſich nicht verkneifen, etwas Vereins⸗ 
an treiben. 

Jinitſu⸗Kampf München— Verlin. 

  

Max Hoppe⸗Berli 

Unentſchieden zuwege, währet 

gegen den 

zu Boden geſchlagen. Er blieb bewußtlos und 
nach kurzer Zeit. 

Halleuſportfeſt in Berlin. 
ſtaltet die Leichtathletit⸗BVereinigung des 18. 
Hallenſportfeſt in der Berliner Autohalle am Kaiſerdamm. 
Neben Rennen der Arbeiterradfahrer und einem Handball⸗ 
Answahlipiel ſieht die Ausſchreibung, die für alle Bundes⸗ 
mitglieder yffen iſt, u. a. folgende Wettkämpfe vor: ? 

  

Die ſtädtiſche Markthalle 
wird Sonntag, den 19. d. Mts., auch von 1—6 Uhr 
      

    

    

     

nachmittägs für den Marktverkehr geöffnet ſein. ü 
Städt. Marktverwaltung. 
  

    
Für die Beweise helzlicher Teilnahme 

bei dem Hißscheiden meines lieben 
Mannes spreche ich allen meinen innigsten 

Dank aus 

Frau Marie Ziemann 

   
   

  

Mleiner gerhrien Nundschaft 
      
     
       

              

  

von der Schichaukolonie. Reichskolonie und Um- 
gegend zur gell. Kenntnisnahme, daßß mein Kutscher 
Gorczyczewski nicht mehr in meinen Diensten sieht. 
Mein Brotwagen fährt unbeschadet dessen dieselbe 
Tour weiter. Nach wie vor werde ich meine werte 
Kundschaſt mit meiner allgemein bekanni guten und 
ſrischen Ware versehen. 56 

Danzig. Schüsseldamm Lr. 4 

Brillen 
— fůr dis · 0O. K. 

A. Jusciæscit, Plefterstadt Mr. 49 

  

  

    
    

  

  

Verläumen Sie nichtereroerusgal, 

Tel. 6885 rechtzeiug zu bestellen im Tel. 6385 

Photo-Atelier Potreck, 253 
Danxig, Stiftswinkel S, part., Ecke Holzraum- 
  

66%%σ 
    
   

   

   

     

  

  „Vhppiser-Bosteidoung 
Bemiis-Bekleigung 

Kkaufen Sic in nur guten Ouulnä'en 
zu allerbilligsten Preisen bei 

aerh 
Tiuseini 

23 

   
  

  ‚ öůů ü ü ů 2 

e Weihnachtspreise! 
ů . 3,50 & 

von 3,530 „ an 

  

Korbhocker 

  

5— * 

Puppenstühle. 

Crößte 
— 

Auswabl 
in 

allen Preislagen 

Emil Pöthig. 
orkenmachergasse 806 am Marienturm 
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aller. Arten, 
— 

Furniere 
aller Holzarten, grbßtes, ſortiꝛrie Larter Danzigs 

Artur Marſchall, G. m. b. H. 
Sanitgaſle 6,2 Feraſpr. 35883. 

Sonderangepot zu Weihnachten 
Kauser-HAh6MmAaschinen von 100 86 an 

Fahrräder., kompi. m. Gerel:ung ui Rüdetritt &0 &6 
Sarechapparate l, erssul. Aussührg. v. 55 fen 

Teilzablung gestattet Re pataturen billast 

ADOLFKINDER, Wallgasse 14a 

  

  

      

  

* 

Ablenerungen 

  

Originalgläser G 

Sbfüs, Chaſelonmues, Polferbelhheßele ů 
atent⸗ und Auflegematratzen, grahße Auswaͤhl, ſehr 

3 Wreiswecls- Hellfäer-Geiſ. 

Oansers heulißen Nabrundzmiitel, dureb eipe hochentuiekelte 
Techalk berderiellt, ubehren weifaeh der zaerüg'es 

STUVKAMAP-SAL. 2Z 
vildet hlertür die, Luf nüelt, 
liehe Khine Poulo sui 
3 Pientige. Sie kilit auf natürliene Welse das Elui von deg 

verbürßt Ibner 

Oeneral-Vertretung für Danzig und Polen: 

Verlangen Sie avfhlàrende Prospekte! 

  

  

      
Achtung-! 

Ereicruntstoife, 

Lus agfagde fuestat PDie täd- 
ternen Tfager Lostet Sie nur 

as e Lortt icr vormalen Stelfwechrel und 
dar vVon Gecundheit, Wohlbalinden und tu. 

Lastungefühlfkeit. 

4.50 u. 3.00 in allen Apotheken u. Drogerien 

Am Helzraum ME. 19. 
Fernsprecher 5957 

2 Nächtiiſche 
mit Marmorpl., Wäſche⸗ 

⸗Gaffe p0. truhe el zu verkauf. 
  

Mahschneiderel 
Otto Khler, Ohra, vstuann 10, r. 
jertigt an flerren-Anzuge 85 ö, Herten-Paletots 30 5, 

Damen-Mantel 20 6, Damen-Kostüme 25 6. 

  

undegalle 212 

Breunhexe, 
zweilochig, i großer Gas⸗ 

oſen (Zierſtüc), Gaspen⸗ 

363248 del, mehrere Paar Da⸗ 
       

  

   

    
    
    

    

Verkkuterin 
sehr tüchtig und redegewandt, deutsche und 

polnische Sprache beherrschend, gelernte Putv 

macherin, sucht sich in der Texillbranche 
(Wäsche usw.) als Veikäuferin zu ver- 

Andern. Beste Zeugnisse vorhanden. Angebote 

unt. S748 an die Geschäftsstelle dieses Blattes erb. 

menſtiefei, faſt neu (Größe 
37 uünd 30) ſowie Ueber⸗ 
ſchuhe zu Wangſch: 

Dietz, Langfuhr, 
Hauptſtraße 44. 

Moten 
ſt. 

v5 Cheſiaßh), 
  

    
   

  

    
Junger 

Handlumgsgehilfe 
jucht Stellung im Büro 
oder Außendienſt. Angeb. 

uunter 690 an die Exped. 

Perſehie Pianiſtin 
. Feſtlichleiten empfiehlt 

ich⸗ Angech. u. 8741 an 

    

      
Jiehhurmonitza 

3 reihig, zu verkaufen. 
Weloch 

Ruherin 
bei 12 G. Wochenl. gei. 
Breitgaſſe 101, Laden. 

Hauſiererlinnen) 
f. einen Weihnachtsartikel 
geiucht. (88245 
Hundegaſſe Kr. 29, 2 Tr. 

t 0%%%%%%hhsst 
e Wandbe⸗ 

ing, Stühle und 
uppen billig z. verl. 

rüderſtraße 16. 

  

E5 
Lgf., 

ginaben⸗Ulfter, Halbſchuhe 

zur Aushilfe fär die geit 
von Montag, d. 20. 12., 
bis Sonntag, den 26. 12., 

  

bei Kindern od im klein. 
Haushalt. Meloch, 
Schüſſeldamm 12. 

    

— 

rameinen Sohn 
Lauſpburſchen⸗ 

oder Botenſtelle. 
Ang. u. 8729 B. a. d. Exp. 

Euche eine 

  

   

    

    

vitorei oder Bäcerei, 
Jahre alt, vom 1. 1. 27 
Langgarten 104. 
Erna Dulz. 

Sreltmiebbte 

3 Hötnbläͤſer 
geſucht, die mit Streich⸗ 
inſtrümenten verſeh. ſnd, 
ur Silberhochzeit, tönn. 

      
ich meid b. E. Staich, 
Langf. Michaelsseg 
Nr. Tr. (215 

  

müi, mit gut 
jofort geiucht.           

  

Zeuguiß: 
Frauer 

  

alle 21, I Tr- 

  

lich. Angeb. „angeſucht. Ang. u, 9..B.f. Knab., Swecter, grün 
die Exp. d. „Vollsſt. 9731 d. d. Exp. d. „B.—. . blan, all. gut Eii 

7. u ů jähr. u 
Schulentlaſſenes Mädchen Tüchtige Friſeuſe verlan, ur- 0. u., 8512 

dachr Stene . L. Exb. d. „Vallalt.    für Dauerſtellung geſucht. 

Kleinzeller, 

Danzig⸗Langfuhr, 
gÄ 18. 

  

Kanarienhähne mit Käfig 
und ohne Käfige u. 1 gut 
erh. G.Klarin. a. Weih⸗ 
nachtsgeſch. bill. z. verk. 

u Guſtar Schubert, 
Am Leegetor 2.—12 Hof. 

Hund nach außerhalb in 
gute Hände zu vergeben 
Brand Kx. 1. 

Hermannshofer 

  

   

  

rwagen 
3 kauf, Lang⸗ 

Wc- Wiree.-Wel.-V. 
Billig! 
Pianos ů 1 

Geigen 
Zels, Pleflerſtadt Lr.2. 

  

3ů. * en, 

ei 
. 5. verl. 

Grubba, Hopfengaſſe 95, 
1 Tr., Eing. Mü    

in jeder Preislage. 
Holzhobeln uſw. Std. 66. 
Kleine Fuhren billigſt. 

A. Arteger, 
Samtgaſie 618. 

ntes nußkbaum. Piano, 
jaitig, zu verkaufen 

egaſſe 60, 

   

Schrei 
in geſucht. bie Er 

unter Nr. 598 an 
pedition der „Vol 

au ka- 

  

Städtekampf 

kämpfte. 
und Kampffpielſiegers 

Müncheuer Mittelgewichtsmeiſter 
Feulner endete ebenfalls nach 20 Minnten nuentſchieden. 

Wieder ein Totſchlag beim Voxkampf. 
ein Töübeßopfer im Boxſport an beklagen und zwar wieder 

in Amerika, wo erſt vor wenigen Tagen ein Kampf mit dem 
Tode eines Partners endete. Der Leichtgewichtsboxer Deral 

wurde in Minncapolis in der ſechſten Runde von deier 
ſtar 

Schon eder iſt 

Am L9. Jauuar. 1927 verau⸗ 
Kreiſes ein 

Männer: 

  

       

   

  

       

      
     

      

   

      

     

      

   

            

     

  

   

S. üſſeldamin 12. — 

   

     

    

    

    
   

900⸗Meter⸗Lauf 

Schweden, zu 
Gegner zu o 

  

zu Boden. 

gramm riß.   
        
  

Haſenfelle, 
Kätenfelle, 

Iltiſſe,     

    

  

    

  

           
    
       

   
   

Möbl. Zimmer 
und Schlaſſtellen, auch 
tageweiſe zu vermieten. 

Kuli aſſe 5, parterre. 
links, Ain Stein. 

Schlafftelle 
für, Herrn frei Schmiede⸗ 
gaſſe 3, 1 Tr. (3828/ 

Mädchen 
   

  

Uebergewichts eine hoh 

ichtlich 

Mittelgewichtler Frauz Pumm 

  

  

(Fahrgang, 

B 

auf, 

ütslauf (ß Mann). 
tzo⸗Meter⸗Einzellauf, 60Meter⸗Hürben, 1500⸗Meter⸗Einzel⸗, 
3000-Meter⸗Mannſcha⸗ 
Lauf (a] Jahrgang 1911—1513, pſ Jahrgang 1910 und älter), 
1000⸗Meter⸗vauf uur Jahrgaug 19510 und älter), 

19011—1913), 

800⸗Meter⸗Lauf (Jahrgang 1900—191)0. Meldungen nimmt 
E. Lippert, Berlin⸗Rummelsburg, Mozartſtraße 7, bis zum 
20. Dezember 1926 ankgegen. — 

Harri; Lehtslln etnent in Amerika geſchlagen. Her ſchwediſche 
Schwergewichtsborer Harry Persſon ſcheint in Amerika keine Lor⸗ 

beeren eruten zu lönnen. Persſon traf in Hartford im Staate 
Connecticut jezt mit dem zweitklaſſigen Amerikaner MacCarthy, 
in einem Zwölf⸗Ruuden⸗Kampf zuſammen und mußte trotz ſtarken 

e Punktniederlage hinnehmen. Der Ameri⸗ 

kaner war bedeuteud ſchueller und ließ ſich ſeinen Gegner nio nahe⸗ 
kommen. Er punktete Persſon nach allen Regeln der Kunſt aus, 
ohne einen Treffer erhalten zu haben. 

Frauen: 60⸗Meter⸗ 

Jugend: 
(ib⸗Meter⸗Lauſ, 

Vorſchiedene Anſätze des 
'em k. o. zu kommen, waren für den geſchulteren 

ngeſetzt und verpufften wirkungslos. Bei 
einem derartigen Angriff fiel Persſon durch ſeinen eigenen Schlag 

Einen neuen Weltrekord im Gewichtsheben ſtellte der Wiener 
indem er links 82,5 Kilo⸗ 

Arbeiter⸗Tirn⸗ und ⸗Sportverband Fußballſparte. Auf die 
am Sonnabend, den 18. Dezember, 7 Uhr abends, im Ge⸗ 

werkſchaftshans, Karpfenſeigen, ſtattfindende Bereinsver⸗ 

treterkonferenz wird nochmals aufmerkſam gemacht. 

Vereine und der geſamte 
vollzühlig vertreten ſein. 

Alle 
ſeßirfs⸗Spielansſchuß müſſen 

  

  

Tram LDerfnmencfüüßsfest! 
MeHρ⁷etHn Fie fitfe meinn 
Fillsges Grœeisemmgebet 

Walnüsse, neue 

  

  

   

      

   

„por Pid. 1.25 

    
      

   

    

aselnüssesss... . „ »„ 1.45 

Ficchſe ůů Paranüsse... „ „ 1.55 
2835•U Krachmandein „ „ 2.4 

Marder Tafelfeigen, neue Smyrna „ „ 2.00 
75 Eeigen, neue Smyrna „ „ 1.20 

ſowie alle anderen rraubenrosinen. „ „ 2.0 

roben Häute kault Sieiannaste, ·pałet 0.25 
Steinpflaster „„ 1 „ 0.50 

Lederhandlung Steinpflaster 1 „ 0.30 
Walter Drews DarK Würfel b5ů per Pfd. 2.40 

2 vessert-Katharinchen „ „ 1.30 

Sangfüähr, Buulpite. 105 Schokoladen-Nüsse. „M*V 1.80 

ů e ePetſeſe „ „ 1.80 
oresdner Pfeffernüsse v „ 1.20 

Nohrplattenkoffer Suaune püſterniuse, Kßüs, . „ „ 100 
— Gähr 140 4 60 Braune Pfeffornüsse, kl. u. gr. „ „ 

delg, Mnuſeh geſücht. M Meels, . per Pid. d.80, i.ö0, .30,.60, 100 
Angebote mit Preis u Weihnachtsäpſelt... her Pfd. 0.30 

87ab an die Expedi Marzinan (ständlg triseꝶ) 
der „Vollsſt.“ Doubenfent- ··wn„ 3.75 

— Toeckonfekt ·w„n„] 400 
Zu kaufen geſucht: Kandmarzipan-Errs. „ „ 2.50 

Klapp⸗Betigeſtell. eekonfekt-Ers. .„ „ 2.80 
Ulung. u. 8732 d. d. Er .ů — 
——— Kafttees, stets frisoh goröstet, 

Norwegiſche per Pfd. 2.80, 3.20, 3.60, 4.00 
Sti Kakao, holtandischer .. vper Pfd. 1.00, 1.20 

X Lindenblütenhonig- .. per Pfüd. 1.90 

zu kaufen geſucht. Angeb. Kunsthonig- ....„ „0 0.85 
unter 689 au die Erpe TYLum Racken 

f Feinstes bhl (Godania) „ „ 0.2 

Robelſchlitten Feinstss Miont 0bo. ...„ „ 0.22 
billig, zu verlauf, Rathte, Margarins GButtersoldd . „ „ 119 
Langfuhr, Hochſtrieß Sohmalz, amerikanisch. y„ »„ 110 

8 Nallen⸗ olläadiscch.. „ „ 1.10 
— Mucifora- ·ä(u„„ 1. 

Vohmun Stauſch Coidsteer.. ½ Fl, 2.35 

—— u Weinbrand-Verschnitt. ½ „ 3.20 

Tauſche ſonn. Wohnung,]H Weinbrand-Verschnitt Primus. „i „ 3.85 
Stube und Küche gegen Woinbrand-Vorsahnit Optimus ½ „ 4.35 
gleiche oder Kuie Feinster Tafel-aguavit.. / „ 2.10 
iohnung in, Dur Feinster Tafel-Aquavit . Lir. 1.0 
gebote v. 8739 a. d. E Feinster Taiel-Aduavit. . 4 0.75 

u Vamaika-Rum-Verschnitt Fl. 3.50 

Lamaika-Rum-Verschnitt ½ , 3.50 

Iu bermieten Jamaika-Rum-Verschniit / „ 4.00 

— Diverse Liköre, Ltr.-Fl... 1.90 u. 2.50 

Möbliertes Zimmer Hotweir •· w7/, Fl. 1.25 

zu vermieten Langfuhr, Rotwein ½1 „ 1.50 

munshoferweg 44, 1 Tr. A Sühwein vom Faß: . .. ⸗Liter 1.65 
Meiner Kundschatt geFwaähre Ich 2% Rabatt 

Zum Feste: Hasen, geslreilt, auch gespicht 

Am Goldenen Sonntag vonibisg Uhr geöfinet 

fiichard Ellerwald 
Kolonialwaren und Restaureion 

Heubude, Sieglungsstraße 16 

EAu 

    

  

indet Schlaſſtelle 
ſedere Seigen 12/13 

Gillmann. 

In mieten geſucht 

Berufstätige Dame ſucht 
von ſof. od. 1. 1. möbt 
Zimmer m. beſond. Ei 
Ang. u. 8733 a. d. Exp 

—.— 
Rohrſtühle 

werden ſauber und billi 
eingeflochten. (38283 
Hinter ibl.⸗Vrauh. 4, 2. 

Sofas auſpolſtern, Gar⸗ 
dinen anbringen Knkel 
Burggrafenſtraße Nr. 2. 

Knaben⸗-Anzüge 
übernimmt zur 

Anfertigung 
Arbeitsſtübe 

Lat ten 47, 1 Tr. 

Gorautie für jede 
Niaſterklinge 

die bei mir geſchliiſen 
wird. S⸗ 
Htergaßfe Nr. 1 

Gr 

   

  

    

eichäft. VBar⸗Geip! 
Aukaufj von Kleidungs⸗ 

Legenſu, Wüſche, La 
uſw. Kgentur⸗ u. Konn 

  

i verlanfen     Kl. Gerbera-⸗- Hans, 

ru ſertt 

reitgaſſe Nr. 98.“ Hirjchgaſſe 20, 

Polniſcher Uunterricht 
erſation, Kor⸗ 

J polniſcher Sindent. 
. Kruppin.! 

noch 

jg. Par: 

  

   
Eruſt Sbikowſhi 

ů empfiehlt ſich zu 
Vortrpcssfülmen 

Behörd., 
Schul., Vereine, 
zirteln u. dergl. d. V 
ſtaltuug von Vorführun⸗ 

l.gen. Eigenc, erſtklaſſige 
Maſchine und Filine. 

ingenpfuhl. 56—4.— 
eeeessses 

Kunjtgewerbliche 

Mu. 

Arb. 
Schülerin wird noch an⸗ 
ßcuommen. 

697 an die Expedition der 
„Volksſt.“ 
SSDS 

Augeb. 

1(38193 

Hüte 

Kieler⸗Anzüge 

Großinduſt. 
    
       

      
     

  

   
      

     

    

   

    

riv 
era 

ut. 

ſowie Pelzſachen werden 
Feſt angeſertigt. 

ahl in Sauit⸗ 
nu. Seidenhüten. 

galſe 12, Pe 

und Mäbchen⸗Kleider, 
ſowie Knaben⸗ und Mü⸗ 
cheumäntel werden g 

ſißend angefertig 

noch zt im 
P. 

      

iesgaſſe 27, 1, linis 

uim Feſt! 
Lzkupßß 

Laqnpen⸗ 
z billigen 

   

     
     

      

Damengarderobe 
in 1—2 Tagen, ſpoziell 
Mäntel und Koſtüme, 
preiswert und ſchick. 
Schüſſeldamm 10, 2. Tr. 

20 
  

Die repadeume ( 
uppen 

erſucht abguholen, 
E. Winkler, 

Johannisgaſſe 63. 

Zeugen ů 
geſucht, die den Vorfall 
am 18. 10. 26 in Reſtau⸗ 

nt Zum Franziskaner, 

Atitſtädt. Graben, geſehen 
db., bilte ich höfl, ſich bei 

mir zu melden. Meier, 
Jukabsneugaſſe 8, 2. 

esessss,sss 

Woteßlasgrgg 
Gewerkſchaftlich⸗Geneſſen⸗ 

ſchaftliche Verſicherungs⸗ 

Attiengeſellſchaft 

— Stetrbekaſſe. — 
Kein 

   

  

    

00 aunöſene Tariſe für 

Erwachſene und Kinder. 

Auskunfr in den Büros 

er Arbeiterorganiſationen 
und von der 

echnungehhene 16 Danzig 
ür-o „ 

Reinhold Hipp, 
Brabank 16, 3 Trepp. 

%%6%%%%%%%%%   
   





      

machte dem Monteur entſprechande Vorwürfe⸗ 

Bamaiger Maefiriaften 

Der Kamipf um die Sonntagsruhe. 
Stellunanahme der Friſenrgehilfen. 

Obwohl ſchon ſeit' Jahren im Friſeurgewerbe die Sonn⸗ 
tagsruhe keſteht und ſich durchaus bewährt hat, tauchen 

    

immer wieder Beſtrebungen und zwar auf Seiten der Arbeit⸗ 

geber auf, dix, auf eine Rückkehr zu den alten, für die Friſeur⸗ 

gebilfen unéklräglichen Zuſtände abzielen. Der Kampf ſcheint 

ſetztt in ein entſcheidendes Stadium zu treten. Der Verband 
der Friſeurgehilfen hat es darum für angebracht gehalten, 
die Arbeitnehmer dessewerbes zur Stellungnahme auf⸗ 
Jlirufen. Dieſe waren dem Aufruf ſehr zahlreich gefolgt, das 

„Geſellſchaftshaus“ ſah einen gefüllten Saal — ein Beweis, 
wie ſtark die Arbeitnehmer des Gewerbes an dieſer Frage 

Anteil nehmen. In einem Vortrag wurden die Gründe, die 

die Gehilfen zur Ablehnung der Sonntagsarbeit veranlöfſen, 
dargelegt. Es wurde darauf hingewieſen, daß ſelbſt in Berlin 
mit ſeinem lebhaften Fremdenverkehr dierSonntagsruhe 
ietzt völlig zur Durchführung kommt. Mit Ausnahme der 

Geichäfte im Stadtkreis Danzig und in Langſuhr iſt die 
Sonntagsarbeit im Freiſtaat no challgemein üblich; ſomeit 

Sliva und Zoppot in Frage kommen, beſteht ſie nur für 

einige Wintermonate. Die Friſeurgehilfen wenden. ſich ganz 

entſchieden gegen eine Verſchlechterung dieſes Zuſtandes. 

Im Gegenteil vertreten ſie die Forderung der vpölligen 

Sonntagsruhbe für das gefamte Freiſtaatgebiet. In einer 

ausgedehnten Ausſprache nahmen Gehilfen aus den ver⸗ 

jchiedenſten Betrieben und Orten zu der Frage Stellung und 

übereinſtimmend wurde gegen die Pläne der Arbeitgeber 
proteſtiert. Die einhellige Meinung der Arbeitnehmer des 

Friſeurgewerbes fand in folgender Entſchließzung ihren 
Ansdruck: — 

„Die Verſammlung der Arbeitnehmer des Friſeur⸗ und 

-Haargewerbes vproteſtiert auf das ſchärfſte gegen die Wieder⸗ 
einführung der Sonntagsarbeit. Sämtliche Arbeitnehmer 

find feſt entſchloſſen, an den Sonntagen keinerlei Berufs⸗ 

arbeit zu verrichten. 
Die Beſtrebungen einzelner Arbeitgeber, die die Wieder⸗ 

einjührung der Sonntagsarbeit herbeiführen wolben, ſind 

geeignet, neue Reibereien zwiſchen Arbeitgebern und 

-nehmern zu veranlaffen.-Wir verlangen ſcharfe polizeiliche 

Maßnahmen zur Bekämpfung der Schwarzarbeiter und 

geſetzliche Reglung der ganzen Materie. 
— Iu der beabſichtigten Wiedereinführung der Sonntags⸗ 

arbeit liegt um ſo weniger Anlaß vor, als die Friſeur⸗ und 

Perückenmacher⸗Innung ſich gegen die Wiedereinführung 
der Sonntagsarbeit erklärt bat.“ ů 

Wegen Elebtrizintsdiebſtahls vor den Schöffen. 
Vor dem Schöffengericht ſtand geſtern ein Monteur. Er 

hatte ohne Wiſſen ſeines Chefs zu ſeiner eigenen Bequem⸗ 

lichkeit eine Leitungsanlage gemacht, die zur Entnahme 

elektriſcher Kraft diente. Hierzu war er nicht befugt. Die 
Sache wurde dem Elektrizitätswerk bekannt, worauf der 

Chef des Monteurs von dort aus zunächſt eine warnende 
Benachrichtigung erhielt. Dieſer wußte von nich1e vns 

e 
ſchließlich ſoweit kam, daß dem Monteur gekündigt und die 

Arbett entzogen wurde, ging er aus Rache zum Elektrizitäts⸗ 
werk und gab wider beſſeren Wiſſens an, daß er die Anlage 

auſ Veranlaffung ſeines Chefs vorgenommen habe. Infolge⸗ 
deſſen haiten ſich beide vor dem Schöffengericht wegen Ver⸗ 
gehens gegen das Geſetz die unrechtmäßige Entnahme 
elektriſchen Stromes betreffend, zu verantworten. 

Der Chef wies nach, daß er von der durch den Monteur 
vorgenommenen Anlage erſt durch die Warnung des Werkes 
erfuhr und dann ſofort die nötigen Schritte zur Beſeitigung 
der Anlage kat. Aus dieſen Gründen arfolgte ſeine Frei⸗ 
ſprechung. Kur der Umſtand, daß der Monteur im Ve⸗ 
lauf eines Jahres eine verhältuismäßig geringe Strom⸗ 
menge widerrechtlich abacleitet hat, rettete ihn vor einer 

bah ren Strafe, ſo daß er mit 30 Gulden Geldſtraſe davon⸗ 
am. 

Die Nathaus⸗Lichtſpiele bringen bere! 
vollſtändia neues, reichhaltiges Programm. Zur Vorfüh⸗ 
rung gelangen vier abwechilungsreiche Filme, als „Der 
Mutter Kampf oder ihr Junge“, „Die Schuld“ mit guter 
deutſcher Beſetzung, „Frau Wilhem Tells einziges Lebens⸗ 
ziel“ und die intèreſfante letzte „Opel“⸗Woche. 
—.'..''.'—— —— 

beſucher geſorgt von dem Charakter jener Leute, die durch den 
Reichsinnenminiſter Dr. Killz und ſein Schundgeſetz in den 
Sattel gehoben ſind. Ein Erfolg bleibt den Deutſchnationalen 
aber verſagt. Herr Winkler hielt ſeine Rede in den Wind hin⸗ 
aus. Er wird am Regierungstiſch kein Echo finden. Lultus⸗ 
miniſter Dr. Becker iſt nicht ſo gefügig gegenüber den deutſch⸗ 
nationalen Wünſchen, wie der demokratiſche Reichsinnen⸗ 
miniſter Dr. Külz. Er denkt gar nicht daran, dem deutſch⸗ 
nationalen Vorſtoß durch eine Antwort auf die Beſchwerden 

des Fraktionsvorſitzenden Winkler und der hinter ihm ſtehen⸗ 
den deutſchnationalen Preſſe eine Antwort zu erteilen. 

Galsworthy⸗ Uranfführung in Frankjust a. . 

  

   

  

ichun heute ein 

  

  

Im 222. 

Reuen Theater zu Frankfurt a. M. faus dieſer Tage die 
Uraufführung von John Gatswortens Drauia „Flucht“, in 
der Uehertragung von Leo Schalit ſtat. Galsworthy gibt 
Tempo und Rhuthmus dieſer neun Epiſoden, die hart an⸗ 

einander gereiht, wie im Film vorüberfliegen, im Vorſpiel 
an: Wie eine Wetterwolke, unvermittelt, naturhaft, zicht 
das Geſchehen herauf, entlädt ſich in wenig Schlägen, knapp 
und hart, und geitaltet das Kommende. Aber bei allem 
Farbenwechſel, trotz vieler hübſcher Einfälle, wird das Ge⸗ 
ſchehen zum Schluß dünner. Motive wieberholen ſich. Doch 
Galsworthu. ermüdet teineswens. Darin zeigt er ſich auch 
bei dicſem Mittelding zwiſchen Theater und Film als der 
kafzinierende Fabuliercr. Die Aufführung unter Max 
Ophüls Regie packte energiſch und temperamentvoll zu⸗ 
Sie hätte nur nicht ſo oſt und ſo deutlich an den Film er⸗ 
innern dürfen. In dem Darſteller der Hanztrolle, Karl 
Günther, fand ſic eine ſehr wertvolle Unteritützung. 

Schrijtſteller Madiera geſtorben. Der Schriftpeller Wolf⸗ 
gang Madjera iſt am Mittwoch geitorben. 

Paul Bekker geht nach Wiesbaden. Als Nachfolger des 
Iulendonten Intendauten Dr. Karl Hagemann, der zum 
Intendanten der Berliner Funkſtunde ernannt iſt und am 
1. April ſeine neue Tätigkeit beginnt, wird Paul Bekker, der 
Intendankt der Kafeler Staatstheater, genaunt. 

Die tödliche Schminke. Die franzöſiſche Tänzerin Myofa, 
mit ihrem bürgerlichen Namen Lucienne Condren, die im 

Dezember im Berliner Bintergarten auftreten ſollie, iit am 
dritten Tage ihres Berliner Aufenthaltes plötzlich erkrankt 
und kurz darauf im Krankenhaus geſtorben. Für den in⸗ 
diſchen Tanz, in dem ſie auſtrat. ſchminkte ſie ihren Körper 
mit einer hronzefarbenen Schminke, deren IZuſammenſtellung 
ihr von Paris mitgebrachtes Gebeimnis war. Auf dem 
Krankenlager erklärte die Tänzerin felbß. ſie babe ſich mit 
einer Zigareite die Lippen verbrannt und ſich an dieſer 
Iffenen Bunde durch die Metallſchminke eine Blutvergiftung 
zugesogen. 

  

  

  

Ungekklärte politiſche Lage in Berlin. 
Ueber die Haltung, der Deutſchnationalen ſagt die 

„Deutſche Tageszeitung“, daß die Rechto ſo lange Zuſchauer 
ſein werde, als ſie nicht um ihre Hilfe angegangen werde. 
Immerhin bezeichnet das Blatt die Regierungsbeteiligung 
der Deutſchnationalen als den klaren, einfachen und ſicheren 
Weg, der allein aus der Kriſe führen könne. 7 

Auch die „Kreuzzeitung“ ſpricht nun Verſtändigunigs⸗ 
bereitſchaft der Deutſchnationalen, die jedoch an ihrer 
Grundſtellung feſthalten müßten und auf Kompromiſſe nicht 

eingehen köunten. ö 
Der „Lokalanzeiger“ weiß mitzuteilen, daß der Reichs⸗ 

präſident, der geſtern den Reichsminiſter des Innern, Dr. 
Külz, und den Führer der Deutſchnationalen Volkspartei 

empfangen habe, hente vormittag eine Beſprechung mit dem 
Reichskanzler und erneut eine Beſprechung mit dem Grafen 
Weſtarp haben worde. 

Die „Germania“ ſagt: Wenn der ſozialdemokratiſche, 

Entwaffnungsantrag noch einen Reſt von Verſtändigungs⸗ 
möglichkeiten offengelaſſen haben ſollte, ſo hat ihn geſtern 
Herr Scheidemann gründlich mit ſeiner Rede beſeitigt. Die 
Klärung, die die Sozialdemokraten herbeiführen wollten, 
beſteht einſtweilen darin, daß kein Menſch weiß, was 

wörden ſoll. ů 
Das „Berliner Tageblatt“ hält einen Rechtsabmarſch für, 

ausgeſchloſſen und ſieht nach einem Sturz des Kabinetts 
pielleicht einen Answeg darin, daß ein nenes, im Perſonen⸗ 
ſtand veründertes Käabinett der Mitte ſich zur Großen 

Koalition günſtig erweitern könne, 
Aus dem folgenden Satz des „Vorwärks“ darf man wohl 

eine bei den Sozialdemokraten, 10 beſtehende Verſtändi⸗ 
gungsbereitſchaft eutuehmen. Ihre Bereitſchaſt, verantwort⸗ 

lich mitzuhelfen, wo der ehrliche Wille beſteht, vorhandene 
Mißſtände zu beſeitigen und der Republik und ihren 
arbeitenden Maſſen nützliche Dienſte zu leiſten, hat die 
Sozialdemokratie keinen Augenblick verleugnet. 

Aubiederungsverſuche der Deutſchnationalen. 
Aus der Feder einer Berliner Korreſpondeuz bringen die 

Pariſer Blätter große und meiſt durchaus ſachliche Berichte 

über die deſtrige Reichstagsſizung und die ſenſativnellen Er⸗ 
klärungen Scheidemanns. Sie enthalten ſich beinahe ſämtlich 
vorläufig irgendeines Kommentars vder irgendeiner Vor⸗ 
ausſicht über den Ausgäng der Debatte, unterſtreichen aber 
wie z. B. das „Jonrual“, daß man heute abend über die 
Zukunft der Friedenspolitik von Locarno, Thoiry und Genf 
Klar ſehen werde. 

Der Berliner Korreſpondent des „Echo de Paris“ hat 
kurz nach der Rede Marx mit Scheidemann geſprochen, der 

ihm erklärte: „Ich bin derart verblüfft über die Erklärungen 
Marx', daß ich gezwungen bin, anzunchmen, daſt die Regie⸗ 

rung nicht ebrxlich iſt, wenn ſie in Genf von Frieden ſpricht.“ 

Gleich darauf hatte der Korreſpondent eine Unterredung mit 

Hergt, der ihm erklärte: „Elne Sache iſt ganz ſicher: die 

Große Kvalition iſt unmöglich geworden. Meine Partei wird 

aus der Lage die ganzen Vorteile ziehen, die möglich ſein 

werden. Wir werden eine ſolche Gelegenheit nicht vorüber⸗ 
gehen laſſen.“ Auf die Frage, was in politiſcher deniichlant 
das Mitregieren der tanionaliſtiſchen Parteien in Deutſchla⸗ 
bedeuten würde, antwortete Hergt: „In Fraukreich bat man 

den Entſchlüſſen, die unſer Kölner Kongreß gefaßt hat, nicht 

genügend Bedeutung beigelegt. Wir haben erklärt, die Ver⸗ 

gangenheit iſt Vergangenheit. Wir wollen nur au die Zu⸗ 
kunft denken, damit haben wir den Eintritt Deutſchlands in 

den Völkerbund und die Politik von Locarno gebilligt.“ Auf 
die Frage, wie ſich die Partei zu der deutſch⸗franzöſiſchen An⸗ 

näherung ſtellen würde, autwortete Hergt: „Ich bin über⸗ 

zeugt. daß eine wirkliche Zuſammenarbeit zwiſchen den 

beiden Ländern nur möglich ſein wird, wenn ſie von den 

Rechtsregierungen der beiden Länder rati,⸗ 
fiziert iſt. Eine Ausiprache zwiſchen unſerer Partei und 

den franzöſiichen Staatsminiſtern würde uns ſicher geſtatten, 

eine gemeinſame Löſung für beide Länder zu finden. Wir 

verſteben, daß Frankreich uns nichtalle Forderungen 

aufe inmal erfüllen kann. Meine Pariei wird auch nur 

verlangen, was möglich iſt.“ 

  

  

Erwerbsloſendemonſtrationen in Köln am Rhein. Geſtern   verſuchten Erwerbsloſe nach einer Demonſtrationsverſamm⸗ 

lung vor das Kölner Ratshaus zu ziehen, wo eine Stadt⸗ 

Politiſche Tagesnenigkeiten. x 
verorduetenſitzung ſtattland. Die Polizei ſperrte den Rat⸗ 
hausplatz ab und drängte die Demonſtranten in die Setten⸗ 
ſtraßen ab. Dann zogen die Erwerboloſen im geſchloſſenen 

duge durch die Stadt, wobei es zu Tätlichkeiten gegen 
olizeibeamte kam. Die Täter wuürden feſtgenommen. 

  

Pilſudſhi über Heeresſragen. 
Im Haushaltsausſchuß des poluiſchen Landtaas erſchien 

vorgeſtern abend zur Beratung des Militärbudnets uner⸗ 
wartet Miniſterpräſident und Kriegsminiſter Marſchall⸗ 
Pilſudſki in der Sitzung und ſprach in einer längeren Rede 
über Heeresfragen. Die allgemeine politiſche Sitnation be⸗ 
trachte er weniger peſſimiſtiſch. Bis jetzt beſtünden jedoch 
noch überall Armeen, um ſo mehr müſſe dann auch Polen, 
das von niemand Larantiert und ſich größtenteils ſelbſt 
überlaſſen ſei, eine Armee. Beſtehe aber ein Heer, dann 
müſſe es ſo gut wie möglich ſein, und dafür müſſe auch ge⸗ 
Vont, werden. Der Marſchall ſprach ſich weiter gegen eine 
erkürzung der Militärdienſtzeit auf ein Jahr aus, wobei 

er u. a. auf das weitverbreitete Aualphabetentum verwies. 
Die Tatſache, daß Marſchall Pilſudſti im Landtagsgebäude 
erſchien und zum erſtenmal ſeit dem Maiumſturz vor einer 
parlamentariſchen Körperſchaft das Wort ergriffen hatte, hat 
in Abgeordnetenkreiſen ſehr ſtarke Beachtung gefunden und 

wird vielſach als Anbahnung einer Zuſammenarbeit zwiſchen 
Sejm und Regierung anfgefaßt. 

Das polniſche Preſſedekret im Senat verworfen. 

Der Senat hat ſich gelegentlich ſeiner vorgeſtrigen, Voll⸗ 
ſitzung den Landtagsbeſchluß zu eigen gemacht und das 

reſſedekret einſtimming verworfen. 

    

Küſtungsköorrupnion in ber Tſchechoſlowabei. 
Die Tſchechoſlowakei, deren Außenminiſter Beneſch in 

Eurvppa den Abrülſtungsapoſtel ſpielt, ſteigert in Wahrbeit 

nnausgeſest ihre Rüſtungen. Eben hat das Prager Par⸗ 

lament neben dem ordentlichen Militäretat, der für 1927 

rund 1400 Millionen Kronen beträgt, einen Rüſtungsfonds 

beſchloſſen, der auf die Dauer von 11 Jahrey jährlich mit 

315 Millionen Kronen letwa 40 Millionen Mark) dotiert 
werden und der anßerordentlichen Anſchaſfung neuer Feuer⸗ 

und Gaskampfwaffen dienen ſoll. Dieſer Fond iſi voll⸗ 

kommen außerhalb der Kontrolle des Parlaments geſtellt und 

der Verwaltung einzelner Geuerale überlaſſen. Außerdem 
beſtimmt das Geſetz über den Rüſtungsſond, daß dieſer durch 
Vermächtniſſe, Scheukungen und Sammlungen geſtärkt 
werden ſoll. Daß bedeutet nicht nur einen Appell au die 
öffentliche Wohltätigteih zugunſten des Militarismus. 

fondern auch die Möglichkeit, ja Wahrſcheinlichkeit, daß ſich 

diefer Fond durch Korruption bei Vergebung von Heeres⸗ 

lieferungen und dergleichen ſtärken wird. Die Schaffung 

dieſes Fonds iſt bezeichnend für die Rechtsvolitik der jetzigen 

wirß⸗ die von den deutſchen Rechtsparteien unterſtützt 
wird. 

Fortſchrittliche Lehrerbildung in Hamburg. 
Die Hamburger Bürgerſchaft hat das neue Lehrer⸗ 

bildungs⸗Geſetz in namentlicher Abſtimmung mit 109 

gegen 23 Stimmen in erſter und zweiter Leſung ange⸗ 

nommeu. Die Annahme des Geſelzes, gegen das nur die 

Deutichnationalen ſtimmten, bedeutet einen ſtarken Erfolg 
der fortſchrittlichen bamburgiſchen Schulpolitik, die von dem 

ſozialdemokratiſchen Schulfenator Krauſe ſeit dem Jabre 
19190 konſcquent betrieben wird. Neben den Demokraten und 

Sozialdemokraten, die als Befürworter der nenen Lebrer⸗ 
bildung in Frage kommen, ſtimmten auch die Kommuniſten, 

die Völkiſchen und die anfäuglich ſich jehr ſträubenden Volks⸗ 

parteiler dem Geſetz zu. — 
Das Gefetz ſieht für alle Volksſchullehrer in Zukunſt ein 

mindeſtens ſechsſemeſtriges Univerſitätsſtudtum vor. Durch 

Angliederung eines pädagvgiſchen Inſtitutes an die Uni⸗ 

verſität ſoll den Lebrerſtudenten die beſondere fachliche Aus⸗ 

bildung ermöalicht werden. Ferner ſollen die Lebrer⸗ 

ſtudenten durch Hoſpitantenkurſe an den Schulen praktiſchen 

Anſchauungsunterricht erbalten. Um auch Minderbemittelten 

das Studium zu ermöglichen, ſollen die bisherigen weit⸗ 
reichenden Stipendien für die Veſucher höherer Schulen er⸗ 

weitert und Luch an Lehrerſtudenten gewährt werden. — 

Das Geſetz tültt am 1. April 1927 in Kraft. 

—————' 
———————— 

Seine dritte Cheſcheidung. 
Wegen verſuchter Verleitung zum Meineid in zwei Fällen 

hatte ſich der geſchiedene Ehemann Maurer Adolf K. in   

Zoppot vor der Stkrafkammer zu verantworten. Der.⸗An⸗ 
Aeklagte hat in Eheſcheidungsjachen bereits eine gew. ſe 

Fertigkeit erlangt, denn er hat ſich nacheinander von drei 

Frauen ſcherden laſſeu. Die letzte Eheſcheidung erfolgte am 

L. Juli d. J. Als ſchuldiger Teil wurde der Angeklagte 

erklärt. ů 
Viel Freude ſcheinen beide Teile in ihrer Ehe micht ge⸗ 

babt zun haben. Der, Mann erſchien öfter zorſchlaarn zur 
Arbeit und mußte ſchließlich auf Verlangen der Frau⸗ die 

Wohnung vorlaſſen. Er wurde auch des Ehebruchs über⸗ 

führt. Der Angeklaste wollte nun nickt ichlechter erſcheinen 

als ſeine Frau und bemühte ſich, ſie alcichkalls des Ehebruchs 
zu überführen. Da ihm aber Anhalkspvunfte fehlten, ſuchte 

er dieſe Lücke durch falſche Zengen a⸗ Jü Der Ar⸗ 

beiter Fraus L. bekundete als Zeuge, dan der Angeklagte 
vor feiner Eheſcheidung verſucht habe, ihn zu einem Meineid. 
zu überreden. Er habe ausſagen ſollen. daß er mit der Fran 

des Angeklagten Ehebruch getrieben habe. L. lehute ab, 

dieſen Meineid zu leiſten. — 
Der Angeklagte beitritt dieſe Verleitung. at die Frau 

des Augcklagten nach der Ebeſcheiduna mi dern zu ſich 

als Wirtſchafterin genommen und wird ſie ſpäter woßl auch 

heiraten. Der Angeklagie hat, auch bereits eine nene 
Tröſterin aefunden, der er die-Ehe verſprochen halt. Man 
war alſo nur kurze Zeit alleine. 

Im zweiten Falle ging der Augeklagte daxank aus, durch 

eine falſche Zeugin nachzuweiſen. daß ſeine Fran ihm nach 

dem Leben gefrachtet habe. Eine Verwandte. Fran Hedwia 

K., wollte der Angeklagte überreden, das falſche Zengnis ab⸗ 
zulegen. daß die Frau des Angeklagten geiaat Fabe, ſie häite 

ibren Manin läugſt umgebracht, wenn das nicht ſo boch de⸗ 
ſtraft würde. Aber anch die K. lehnte ab. Eine Reilne von 
Zeugen wurden- nernommen, die ſich völlie wideriyrachen. 

Das (Garicht hatte eine ſchwierig⸗ En nnn Zu trefien. 
auf wwelcher Seite die Wahrheit bekundet wurde. In der 

Sache L. kam des Gericht gur Freiſprechunn. da es aufeine 
Ausiage bin nicht verurleilen wolle. In der aweiten Sache 
aber kam es zur Ueberzengung., daß die K. die Wahrbeit ge⸗ 

ſagt babe. Die eutgegenfehenden Ausiagen der verwandten 
Zeugen feien nicht durchſchlanend. Die K. babe die Drobun⸗ 
aen der Fräau des Angeklagten nicht gaehört. Wegen ve 
ſuchter Verleitung zum Meineide mwurde der Auneki. — 
Kahr Zuchtbaus und 2 Jahren Eßéenerluſt verurteilt. Auch 

  

    

  

   

   

    

     

  

   

    

    wurde die ſofortige-Verhaftung beichlollen. 

      

  

SRSOSD 
„ Programm am Freitan. 

nachm.: Heimatmärchen, geiprochen von Elſa Empacher. 

1. Onutte (littauiſches Märchen), 2. Prinz Katt (deutſches 

Märchen). 4.30—6 nachm.: Danziger Darbietung: Ueber⸗ 

tragung des Nachmittagskonzerts aus dem Wintergarten 

des „Danziger Hofs“. 6.30 nachm.: Die Bekümpfung der 
Rindertuberkuloſe. Vortrag von Dr. Heuer, Königsberg. 

7 nachm.: Der Lebenswille als Urgquell der. Kunſt. Vortrag 
von Dr. u Bruno Müller. 730 nachm.: Symphynie⸗ 

konzert. Leitung: Generalmuſikdirektor Dr. E. Kunwald. 
Soliſt: Joachim Anforge (Klavier). 1. Spmphonie Nr. 1 
C-⸗Dur von Beethoven. 2. Konzert für Klavier und Orcheſter 
G-⸗Dur Nr. 4 von Beethoven. Syliſt: Joachim Anſorge. 

3. Sypmphnie Nr. 7 K⸗Dur von Beethoven. 9.35 nachm. 

Wochenſchachfunk: P. S. Leynhardt. 1U—11.30: Danziger 

Darbietknug: Uebertragung der Tanzmuſik aus dem Winter⸗ 
8* 

garten des „Danziger Hofs“. — 

Ein brennendes Motorboot. Der 25 Jahre alte Fiſcher 

Erich Wendt aus Hela hatte geitern abend mit ſeinem Motor⸗ 

bpot bei der Danziger. Werft ſeſtgemacht und verbrachte die 
Nacht im Boot. Während der Nacht fing der Motor Feuer. 

Wendt, der in dem Boyte ſchlief, erlitt dabei ſchwere Ver⸗ 
brennnugen an beiden Händen und am Kopf. Heute, gegen 

5 Uhr morgens, wurde er nach dem Krankenhaus gebracht. 
Das Feuer wurde gelöſcht. 

Weihuachtsfeier in Schönbanm. Eine Pattliche Feſtge⸗ 
meinde hatte ſich auf Einladung der S. P. D. Schönbaum im 

Lokal des Herrn Stubin (Prinzlaff) verſammelt, um das 

Weihnachtsfeſt zu begehen. Eiue Schönbaumer Jugend⸗ 

genoſſin ſprach ein Weihnachtsgedicht und ein tapfer ſinge 

der Kinderchor gab ſein Beſtes. Dann gabs noch MNär⸗ 

chen und Handpuppenſpiele, mit denen Geu⸗: Dom⸗ 

browiki bei Graß und Klein wahre Heiterkeitsſtürme erxegie. 
efüllte Weihnachtstüte wurde dann noch jedem Kinde 

icht, während ſich die Großen ſchon auf das folgende 
Ti en freuten. Die Sthönbaumer und Prinzlaffer Ge⸗ 

noſſen werden an dieſe ſchöne Feierſtunde noch lange mit 

Freude, Anrlickdenken. 

Nefantwortlich für Polit 
Nalhrichten- und den übrigen Teil: 

    

  

   

   

  

  

: Erunſt Loops: für Danziger 

Fritz Weber, für 
Inſerate: AntonstFvoken: fämlich in Danzig⸗ Druck 

und Verlaa:von-J. Gebl & Co. Danäia. 

   



  

    

  
  Stadttheater Danzig 

Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Freltag. 17. Dezember, abends 7½ Uhr: 

         

    

    

     

  

      

  

    

  

  

VHauerharten. Serje 1V. Preiſe 8 (OMper). TLTan9ti2s e 

Seimnsahe D EROFFHMνE 
di⸗ Aufzü⸗ 0 Vollerthun. intritt jederzeit 

Wwsgdthen, wahiernsSherieh „ed TATSAcE 
InSz- 00 eſche ven enteeleeb⸗ Waſthervolbach. Eine wahre Begebenheitl 

luſtkaliſche Leitung: Georg Vollerthun. Ein Beispiel für allel 2 —* 

Mübe e, ea. Uraufführungen in Danzig 
ů 

Perſonen wie bekannt., Ende gegen 10 Uhr. Leder wuß — blenehen Ä 

Sonnabend, den 18. Dezember, abends 7½8 Uhr: Inr Junge oder 

Dörſeumn — 1. Volksbühne (geſchloſſene ung 
itellt ie 

„Deung, Hen 1. Dezember, nachm ehloſſer Der Mutter Kampf Ohra Hauptstraße Nr. 25 — 

Vorſtellung für die Freie Volksbühne (geſch aſen⸗ 6. Akte aus dem Leben 5 ů 

Vorſiellung), Serie B. Eine Trspödie der höchsten Liebe gegenũber dem Hoene-Park :1 Tel. 1720 — 

DIE SCHULDO ———* 
Freie Volksbühne, Danzig ————— am Sonnabend, dëm 18. Dezember 
Geſchäftsſtelle: — b. eibite b „Fernruf 74/3 Eiue LKöstliche Grotesake nachmittags 4 Uhr 

‚ tadttheater. 

Spleipias für Dezember:; Frau einziges Lebenesilei vVmnregen Zuspruchbittet E 
Sonmiag, den 19. Deßbr., nachm. 2½ Uhr, Serie D;: „4 Aktel 14 Akte! — 

  

Dus Müdchen aus der Iremde A. Kirs chberger, Onra Gal/ 
Luſtſpiel von Korſiz Holm. 

Auslofungfür Serie D: Freitag und Sonnabend 8 ů ů ů 
eeseseseeeezesssereesLeseseeeeLeEeererreeereeeererereeeereseerer 

vor der Serienvorſtellaung von, 9 bis J Uhr und 

D.pgeaſg S. ee, n Verlobunos-Anmꝛeigen e 
Vmpeen Eüen Al Weine 1 

sowie die allerneneste Opelvoche    

      

       

     

  

  

        SSS   
         

     
   

     

   

  

    

  

   

Jopengaſſe 52, part. 

Visitenkarten 
Neuaufnahmen pur Schauſpiel⸗ und. Opernſerien täg⸗ 

— in Flasch. — 

Druckerei Ernst Gnusclihe V. Ea- MMet. 1.80 L Tamagena 3. 20 Von XP Heer 
Hundegaase Ild. (neben cier Port) . ů ˖ ů 

lich. von 9 bis 1 Uhr und 3½ bis 7 Uhr im Barc, 

Kasino-enhAndihn5g Melzergasse 7·8 
ß ů ‚ — einen Vrumiß ubends 

Jopengaſſe 8ꝰ2, part. 

beim MAIIILFranaft 

  

      

  

    
Lcht-i) Spiele 
Vom 17. bis 23. Dexember: 

Die Tat ohne Leugen 
Ein Eflinith-Großlilm mit Carnl Dempster 

     

  

    
    

     

  

   

   

  

   
       
     

Ferner: 

Aclolphe Menjou * 

ü „ Flasche Z. 0 ½/1 Flasche M. S0 
„Durchlaucht vVenbrand in Bast 3.25      

  

mücht eine Nnleine“ 
Die Abenteuer 

eines Balkantfürsten in Amerlka 
Die Lanzerin. Die Prinzessin. 

Dses Americangitl und 

Adolphe Menjiou 

Püff-wWochenschau r. 50 
dd besten Robelnreisbsger. Relcksmünister 

Dr. Kötx. Auf den Wegen d.Weihnachtsmannes. 
Wo der Weinnachisteum herkoummt u. v. a. 

Verstärktes]Anſangszeiten ¶ Eintritt 
(rchester der Filme jederzeit 

4.8½, Sile, ; 

AU Billiges II 
KADTO unnv 85 Pf. Wümdes, 85 Pi., 

     Dunher kilbr —— 
Juntergasse MHarkenane 

   
    

  

   
   

  

Für den Weinnachtstisch 
etüpfehle Zzu weit herabgesetzen Prelsen: 
Damen-Kamelhanrschuhe .. . ..v. 4.1f an 
Nind.-Boxkalf-Schnülrst., Pr 31 bia . 8.30 2n 
Herren-BHexleder-Zugstiefeli .. v. 13.39 an 
Knab-BSORLSd.-Schnüfrst, Er 36 bia 20 v. 14.78 an 
Herr.-Schnür-tialbschuhs, mod. Fomm v. 145½ en 
Herr.-Box-Schürstiefel, schöne Form v. 14.30 an 

TEnrschune: Kamelbaarsaehuse : Pantofteln 
in grober AmhI vu sehr pilligen Preizen — soweit Vorrat 

Daunzits nrötttes Stiefeflntert 

Schuh-Gohn une: len a 

          

    

   
     

  

  

          
  

   
   

   
   

  

  

8 8.65 ᷓie, 8. ai- i, Gegr. 13,0 Sonntag von 1 W2e Uhr vebftnet 
en i AEE Möbel     

  

  

    
    

    

In a 
Draben Nx. 5 E aubene 41. 28U5 IDeiſuCHAHSUUfPEerruscfiumns? Mars PSch all e.. 

Mit welcher Gemütsruhe 

— Zum 

eihn UI fest 
Deihr 00 1165 

      

  

   

  

      
    
      

    

Breltgasse 25. 
Fiir die Damen-IDelt! e Zahlunge- konnen Sie dem Oten Ihr Gebä 

anvertrauen, wenn Sie dazu 

Senen! . EXLELII EELILEII    
   

   

    
     

  

    
   

    

ů ů mit Umban, Bettgeſtell m. CKermentpulver) verwandt haben! 
ů oflerieren wir: Seris l5. Ppe, 28U Seri verch. Form. 9⁵ Matratze zu verkaufen. ů . „ in mod. Farben Ells v. E Und zum Pfefferkucken nehmen Sie nur 

* 5 Pfd. 188 6 8 SS S.—— 1— eee,Cari Seydels Pfefterkuchen-GSewürz 
    

   

   

      

  

ssstes inländisehes Wei 285 — —5 Seri III Fesche Sammüte 85 E l seit uber 30 Jahren bestens bewährt 
ů Url. K E letzte Nertheten uer 2³ chünht Herd 3 ‚ 
vwrrügl. Enchenmehl 1 Pid. 22 P bilig zu verk. Langfuhr, S Vann Seyel, Urogenle, Heil.⸗Beist-Hasse24 

verhindllich „ Seikstverbraucher —— E erresanger ie, Guiat- SMIUMAAAAienen 
rrr Pia. Berliner Hut-Modenhaus 

Ketterhagergasse 16. Laden, das 2. Haus von der Hundegasse 

Am Sonntug, d. 10. Dezember, nacthm. v. 1—6 geffnet 
— ‚ ů ——— LANGFUriR 

* ů. rkft Ecke Bohnhofsttr. 

ur wenig te. Wir bringen auch v- vor Weihnachten große Pro gramme 

Uur Wenig Beld Heute zwel große deutsche Spitzenfilmel 

— 2 praktische Weihnadiisgeschenke Der dumme ugust 
— Lederwaren tumtmtersr- uun Eeemsere:des Zirkus Nomanelli 

Ire 22. 16.—— 7.75 *n denkbar größter Arsunh ‚ ü e Cals- mn 
16.5U 28.75 * 0, 10.50, Crinelssedschue i 14 
— Beaed. — i- Seinn * — — — Eaaniü ei — Seküer — nommer 

—————— bein beremülierr 3 

eee SPITZ EN oss ronsrEn ormon 
Mu Oiaf Fänß, Elisabech Pinsjeif, Egon v. Jorddan, 

Evelyn Holt, v. Ledebour 
Sommtegs 3 LUbr. wochentags 4 Uhr 

KUESTLICHTSPIELE 

Das PDle Siunal Imnöce Siner frn 
Lurtspieleinlagten 

    

  
    
     

          

  

   
   
     

  

   

   

   

  

  
     
      

     

  

   

  

   

  

  

EHan Lunds 

Sonntag 3 Uhr: Große Jugendvorstellung 
Was Stelne erzählenl 

leisisgen öů —*— 

  

     
  

  

  

 


